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Eime psychologische Untersuchung z  ber die wıssenschaftlich-theologische Ausbildung
des katholischen Seelsorgeklerus und tische Folgerungen hierzu

Von Kolping, Münster/W.

e T (D j Wissenschait und Zeugnis. Diıe Ausbildung O B Werden und 1se des Priesterberufes. Einedes ka!  S Seelsorgeklerus 1n psychol Sicht Studia Theologiae MorTalis psychologisch-pädagogische Untersuchung A  ber den Priester-et Pastoralis ıta Professoribus Academiae Altfonsianae 1n Urbe,
to.  3 VID) tto üller Verlag, alzburg 1961 260 eın. 24,80. nachwuchs in verschiedenen Ländern Europas (Einsiedeln-

Zürich-Köln , ursprünglich eine issertation 13{ der1ese Untersuchung, versehen mit iNnem Tabellen ent- Universität Fribourg/Schw. Während die Untersuchung Trot-haltenden Beiheft, das die statistischen Unterlagen handlich togini1s In dem Verhältnis VO:  - Weltpriester- und Ordens-dem Leser bereithält, fußt auf einer Befragung VO.  i 'heo-
logiestudenten 15 zwölf Bildungsstätten des west- ausbildungsstätten ihr Schwergewicht mehr bei dem Ordens-

klerus hatte (10:28), ist das Verhältnis bei umgekedeutschen Raumes. Sie will die psychologischen Auswirkun- (9:3); zudem hat St auch etwa 140 Befragungen mehr als
gen der gegenwärtigen wissenschaiftlichen Ausbildung des Crottogini.künftigen Seelsorgeklerus nı des künftigen wissenschaft-
ichen Theologen!) untersuchen. Wissenschaftliche Ausbil- Die Untersuchung kann angesichts der allseits empfun-

denen Notwendigkeit, daß 1nNne durchgreifende, den Gesamt-dung ist Ja icht gleichbedeutend mit Ausbildung ZUuD1 Wis- aufbau der theologischen Studien angehende Reform 81nsenschaftler. Im Anhang werden der Fragen umfassende
Fragebogen, der auch andere als die wissenschaiftliche Aus- unabdingliches Postulat ist, und (Ifür staatlichen Aus-
bildung betreffende Fragen enthält (einer späteren uswer- bildungsstätten) angesichts der einmaligen Gelegenheit

stellenmäßigen Vervollkommnung Lehrkollegien{uUung seitens des ert. vorbehalten)], dazu Angaben über die
Art der Auswertung seitens des Untersuchungsleiters mit- nach dem Gutachten des Deutschen Wissenschaftsrates, auf
geteilt., Die Untersuchung lag der philos. Fakultät München en gesteigertes Interesse stoBen. Freilich darf hierbei icht
(Philipp Lersch) als Dissertat:  1072 VOTrT. Außer 1nem Geleit- übersehen werden, daß die Untersuchung sich bewußt QNUF
wort von Bernh Häring_ und Vorwort und Einleitung seitens auf die wissenschaftliche Ausbildung beschränken will, also
des Verft. stellt s1ie 1m ersten Hauptteil die Beiragung der die Konvikts- und Seminarerziehung, die den kath. heo-
Studierenden aml und fügt 1m zweiten ine „Befra- logiestudenten in seiner Entwicklung stark formt und auch

auf das wissenschaftliche Bildungsziel (positiv oder negatıvgung“” der theol. Literatur über die Wertung der heutigen
wissenschaftlichen Ausbildung des Klerus a  9 1m dritten mit einwirkt, icht berücksichtigt. Die Untersuchung will ur
Hauptteil ıne zusammenfassende psychologische Deutung die rt 1 der theologischen Ausbildung des
der empirischen Ergebnisse auf knapp Seiten zZu VeT- künftigen Seelsorgeklerus die AA it der
suchen. Der Verf. vergleicht eine Ergebnisse mit Jac. Theologie oder die Berechtigung auch philosophischer Erör-

yıt  %.AT 1562- A !
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terungen nicht Jeugnen, aber S1e berücksichtigt dies in ihrer seinen Vorgesetzten gehört hat Hier äußert S1' ein Blick für das
Wesentliche und Gesunde, denn ın Fragen wı]ıe die der bestenpsychologischen Betrachtung nicht.

Unsere Besprechung 199191  chte zeigen, wie jedoch für eine Prüfungsmethode kann das Mehrheitsvotum oit UTr den Wert eiıner
symptomatischen ea.  102 aben, die uns ber nicht en  1echte Wertung der gegenwärtigen Heranbildung des Seel-
VO.: der Beurteilung dessen, wofür die mehrheitliche Meinundgs-sorgeklerus jene nicht berücksichtigten omente, insbeson- außerung jewellen ea  102 ist. Das gilt auch hinsichtlich der en

dere die (;esamtsituation der Kirche, der O O Zahl, die Anderungswünsche die Gestaltung der Vorlesungengischen Sicht erst den vollen Wirklichkeitskontakt VeTI- anmeldet (72,9 9/0 gegenüber 27,1 0/9, die miıt dem Orhandenen
leihen würden. Wenn in üuünNnSeTeTr Besprechung das eTail- einverstanden SIN! Bel denen, die einverstanden Sind, hört 1aln

is ch e Moment, dem der Verfasser offenbar V]:  el eit und ann den OTrS  ag VO.  - Diskussionen 1n den Vorlesungen
Scharfsinn gegönnt hat, nicht csehr einer Kritik unter- en eachtenswertes Urteıil, daß nämlich die Vorlesungen weit-

gehend rezeptiv bleiben 5 >  > f „WenNnn sie nicht Z ummel-n wird, geschieht deshalb, weil Rez sich hierfür platz des wissenschalftlichen Dilettantismus werden sollen“” (57)nicht kompetent erklärt, aber auch eshalb, weil, wıie er Fast die Haälfte der Änderungswünsche Ordert mehr Seminarien,unterstreichen möchte, die der Statistik zugrundegelegten Colloquien, Fragestunden. Überhaupt ist Iine Orderung des dia-
Gesichtspunkte ebennurdiepsychologische ber- Ogis  en Elementes erwünscht. 1| glaube, ine axımal
f ch Q  b aber nicht die schwerwiegenderen Fragen berück- gunstige Unterrichtstechnik für die Zukunft die ahrheı: aus beiden
sichtigt, denen die Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen Gruppen wird herausfischen müssen! Vgl Kolping, Einführung
wissenschaftlichen Ausbildung entspringt. Die Untersuchung 1n die ath. Theologie. Geschichtsbezogenheit, Begriff, Studium.

Münster 1960, 162/7)gibt in e 1 5 e  e der wissenschaftsbildne-
rischen Lage unserer Seelsorgevorbereitung ire  1. Daß der Hinsic der Fächer und Fachgebiete zeig S1ich

Wäar keine Philosophiefeindlichkeit, Der doch ıne große Unzu-Vert. sich der Mühe unterzogen hat, ihn erarbeiten. friedenheit ezügli: der wıe der heutige kath. Theologemuüssen WIT ihm jedenfalls danken. amı Z tun hat (70) „Die nıcht sehr häufigen Nennungen VO.  —
Was hat berichten? Er unterscheidet cehr richt1g das Ethik, 50zlologie und Naturrechtsliehre sind fast ausschließlich

„Leistungs- und Herrschaftswissen“”, das als einseitig ZWEeCK- positiver Art“ (71), ine aufschlußreiche Feststellung, die einer-
hafter Erwerb Voxn Fachwissen enntierT! WT  d, VOILl jenem Wissen, seilts darauf Nn weist, daß den Studenten offenbar die Wichtigkeit
das die Gestaltung des menschlichen Gesamtseins, die „Bildung“, jener Gesi  tspunkte durch den Studienaufbau kaum nahegebracht
OrMm!' (Bildungswissen). In der theologischen Aus-Bildung 3a% WT  dl anderseits ber dort, 1Nne Begegnung mit jenen Ge:-
zudem eın reicher chatz VO.: „Heilswissen” un! Gotteserfahrung sichtspunkten des ischen, Soziologischen und des Ius natiurae
(18) hinzu. Worauf es St ankommt, und Wäas sSeine Enquete be- zustandekommt, jene ichtigkeit auch empfunden ird Zur
herrscht, ist 1m TUN! die Frage, ob die heutige wissenschaftli:  © Theologie des die noch geringem Verständnis begegnet, ob-
Ausbildung des Seelsorgeklerus Z e >  & Il a 5 gleich sS1e auch fundamentaltheologisch! VO:  - niıicht ıunter-
S führt, und da hören WIr enn das erschreckende Ergebnis, schätzender Wichtigkeit ist, ıst offenbar im eutigen Lehrbetrieb
für die philosophischen Semester (1.—4.) 68088 22,4 0/9 das ungs- der Zugang noch ZU sehr erschwert. Bezüglich der pastoralen
arlebnis uneingeschränkt bejahen, während 77,6 0/9 Ssich e11s der Fächer, die sich entsprechend dem Zug uUuNnseTrer Theologenschaft
gar ausschließlich negativ. aäaußern. In den eo0. 5emestern (5.—8 ZU. Seelsorgspraktischen voranstehen ollten, lesen WITI: „Die
Sem.) ist. die Bewertung günstiger (DOS. 40,4 0/9; 59,6 machen Ein- elativ große ‚Unwi:  tigkeit‘, die ın den oberen emesiern fest-
schränkungen; völlig unzufrieden sind NUur wenige) In der dritten geste wird, Ma eın Ausdruck für ine gewisse Unzufriedenheit
ufe, bis Sem., iür viele die eigentliche Zeıt des Priester- miıt der Darbietung dieser äacher seiın“” (72) Nehmen sich diese
seminars, zeig sich wieder eın Ansteigen der negatıven erun- ächer nıcht Ofifter, den Eindruck des „Wissenschaftlichen“

machen, das odell ihrer Darbietungsmethode Von den eoreti-yen, „die zunehmende Erfahrung eines gewissen ngenügens” (65)
Crottigini acht aäahnliche Beobachtungen, wenn auch vielleicht nicht schen“” Fächern? Rez erinnert sich jedenfalls, wı1ıe gerade diese

vehement. Die Nuance wird auf die ruhigere geistige Situation „Unselbständigkeit“ Zeiten seines Studiums diesen äachern keine
1Mm Untersuchungsland (:  weiz zurückgeführt. es in em ist (6]  al  ung eintrug. Doch Mag sich da eute Einlges gewandelt
das Bildungserlebnis, das VONn der wissenschaftlichen Unterrichtung en nier den theologischen Fächern sie die ogmatı. natftur-
ausgeht, STIar. beeinträchtigt, ın der Philosophie besonders, ber gem N. Ihr olg ann nıcht iwa die Moraltheologie, die
auch in der eologie. TSL dritter Stelle ste. sondern die Exegese chreibe be-

ußt nıck Bibelwissenschaft, sondern die Beschäftigung mit demBei der rage nach den Motiven, die der negativen
S  e g führen, wird Von Lebensfremdheit, Abstraktheit, Hl lext, zumal des (ungeachtet der Sprachschwierigkeiten).

Theoretisieren gesprochen. Man ist unzufrieden ber die Diskre- Es scheint da, wie Stenger meint, „ein ufholungsprozeß 1mM
pPanz zwischen dem wissenschaitlichen Studium und dem „Knien ange sein  » (71) ering ist das Interesse für Kirchengeschichte
VOTI (43) St acht sehr gutL aufmerksam, daß d  A 5  5 ano (72), noch geringer für Kirchenrecht. Auch hier gilt, da|  so  e
m e der geistesgeschichtlichen Diskrepanz, die Urteile NUur symptomatisch sSind, bDer die Interpretation oft
unterschiedlichen Denkformen, in deren Gewand dem jungen Theo- solche Urteile nicht unkritisch übernehmen darf. In der Lektüre
ogen die Glaubenswahrheiten egegnen (vgl {i{wa die S  e, werden aum theologische Klassiker gelesen, nicht einmal New-
patristische, scholastische, moderne Formulierung der Begnadung), INall, vielmehr „fast ausschließlich zeitgenössische er. Devor-
große Schwierigkeiten bereiten. S meint, eine moderne zugt“, wIıe auch Schlund, Lektüre der heologen, 1952, F
Übersetzung der Theologie. Dazu komme die icht, sich mehr schon festgestellt Die Bevorzugung VO.  - e0. riftstellern

richte sich „oft mehr nach der ansprechenden ualıta ihrer chrif-als nötig für NSsere Zeit mit rtroblemen überholter Häretiker
der scholastischer Streitfragen beschäftigen. Vor em mangele ten, als nach dem Maßstab ‚strenger Wissens:  aftlichkei 17} (83)

einer Anleitung ZU) Studium (50); der Übergang VO. Gym- den Nebenstudien stehen der Spitze, twa ein Viertel
nasıum ZUT Universit: sel ScChTO: In der Theologie spielt auch der Nennungen, Pädagogik und sychologie., An 1ne Weiter-
die Persönlichkeit des Hochschullehrers 1in den Antworten 1ne bildung in Latein und TIE!  15 hat niemand gedacht (82)

ezügli: der verfügbaren Zeit ist hinsichtlich des 1l0- AÄAuch 135  ber das Verhältnıs der wissenschaft-
sophiestudiums iemlich gleichmäßig die Haälfte afür, daß die lichen Ausbildung dem SD  eren eelsorge-vorhandene Zeıt genüge, un! die andere, s1ie nicht genuüge, eru hat St. Fragen gestellt. Was die Dauer des Studiums
während 1n der Theologie NUur 0/9 die semestermäßig vorgesehene angeht, wird VO.  - rund 60 9/o baldige Beendigung des ud1ums
Zeit für genügen! halten Examensdruck und Paukerei laähmen die gewünscht, während rund 0/0 mit der gegenwärtigen Dauer elin-
Freude der Wissenschaft. ıele lehnen die Semestralia ab, verstanden sind. Mit steigender Semesterzahl verändert sich das
ebenso Prüfungen 1n „weniger wichtigen ächern Als günstigste Verhältnis 1N1UIX 0/9 Zugunstien einer aldigen eendigun
Prüfungszeit wird der Semesterbeginn, 1so nicht der Chluß, wI1e Dieser mehrheitliche Wunsch nach KÜürzung der Studienzei ent-

sich immer wieder alle besseren Ansätze durchsetzt, VOTI- springt 1soO ohl einer urchgehenden Haltung und niıicht sehr
geschlagen (55) Freilich gibt „eine kleine ruppe Von der faktischen Dauer des ud1ums Ebenso haltungsbedingt scheint
men“, die „die Notwendigkeit und Zweckdienlichkeit der Prüfun- auch die Tage, 1nNne baldige Studienbeendigung
gen (beiont). Es werden strenge gefordert, enn die wünschenswert erscheinen ließen, wWenn dort der Spitze der
Examina nd sehr nützlich und halten Studium Sie sind unsch nach eeller un!: wirtschaftli  er Selbständigkeit und
mehr als NUr en notwendiges (56) Hier wird sich kaum Selbstbetätigung auftaucht, Wäas ann rTeilich mit den Semestern

ein eien VOon aximen handeln, die der Student VO  -} prozentual ansteigt 34—50—71) Hinter dem nüchternen wirt-
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schaftlıchen Problem kann sich auch das Problem der „Ablösung” Ursachen der Tund für die eigentliche Ge!  Iung sind. Doch mMag
1 tiefenpsychologischen Sinne bergen (86) An zweiter Stelle I - d den gaben der Studenten über 1n e Gefährung des
scheint als unsch nach aldiger eendigung das Verlangen nach Berufswillens durch das Studium dies ohl mit echt heraus-
seelsorglichem Wirken, wobei ber diese Motivation in en hören, daß ihnen das Studium, die Art, w1iıe inhnen eute die
eme:! ziemlich gleich angeben wird (45—48—49) Es wird auch eologie angeboten WT'  d, ın den existenziellen Entscheidungen
die ge laut, der 47 Betrieb „manchen ds einer großen ZUX Annahme oder . Ablehnung ihres menschlichen Holocaustum
Nervenbelastung” wird (87), ferner der Ruf nach Befreiung Von wenigstens keine ördernden Impulse bringt.
der Enge des Seminarlebens, was St jedoch nıcht eigens 1n den Die Begründungen und Bemer  ungen der Tage
Kreis seiner Betrachtungen einbezijeht. Diejenigen, die ein jJängeres nach Förderung, Erhaltung Ooder Gefährdung des Berufswillens
ud1um wünschen, nennen als TUN!| ın erster Linie die Oglich- durch das Studium. sSind nich  i sehr zahlreiı ohl ein Beweis,
keit iıntensıverem und grün  erem Studium; TSt an zweiter diese Frage der Reflexion der Studenten nicht sehr ofensteht.
Stelle. und mit Abstand (192 38, Was vielleicht auch eiwas mit Nier den Außerungen, die werden, nehmen die negativen
der Blickrichtung der Fragestellung zusammenhängen mag) wird breiten Raum en (75 0/o der abgegebenen emerkungen ZUI Frage)
mehr Zeıt ZU112 charakterlichen UunN! religıosen Reifen gewüns Als TUN| für die gefährdende Macht des Studiums hören WIT
Dennoch sS1e' das religıose Motiynicht der Von gen ‚weifeln, ob die esprochenen rrtümer 1ın Philosophie
Spitze ıegt, weder vorhın 1M Blick auf die sehnsüchtig aI- und Theologie nicht doch Recht hätten, die kritische Haltung 1n
teie Zukunift wie Jler Blick auf das gegenwärtige Studium den biblischen achern (für die Zukunit übrigens .no 1ne große
e1g sich hierın nicht eiwas, was sıch 1m Umgang miıt unseren Belastung!), die geringe Glaubwürdigkeit VvVon Apologetik und
Theologiestudenten bestätigt‘ egen hler nicht TODIeme verdeckt, Gnadenlehre, die des Studiums, der ange. organischem
die noch besser statistisch-erfassend und VOrLr em psychologisch- usammenhang. „Beide, achstudium UunNn!| Berufswille, sind wıe
und theologisch-durchleuchtend gegaNge:! werden müßten? Parallelen, die sich nıemals schneiden. Die wissenschaiftlıche Theo-

Bel der Tage nach der später vorzugten seel- ogie wird nicht ZUC Heimat, die nirıebe ZUu Priıestertum kom-
sorglıchen atıgkeit nennt St. (91) als „die auffälligsten Qu> anderen Quellen Urteil VO!  » St. 94) Die wenigen Er-
Ergebnisse“ den en Anteil der Jugendseelsorge (eine alters- läuterungen vA der positiven Bewertung en hervor, daß das
psychologisch versiänm!ı  ıche Erscheinung) und die starke Würdigung religiöse en durch das Berufsstudium untermauert und die
des indiıvıduellen Momentes ı1n der Seelsorge* (Widerhall der Glaubenssicherheit erhoht werde (94) Im Ganzen wollen WIrLr
eANNSsSut nach persönlichem Kontakt, w1e s1e unNnserer Massen- jedoch nicht übersehen, daß der Gesamtzahl der be-
menschheit ım Geheimen e1gen zZU seın scheint, un das auf dem an Fragebogen DUr 9, 0/9 VO.  - einer Gefährdung sprechen
en des Helferwillens unNseTieTl jungen eologen, w1ıe ich e (I1ab bzw. das für eines der wichtigen erfreu-
interpretieren möchte) ıchen Ergebnisse der NtersucChung.

Von besonderem Interesse ıst der E } ß e& S 5 u Bel der Trage nach den Wünschen, diedie Studénten
auf den Berufswillen. St. (91/2) ma Z großer Zurück- angesichts ihrer späteren erufsaufgabe eıne

Neuordnung ıhres Ausbildungsganges tellen,haltung Del der Auswertung der statistischen Zahlen, „da das Ver-
hältnıs von achstudium und Berufswille nicht ın vollem Umfang geben 76,1 0/9 38015 Antwort; die Außerungsbereitschaft steigt mit
der ewubten Reflexion ZUganglg ist. Moöglicherweise wird den höheren Semestern. ı1ederum stie. ıne n1ıc wesenhatft
e1ine Berufskrise der Beschäftigung mit Philosophie der W1sSsen- || S orderung mıiıt 0/9 er Wunschnennungen der
schaftlıcher Theologie ZUFX Last gelegt, während s1e 1n Wir'  eit Spitze, namlıch die Forderung nach umfassender Lebensbezogenheit
andere unbewußte Ursachen hat“* Es kann sıch oft NULr me. Ausrichtun: auf den spateren Beruf, mehr Raum für die
eınen „Motivstrang” handeln, der mit anderen verflochten ist. praktischen ächer, ber auch mehr Kontakt mıiıt dem en anstelle
Dem ist zweifellos zuzustimmen, ber das belegt E Y daß HMıd.  i en TIheoretis:erens und einer „bewahrenden“” Abschließung).
die Befragung .ben doch differenzierter urchführen mussen. Einige Studenten suchen Professoren mit Seelsorgserfahrung. Bei
Dennoch S1N! die Ergebnisse auch noch aufschlußreich der orderung nach „innerer Lebendigkeit un religiöser Frucht-

Darkei w1ıe St. als zweite Grupplerung vorführt, hören wir denZunächst der großere positiıve 1' des Studiums
uUunsch nach staärkerer Sinnträchtigkeit des Studiums, na größererauf den Berufswillen bei Crottogini auf, VOL bel den

Schweizer eologen, gegenüber den unguünstigeren Angaben, die Geschlossenhei des Studienaufbaues Nur 8 9/0 er Anderungs-
S5t. aU!:  7 eutischen Verhältnissen Iiur se1ine Untersuchung erhielt. wünsche zielen auf 111e ganzheitli:  ere, religiöose Bildung Offenbar

WIT'! darauf 1 Erlebnisraum der Studenten niıicht sehr geachtet,Vielleicht ang das nıcht bloß mit den ruhigeren Verhältnisse: ın
der SChHWEIZ gegenüber den aufgewühlten bei MN, weil s1e sich, sS1e nıcht selbst erlebt aben, VO.: sich Q uUsSs

sondern auch mi1t dem Unterschied, a Iı die Erhebungen gemacht onl keine orstellungen machen können, w1e E sein konnte.
Auch SonNns begegneten WITr ja dem, daß die genuin religı0sen un!wurden (Crottogini 1951/2, St. 1957, vgl 228 2), denn ıne
theologıschen Gesichtspunkte nachgeordneter Stelle auftauchtengewisse NTIU| untier den Theologiestudenten acht siıch jetzt

nicht bloß bel unNns Te: Ferner auf, daß die Gefährdung Im zweıten Hauptteili seiner Untersuchung, der „Be-
offenbar ın den t1 Semestern V—VIII) ihren Oöhe- Tagung der eo Lıterafiur, richtet St. sSeine Auf-
pun erreicht, Wäas sich mit Beobachtungen aus der seelsorglichen merksamkeit „NUur auf die Problematik der Bıldung, Iso auf dıe
etreuung VvVon Theologiestudenten deckt. Der ersdurchschnitt Möglichkeiten eınes negativen Bildungserlebnisses” (109) Es kom-
leg dort beil Ten (Tab 1), 1Iso in jenem Lebensalter, in IN©  - u. Wort Schröteler, Lakner, die Brüder er, Reuss,
dem durchweg die rwachsenenphase erreicht ıst, jene Zeit, Jungmann, Schmaus, Kappler, Soiron, Lotz, Hoöoffner. Die Autoren
in der Lebensentscheidungen ın möglichster Unabhängigkeit VO.  - ordern Sinnträchtigkeit des Wissensschatzes, Lebendigkeit un!
lternhaus Uun! Führung getrofen werden. Der junge ensch 1ın Lebensbezogenheit, chenken ihre uimerksamkei auch der geistes-
den ersten emestern Wäar noch rezeptiver den auf ih) ein- geschichtlichen Distanz, dem ‚eitmangel und xamensdruck. Die
ringenden erzieherischen Einflüssen ausgesetzt(; jetz omMmMm Gestaltung und der vorbereitende Wert des Wissensgutes leidet

einer kritischen Sichtung dieser Einflüsse, wobel die Frel- nach ihnen auch einer erdifferenzierung des Wissensstoffes,
semesterzeit, w1e sS1e manchen Konvıkten eingeraumt WIiTrd, einer fehlenden Geschlossenhe! der Stofgebiete. Bei dem Ver-
auch eine auDerl1 selbständige ituatiion scha: Wenn der hältnis VO.  - wissenschaftli  er Theologie Uun! Seelsorge hebt Lakner,
Student Wäar meint, das diıum gefährde ihn, wird gerade Zentralobjek! 5, 30, hervor, daß der Durchschnittsseelsorger ‚WarTr
für diese Zeiıt zutreffen, daß 1ın irklichkeit andere unbewußte neben dem „Kinderglauben“ noch die wissenschaftliche aubens-

erkenntnis habe, ber „ohne daß zwischen beiden 1ne
eigentliche Harmonie un! Synthese zustandegekommen ware  L

Theologisch-wissenschaftliche Taätigkeit als Dienst, als seel- Erstaunlich ist übrigens, wieviel gerade Jesultentheologen Wortsorglicher Dienst der Kiırche T1 überhaupt nicht als Berufsziel kommen, wıe ja auch gerade aQus ihrem Kreis der unsch nachauf. Vielleicht 1rg s1e sich unter den Sondergebieten, genannt
wird sie ber dort (90) nicht. Diese Aufgabe eines Priesters einer Verkündigungstheologie laut wurde. Hinsichtlich der 1SDO-
scheint bislang unter seelsorglichen spekten den UNng:' Theo- sıtion der Studierenden hören WIT VO:  - einem „merkliche: Bega-
ogen kaum bewußt gemacht werden. Diıe neuerlichen ahnnun- UNGgSSCLHWUN! be1ı den Theologiestudenten” (Höffner und einem
gen 1n dieser Richtung Höffner, Kolping, Nner U, egabungswandel 1m Sinne einer unverkennbaren Interessenver-
konnten 1n der Enquete VO:  - Stenger naturgemä. noch keinen agerung VO Geistigen in echnis:!  e, 1Ns onkrete („Konkretis-Widerhall nden, da sıe sich Tst urchsetzen mUussen. Wie ber mus”, elsky), 1Ns Faßbare Hier ıst übrigens auch dieauch wissenschaftliche eologie eın seelsorgliches Anliegen sein
kann, aIiur lese mMan den Aufsatz VO Rahner, Exegese und heutige Neigung ZUI HL Schrift einzuordnen. er jJunge eologe
Dogmatik, 1n : StdZ 6 1 1960/61, eft 10! vermeint, unabhäng! VO:  - er verwirrenden Problematik, gleich-
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auf ein Daai Seiten überschaubar, das zZu esitzen, W ott die Menschheit für die Zukunft eherrschen wird, in der
unNn>s gesagt hat Freilich S1e. dann, w sich näher mit der Weise fertig werden suchen, daß WITr 1 f*  e t u i C  g h
Schrift beschäftigt, all jene Schwierigkeiten mutatıs mutandis auf- Mittelbarkeit üunserires Gottesverhältnisses
tauchen, denen entgehen wollte, als sich VO.:  » einer „scholasti- eologisc besser durcharbeiten. EKın radikal
schen“ und „wissenschaiftlichen“ eologie abwandte Die ‚wier1g- unmittelbares Gottesverhältnis (nulla creatura ratione
keiten sind halt wesenhafit amı gegeben, daß der ‚0Gg0S Fleisch
wurde. ich hören WI1r berufifenem un! Beachtenswerft:! obiecti V1s1 ; e habente, Benedikt XIL.) WIT! uns VOoHM ogma
auch über die un: Wirklichkeitsnähe, die Wissenschaft- erst ohnehin für die Ewigkeit Aussicht gesteilt. Von
ichkeit Uun!| die menschlich-religiösen Qualitäten, die der Lehrer der hieraus denke einmal darüber nach, ob S0 scho-
TheologieE muß, soll Se1in Wort en zünden. lastischen Bestimmungen wI1e die häufig angefeindete Voxn

Diesem Ziel ll 5 auch mit SeiNem d  CL + e  e ıl dienen, der Begnadung als einem accidens physicum den heutigen
der die zusammenfassende psychologische Deu- Menschen in sSeiner Glaubensnot wirklich SO hilflos Jassen,
Cung der empirischen Ergebnisse vorlegt, amı die wWwIie &A auch das Wort H. Rahners nahelegen könnte!
eologische Unterrichtung ebendig werde und ın das persönliche geht Qu5$Ss den Untersuchungen VO  »3 St. dies mit Dringlichkeit
Zeugnis und ın die Verkündigung übersetzbar €1. Der eutigen hervor, daß alle der Bildung künftigen Klerus
Darbietung tue not, die wissenschaftliche Ausbildung des arbeitenden Kräfte sich mühen mu  + ©  g i D eine E 1
künftigen Priesters „einen möglichas großen Fundus gemüts-
nahem, theologischem ‚5801 sonstigem Bildungswissen entstehen zwischen der religiös-aszetischen und der theologisch-wis-

senschaftlichen Bildung anzustreben. Die oft primitive Re-ber auch den Bıldern und ymbolen wieder }  hre densart, genuüuge der iromme Priester, muß ihres theolo-Mi  errolie zwischen dem Bewußtsein und den nbewußte: Kräifiten
216/7) gewahrt bleibe Hier musse ein Wandel, psychologisch giefeindlichen Akzentes entliedi: werden, damit das
gesehen, erstire: werden, SC „n der Darbietung des Wissens Tragen kommt, wWas sich in dieser Formel echter Ziel-
selbst der ildschwun:! behoben wird; anderen, daß der Zugang setzung birgt. Das ist deshalb notwendig, weil sich hinter ihr
ü den Bildern dem künitigen Seelsorger erschlossen wird“ ofit eingestanden oder uneingestanden eine agnosti-
St. zıitiert. e1in Wort VO:  - H. Rahner, Eine Theologie der Ver- zistische Geringschätzung der theologischen Bemühung
kündigung (Freiburg 2 1939), „Wie ich nicht Sage, der den Intellectus fidei versteckt, als Seli ıtate alles
entzückend! MorTgentau, der nach 1Nner Sommernacht auf den doch atsächlich totaliter aliter. Wenn die theologische Aus-umen liegt, sei obwohl das durchaus richtig ist), kann

auch nicht die eNnschenherzen mit der Tatsache hinreißen, daß bildung unNnseTres Seelsorgeklerus gerade heute nicht VO!  - dem
die heiligmachende Nal ein accidens physicum se1”. St. acht Pathos, VO.  - e1iNner augustinischen Leidenschaft e{ra ist,

” erkennen, Wäas WIT glauben“, We der Intellectus fideisich weithin das Nnliegen der Verkündigungstheologie vA eigen.
keine Herzensangelegenheit ist, dan: weithin nicht bloß des-

II halb, weil auch anderweitig geistig träge wurde und
auch in anderen menschlichen Erkenntnisbemühungen, die

Wie stéht mit seinem Buch? möchte icht auf .  ber die Erfassung des empirisch Gegebenen hinaus VOTI-
Einzelheiten der Befragungsmethode eingehen. Man könnte, stoßen wollen, sich nicht N engagilert. besteht viel-
wWwWenn das auch begreiflichen Gründen schwierig WAäre, mehr die Gefahr, daß die oHenbarten übernatürlichen Reali-
wünschen, wWwWäarTrTe na  09  her auf die Unterschiede der Studien- aten, die VO.  - den Glaubensthesen uns umschrieben werden,
bedingungen der Studenten eingegangen, ob sie einer 1M aktuellen Bewußtsein ihr Realitäts g verloren
Universität studieren Oder in einem Diözesanseminar oder haben, obwohl WIT s1e natürlich 1m Glaubensakt theoretisch
iner scholastisch strafferen Ausbildung wıe etwa in St (:e- weiterhin festhalten.
sCch (Frankfurt) oder Innsbruck. icht bloß der einzelne

Aus all dem ergibt sich eın ehr wichtiges De-Pro{iessor, sondern das „Betriebs-Klima“, die größere oder
siderat uUuUunNSeTeEer wissenschafitlichen Aus-geringere Freundlichkeit der erzieherischen Instanzen eN-

&s  ber der wissenschaftlich-theologischen Bildung beeinflußt ildung des Seelsorgeklerus, das ich hier nicht
1mMm Einzelnen ausführen, NUur formal umreißen kann. Sicher,doch weitgehend mıit das Bildungserlebnis. Auch das Problem

der VO.  - den Studenten oit icht bewältigten langen Se- vielerlei wWAarTe für den Seelsorgeklerus un für We  j VO.  -

mesterierien hätte ine detailliertere Befragung erfordert, nicht? wWI1Ssen nötig, Geschichte und biblischer
Literatur un Soziologie un! Psychologie und wWwWäas sonsteın Problem, das die Aufmerksamkeit aller verantwortlich

Beteiligten herausfordern MUu.  Bte, soll ler nicht wertvolle noch. Für die „dringliche“ Installation immer (mehr
eit vertan werden. Vor em aber vermisse ich ent- oOder weniger theologisch wirklich durchdachter) Disziplinen

lassen sich leicht Begründungen finden. Aber Ia  - möge siesprechende Fragen «  ber das Glaubensleben
dan: Spezialausbildungen einzelner interessierter un quali-und die G1  a  3  bigkei der Studenten Es hängt

doch viel, ehr viel Bildungserlebnis davon ab, ob ich fizierter Studenten überlassen (vgl. des Rez inf. die
innerlich Von der Realität der Glaubensgeheimnisse durch- kath. Theologie 164) as, Was dem Seelsorgeklerus „autz

dem Wege w..  ber das Zeugnis ZUT Verkündigung werden soll“drungen bin, oder ob ich sie glaube, „Wel. das dazu-
gehört“. Sin: NUrTr die TrTemden Denkformen, die die (Stenger 27); ist die {f e  e i 191 wI1ıe sie uns durch
wissenschaiftlich-theologische Ausbildung heute belasten, die Kirche vorgelegt wird. Das ist sSelin eigenstes Gut. Der

Seelsorgeklerus soll icht den Soziologen und den Historikerdaß 80808  ] hier bloß Änderung schaffien brauchte 1mM Sinne
des psychologisch interessierten Verfassers, oder eg dem und den Kulturpolitiker oder Wäas SOoONs noch auch nicht
Ungenüge uUunNnNseTeT Ausbildung icht —A den Therapeuten!) erseizen oder dessen Arbeit mitversehen,

wenigstens nicht grundsätzlich. Daher müßten WIT einerkri S3  S3 zugrunde? möchte das lauben Davon hören WIT
In der Untersuchung nichts stärkeren Konzentration der für alle verpflichtenden Grund-

Die Sachkrise des Glaubenslebens ist aber gegeben mit ausbildung auft jenes Zentrale (in den systematischen amm-
disziplinen) gelangen. annn würde dem künftigen Seelsorgerdem grundsätzlich weltweiten au des mythischen Welt- die Integration sSeiner theologisch-wissenschaftlichen Bildungerlebens und der dadurch psychologisch gegebenen Er-

schwerung des erlebten ordo hominis ad eum. habe 1n SeiNe künftige Berufsarbeit und eine echte Stärkung seines
Berufswillen, ine Erkenntnis, daß gerade auch der Pri  terdavon 1m M  P} meiner „Einführung in die kath. Theologie“ notwendig sel, sichtbarer und vollziehbarer.einiges Grundsätzliche gesagt, das hier icht wiederholt

werden braucht Man darf keinesfalls meinen, 1ne stär  s  kere Diese onzentration muüßte aber schon ın
unreflektierte Heranziehung der Bilder- und Symbolsprache den ersten Semestern beginnen. Auch bei Stenger
helfe diese Krise überbrücken. Wir müssen vielmehr mit (48) Iragen die Studenten dieser Semester nicht ZU Unrecht:
dem radikalen Weltimmanenzbewußtsein (E. Brunner), das „Welchen Beruf hatten WIT eigentlich nach dem Abitur
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Wenn Großen Katechismus) el Anfang muß ihnen diegewählt?” Es ist dort 18 Nıg Theologisches
Beumer in einer freundlichen Kritik 1eE1Ner Einführung Eigenart der kath Theologie und die eologie ist doch

11960} 586) bemängelt, finde sich dort zuviel, eiNe Wissenschaft 3anz Sul gener1is als Erkenntnis der
v später Dogmatik und Fundamentaltheologie VOTr- enbarung (intellectus el herausgearbeitet werden, der
omMM£, Ö Wäar dort icht unzeitgemäße Vorwegnahme Offenbarung, die Von der Kirche Lehre und Glaube durch
aftı Stoffes beabsi  igt sondern der Versuch in gro- die Zeiten und ihre wechselvollen TIieDN]ıS- und Ausdrucks-
Ben Zuü  Nn bestimmte (und für den angehenden Theologen formen festgehalten und gegenüber den sich überstürzenden
oft neuartige) Aspekte il der VOoIln Studenten erwählten Menschheitsiragen 11 1HMNeTr Interpretation hörbar
Wissenschalit AA signalisieren Wirm für unsere gemacht WIT:! ine Ringvorlesung ı.  L3  ber die einze.  Inen 1szi-
Theologen, die oft 348 konkretes Glaubenswissen mıiıt- plinen genügte icht Die innere igen der Theologie
bringen, das theologische Studium in eiw in konzentrischen gilt dem Studenten zı Bewußtsein zZu bringen

und auch Z  b rage werden VAM assen!reisen aufbauen (verglei  ar dem Kleinen und dem

Pettazzoni, Raffaele, Der allwissende Gott, es:! der delt die katholische Weltmission VO:  » 1  s  hren Anfängen bis ZUr
Gottesidee, Tankiur' Main und Hamburg, Fischer-Bücherei
319, 1960, s 4 Abb., 2,20.

Gründung der de Propaganda ide 1m re 1622
Nach allgemeinen, eichlicnh panegyrischen Einführung durch

den Herausgeber vertiel. sich der auf fünf Hauptteile 4 Diehatte großes Werk geplant Formaziıone e SViluppo Eroberung der römischen Welt I1 Die Missionstätigkeit zZeıt der
del monoteismo nella S{O0T18a delle religione, VON dem aber Barbaren (St Severin, Bekehrung Chlodwigs, rlands, Missionen der
DUr der erste Band erschienen ist ” essere celeste nelle Nestorianer), {11 Die irche schafft durch iıhre Missionstätigkeit
credenze dei popoli Prımı{1vVı oma Das dar: dar- Europa (Missionlerung Englands, Deutschlands, Nordeuropas, der

Slaven un Ungarn), Kreuzzüge und Mission Franz Assisı],gebotene Material hat zusammengefaßt un weitergeführt
In dem Buch L essere SUDTEHLO nelle religioni primitiv1. Mohammedaner- un! Tatarenmission), Renaissance und Refiorm

Onniscienza di Dio urın Davon ist das vorliegende der Mi1ssion pan un! portug atrona:' Missionlerung der Neuen
Buch die durch Adalbert Voretzsch besorgte autorisierte Welt die Gesellschaft Jesu, Franz Aaver, Missi:onen Indien,

apan un!:‘ 1na, Gründung der Propaganda-Kongregation) WennÜbersetzung der deutsche Titel gibt den Inhalt weniger auch Henri Daniel-Rops als Herausgeber den Grundplan wesentlich
gul 8 als der italienische) m!  estimmt hat ist der eigentliche utor „Rene illot,

Jag daran prüfen, ob sich die Theorien des KVO- JUnger Historiker, der amı seine Tste Pu  ıkatiıon vorlegt” (D 20)
lutionismus oder des Urmonotheismus ang, Andrew, The Millot bietet hier dem Leser, der keine Kirchen- und

s Making of Religion 1898, Schmidt, Wilhelm, Der Ursprung Missionsgeschichte professo studiert at, gutender Gottesidee I1—XI1, 1912—1955)} vereinbaren lassen mit Überblick 8  -  ber die großen Entwicklungen der Mission in den
dem, 2S die empirische Forschung vorfindet. Der Evolutio- einzelnen Ländern und Erdteilen Vor Auge treten
1SIMUS scheitert daran, daß intellektualistisch ist (117), kraftvolle Gestalten der frühen Missionsgeschichte, deren
der Urmonotheismus daran, daß In den der Pläne, Opfer, Leistungen und Erfolge uNns miıt BewunderungHochreligion icht mit dem höchsten Wesen“” gleichsetzen erfüllen Wir erkennen ber auch hre oft zeitbedingten An-
darf das 188 111 den einfachen Formen des Glaubens findet sichten, die aller Glaubensüberzeugung das Missions-
(10, 87) Die ursprüngliche Idee des höchsten Wesens ist geschehen mitbeeinflußt haben Es Wäar e1n ausgezeichnetericht eın absolutes priori (92) Gedanke, einmal die alten exie selbst sprechen lassen.

Auch die Allwissenheit ist icht VO.  - vornherein gött-
es Vorrecht. Denn muß zwischen allwissend und

Besonders für den deutschen Sprachraum gab esS bisher nichts,
das solch systematischer Weise un! solcher Füll: wichtigehöchst und schöpferisch unterscheiden, die als Eigenschaften Missionsdokumente zugänglich gemacht hat Die Dokumente

getirennt und verschiedenen Personen zugeordnet werden sind aufs (‚anze gesehen mit viel Geschick und Gespuür für
können (74) Ebenso ist Allwissenheit unterscheiden
solche die wel. WIie etwas macht, und sSo.  e, die das Wesentliche und Interessante ausgewählt und man schul-

det dem Verfasser ank daß sich die Mühe gemacht hat
„alles sieht oOder ört (13) 1ie Z schwer zugänglichen exte zusammenzubringen, und

Wenn heute die monotheistische Idee 1n S16 uNns handlichen uche darzubieten Wir finden
dernen Bewußtsein und uUNSeETET Kultur tief verwurzelt hier den ext aus den Annalen des aCcıtus, Nero
ist ist das nicht hr dem Fortschritt des philoso- die Christen ur den Brand oms verantwortlich macht ferner
phischen Denkens als vielmehr der Verbreitung der christ- die kulturhistorisch sehr bedeutsame Inschrift des esto-lichen Religion verdanken (118), die einer religiösen rianerdenkmals aus dem mittelalterlichen China, das Glück-
Revolution hren Ursprung verdankt

Die „WeNıgen nmerkungen sind zahlrel:
wunschschreiben Pauls 111 81 den christlichen Negerkönig

uUum den Interessierten weiterzuführen un! erkennen zu lassen, daß Alfonsus (Mbemba aNzinga) 1m schwarzen ONng0O, das Glau-
bensbekenntnis, das Robert de obili seine Sannvyasl-S1ie Von undigen sorgfältig ausgewählt worden sind
utt: heftete, und die S  eb chinesische Denkschrift MatteoMünster/Westf Antweiler Riccis den Kaiser Wanli

Jedoch INuUSSenN solchen Buch die Übersetzung derMillot, ene SJ Das Heldenlied der Mission. Abenteuer und
exie getireu SEC1IN, deren geschichtliche Einführung dem ge-Missionen im Dienste Gottes hl Paulus bis GTregor

(Texte ZUXI eiligen es!  e, ausgewähl und herausgegeben genwärtigen Stand der Forschung entsprechen und die eur-
VO:  =) Daniel-Rops.) Aschaffenburg: Paul Pattloch 1959, 400 teilung objektiv alle Möglichkeiten 88} Auge fassen, wWwWäas in

16, einem Werk dieses wichtiger 15s%, da die alten
Di Übersetzung des französischen Buches L‘epopee exie icht VOHN Einseitigkeiten TEl S1N.'

308  ONAäa1lre, das 1956 bei Brouty, Fayard ü Co il Parıs Was die Übersetzung angeht, hat Millot viele Texte
erschien, ıll uns die Entwicklung der Mission Hand VO  — nicht selber übersetzt sondern ältere vorliegende Über-

setzungen übernommen Die deutsche Übersetzung wurde VOoO  -zeitgenössischen Texten VOrTr ugen führen Das Buch ist der
erste eil geplanten zweibändigen Werkes un behan- extie gemacht, der selbst schon Übersetzung, Z Vo  —
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schwierigen Sprachen wIie das Chinesische und Japanische, in apan auslöste, nicht „die TONeNde Haltung eines spanischen
ist. Da ist immer die Gefahr, daß die zweite Übersetzung apiltäns, der den Küsten des Landes Schiffbruch erlitien hatte“*”

Wenn hier der TU der „San Felipe 1m Oktober 1596 ge-nicht mehr N  u ist, besonders wWEeNnn dem zweiten Über-
seizer der usgangstext nicht vorliegt. Dieser Gefahr ist das meıint ist, kann 1a nicht () I1 einer rohenden Haltung des
Buch leider nicht immer entgangen apıltäns, OCNSIeNSs der des Piloten sprechen, darf 1 miıt Recht

bezweifeln, ob diese VOoOT kurzem noch sehr kontrovertierte Ange-anche jeiheiten sind ohl auf die nkenntnis des euiscnen legenheit mehr als e1n willkommener Vorwand VerfolgungÜbersetzers zurückzuführen. Wenn (D. 111) Von den „Pfarrkindern GewWwESEN ist, un! Wäal dies nicht die ersie Verfolgung. Denn diese
des hl Amandus spricht, enn den eutigen Begrıiı{ff wWarTr schon 1587, In der der spanische Vizeprovinzlal Gasparder paroecla, der damals viel weiter Waäar. Der Bonifatius kam Coelho keine unbedeutende spielt und die ebenso „offiziell”
als DUeI oblatus nach Exeter, Wäar dort Der kein „Laienbruder“”, WäarTr wıe die zweiıte. Die Behauptung „Viel Unglück waäare vermledenp. 169) sondern Ta väterlicher Gewalt ein dem klösterlichen en worden, Klemens 111 sich ese Maßnahme gehalten”,geweihter ZOögling. Au{ 279 sind nıcht Niederlassungen der Indi- das VOonNn Gregor JIL. den Jesuiten gegebene Mi1Ss1i1ons-
NeTr gemeint, denen das Hauptinteresse des portugiesischen KOn1gsSs monopol ın apan, ist selber unglücklich Denn j9808q werTl die Ge:-
Jao I1I1 galt, sondern galt den indischen Niederlassungen, die schichte apans zZUu nfang der Tokugawaperiode nicht ennt,
den CcChwerpunkt des portug. Kolonialreiches eien. Die 1SS10- kann aupten, daß die Tokugawaherrscher das Christentum Ge-werden Vorzugsweise önche genann({; doch ist 65 unri  I: Sschon hätten un! daß die irche Japans 1 ahrhundert einer
Omi1inıkaner, Franziskaner und Jesuiten als Onche zZuUu bezeichnen. strahlenden Zukunft entgegeng'  Nngen sel. Wenn schon die
Unpassend ist auch, Wenn die Karfreitagsliturgie, wie sS1ie „Unvorsichtigkeiten“ des h1 Petrus aptista und seiner Gefährten
15  D ın apan gehalten wurde, als Abendmesse bDezeichnet. Warum Twähnt, sollte yl selber vorsichtig vorgehen; ann sind St
der Übersetzer den chinesischen Mandarin, der in der NSCHTN]: des Paulus un! St Franz Xaver auch unvors!i:  10  + geweSen., Daß die
Nestorianerden  als genannt wird, als „Fang-hi-wen-Ling aufführt, spanische alleone 5an Felipe durch die Ungeschicklich:  keit Tes
WOgedgen sein Gewährsmann Heller richtig Fang Hiuen-1ing apitäns untergegangen sel, ist eine glatte Falschmeldung, ebenso
(heute besser: Fang Hsüan-ling) chreibt, ist uUunNnersi  ich daß die ın agasakı gekreuzigten Franziskaner als Spione verurteilt

Darüber hinaus hat das Buch noch 1ne el. VvVon Unrichtigkeiten worden selen. Das noch in vielen Quellen erhaltene Trteil Hıdeyoshis
und veraltete Meinungen, die nicht allein die deutsche Übersetzung bezeugt, daß sie g! Verbreitung des aubens verurteilt wurden.
betreffen Obwohl das Buch 1Ne €el. schoner Bonifatiustexte manche exie (z. B der T1Ie des Bischof{fs Luis Cerqueira, der
bietet, ıst doch nıcht richtig JN, S{ Bonifatius den einseitig und hne guten Kommentar irreführend ist, 359) in e1in

Namen 1n Friesland empfangen habe Diesen erhielt 719 „Heldenlie: der Mission hineingehören, darf füglich bezwel-
VOo  - Gregor 188 anla. seiner ersten Romreise. Die Zuweisung der teln. Zum chlu sel noch darauf hingewiesen, daß Ihomas a esu
fünf i1schofsnamen auf bestimmte Bischoisstühle 1m Briefe Dei der efürwortung einer zentralen römischen Missionsbehörde
Gregors IIL. VO. Jahre 738 ist nicht einfach, WIJıe Anm 175) keineswegs die Veröffentlichung der Briefe un T1I1ten der
en moöchte Eher handelt sich die Biıschoöfe VO.  - Regens- Missionare VOoTrs:  Ug, WIEe gesagt wird (p 393), sondern DUTrT, daß

burg, alzburg, Freising, Passau un! ugsburg (vgal JleiIfer, Win- S1e 1ın einem TIChiv aufgehoben würden.
frid-Bonifatius, FTDg. 1954, 182) Auch das odesjahr des hl Bonifa- Wir haben obige Unzulänglichkeiten hervorgehoben,tlus, das illot mit der ainzer Iradition als 755 angibt, wird eutie
allgemein nach der Fuldaer Tradition als aNngeNOMMECN. In mehre- ZU zeigen, daß das Buch für wissenschaftliche Zwecke un: für
1ren Fallen, der uUufiOr sich 1U auf aäaltere französische Studien den Gebrauch In der Schule wenig geeignet ist. Zugleich sel
s{iu gut daran efian, inZwischen erschienene T1U15s5 ber betont, daß e1in derartiges, wirklich zuverlässiges Buch
usgaben heranzuziehen, die „Sinıca Franciscana“” für die VO  - Texten ZUr Missionsgeschichte großen utzen
mittelalterliche Franziskanermission 1n 1na. könnte.

stiften

Es ist mehr als 1n einer Hinsicht unrichtig U y daß die Münster Bernwartrd Willeke OF
eiorm des Franzıskanerordens auf das Jahr 1516 zurückgeht. Die
offizielle Irennung der Minoriten und bservanten 1n ZzZw eı unab-
hängige Zweige 1n das Jah:  z 1517; die Anfänge er  eIio0orm sind Golega, Joseph, Der Omerische Psalter. Studien über die dem
ber schon viel er. (D. 289) Die Darstellung des Kampfes des Apolinarios Laodikeia zugeschriebene salmenparaphrase.
artolome de Las Casas die echte der indianer ist recht ein- Studia Patristica et Byzantına O, 1960. ‚V} 200

28,80drucksvoll, ber doch einseitig. Man sollte auch die bere:  tigten
nliegen der 5SPan, Kolonialverwaltung bezüglich der Durchführung
der „Neuen Gesetze 1n Rechnung ziehen und zugeben, daß der

Zwel griechische Bibeldichtungen sind uns altchrist-
er eit erhalten: die heute fast allgemein als echt aNnseE-eifrige Dominikanerbischof zuweilen über das Ziel hinausgeschossen

hat sehene Johannes-Metabole des Nonnos VO.  - Panopolis un:
Auch ZUTr. Missionsgeschichte apans bringt der uUtiOTr interessante die unter dem Namen des Apolinarios VO.  - Laodikeia _-  ber-

exte, die jedoch zuweilen nicht zuverläassig S1ind. äahrend vVon jeferte Psalmenparaphrase. Erwachsen sind diese Werke
dem „Sturm der Begeisterung“ Sspricht, den das anziehende W esen und verlorene ähnlicher Art, wI1e die Bibeldichtungen der
Franz Xavers hervorgerufen habe, un! VOorTgibt, d: „alle Klassen Kailiserin Eudokia) VOT allem aus dem Bestreben, die Sep-
der japanischen Gesellschaft“ nach der aufife verlangten, ist sein uaginta auch für den gebildeten Kenner griechischer Dich-
ÖOr'!  nsbruder eOTg Schurhammer 1n seiner Spezlalstudie ber tung anziehend ZU machen. Die Protheoria, das „Proömium“den hl Franz Xaver ın apan viel nüchterner und nenn' den zahlen- der Psalmenparaphrase, spricht 1Ne colche Zielsetzung deut-mäßigen Erfolg ger1ng” (NZ: [1946] 270) Massenbekehrungen lich {f.) nach der chäis  ...  chen Übersetzung“erfolgten TSt ahrzehnt: später.

alsEin sehr interessantes Okumen! ist das B  Hr apanische Schri{ft- gemeint ist die Übersetzung des ebr chen Urtextes 1ns
Griechische „ging der Liebreiz der Versmaßbße durch diestück des Daimyo Von Yamaguchi, der selbst der 1SSioNn eın Tund-

stück ZUT Verfügung stellt. Wir en für ese Urkunde die dQUusS$s- Umwandlung verloren, NUTr die OTr{ie lieben 0Ö als 3  en
gezeichnete und wortli: deutsche Übersetzung VO  — Prof. Hans Haas übrig Denn nicht -esang, sondern prosaische ede VeOeTI -

langte Ptolemaios. Daher ıldeten gi| die Achäer mehr auf(1904) ber anstatt diese anzuführen, übersetzt und bearbeitet der
utor 1Nne lateinische „Übersetzung“, die ebenfalls VO.  - Haas adNge- ihre eigenen Gesänge +  e1Nn, ber schätzten sie überhaupt

wiTrd, sich ber weit VO: Urtext ntfernt datiert icht Wir aber wollen, wIe auch recht 1st, wäas Männer
as  OoOkumen:' alsch Uun!: verlegt 1n die Zeit des Franz Aaver. der Vorzeit Liedern hinterließen, iın Versfüße fassen undEs Täag das apanische atum: Tembun 21 Jahr 0ON3a) Tag, ZU: süßen Gesang des Königs David wieder in sechstönigenwWäa dem Sept. 1552 entspricht, Z.u der Zeit jedoch Wäarl Franz
Xaver ange nicht mehr ın apan. Se1t 1904 sind mehrere Studien Versen erwecken, damit auch andere erkennen, daß allerlei

Sprache den König Christus preisen soll und ihn allen:  enüber dieses Okumen!' erschienen, die Von Schurhammer (Das
irch. Sprachproblem in der Jap Jesuitenmission, okyo die Völker der Trde anbeten sollen“ (Übersetzung nach G.)
sammengefaßt sind Die Echtheit der Psalmenparaphrase ist bis heute

Auf den folgenden 5eliten 1es man dann manches, wäas unbe- tritten yrst Z,0Nnaras, ım I Y weı VO:  - einer Verfasser-
Tiedig 1äßt So Wäar der „erste Zwischenfall“, der die Verfolgung schaft des Apolinarios VO  — Laodikeia (Hist. 111 12), doch
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treier des Monophysitismus bekannten Apolinarios von Lao-gibt auch S21n (mit ÄSYETAL eingeführtes) Zeugnis Zwel-
feln Anlaß Noch die äalteste Hs., e1n Oxonilensis des begin- dikela. Das olgende Kapitel gibt unter Beiziehung ausführ-
nenden Jhs., überliefert das Werk anoNnym. Ludwich, der lichen Parallelmaterials ine von Vers Vers fortschreitende

Interpretation der Protheoria, die Unrecht VO.  b dererste un bis heute einzige Herausgeber eines kritischen
Textes (Apolinarli Metaphrasis Psalmorum TeC. L: Lipsiae Psalmenparaphrase selbst hat irennen wollen. ine über-

hielt, nachdem zunächst die gegenteilige Auffassung zeugende Osung des Vo  » der Protheoria gestellten und
verireten hatte, später ehbenso wIıe Dräseke die Echtheit tür viel verhandelten Interpretationsproblems ıst allerdings auch

nicht gelungen.gewiß. Auch Lietzmann gab die 1 ersten and seines grund-
legenden Apolinarios-Werkes (151; der Band, der einen In den Mittelpunkt seiliner weiteren Untersuchungen stellt
Vergleich der Paraphrase mit den umfangreichen KOommen- sodann das Verhältnis der Psalmenparaphrase Gregor

VO.  - Nazlanz und Nonnos. Es euchtet e1in, daß e1ne näheretarfragmenten bringen sollte, iıst ekanndı icht erschienen)
geäußerten Zweiftel in der Folge auf. Bardenhewer, Jülicher Bestimmung dieses Verhältnisses LU gelingen kann, weNnn

U, d. dagegen bestritten die Echtheit, uech verhielt sich Uull- s1e der Tatsache Rechnung Tagt, daß diese beiden Dichter
entschieden. Der schon durch ceine sorgfältigen „Studien ber miıt der gesamien vorausliegenden dichterischen Tradition
die Evangeliendichtung des Nonnos VO.:  —q Panopolis“ (theol arbeiten. S50 erweitert sich die Arbeit VO:  - einer
Diss. Breslau 1925, gedr. 1930; vgl Uu.  - die anerkennende fassenden Untersuchung über die Stellung der Psalmenpara-
Rezension VOo.  - rik Peterson, DLZ 5 3 1931, 8 bekannt- phrase ZULC epischen Tradition der Griechen, ja ihrer Dich-

Verfasser der ler anzuzeigenden Arbeitgewordene tun: überhaupt, wobei dem Wortgebrauch un dem Stil die
machte 1n dem Au{i{isatz „Verfasser und eit der Psalterpara- besondere Aufmerksamkeit des Verfassers gilt Die zahl-
phrase des Apolinar1o0s” VZ. 3 9 1939, VO.  - dogmati- reichen Belege, die ff für iıne mitatıo Homers und
schen Gesichtspunkten au starke Bedenken eine Hesiods) beibringen kann, erwelsen, daß der Verfasser des
Autorschaft des Apolinarios geltend. Den in der Protheoria Werkes den Namen 1NeSs „homerischen David“ echt
als Anreger des Werkes genannten Markianos glaubte mit Tag Aber auch den Dichtern des Hellenismus 53/62) und
dem heiligen Markianos VO:  - Konstantinopel,; Presbyter, der Kaiserzeıit 63/73) zeig sich stark wenn auch nicht
Oikonomos der agla Sophia Un Anhänger des Chalkedo- ostark wI1ie omer) verpflichtet, wobei freilich die Möglichkeit
388  3 identifizieren können und gelangte damit eiINer einer gemeinsamen Abhängigkeit VO  - uUNLS icht erhaltener
Datierung in die zweite Hälfite des Jhs („zwischen 460 und äalterer epischer Dichtung sSTe 1mM Auge behalten ist. Dem-

Keydell, firüher überzeugter Vertreter der Echtheit der gegenüber fällt der Einfluß tragischer, lyrischer und eplgram-
Paraphrase vgl Bursıan 230, 1931, 9 3 ByzZ 33, 1933, 243/5); matischer Poesie 74/82) naturgemäß geringer 1Ns Gewicht.
hielt angesichts der Einwände (5.S mıit einem abschließenden Scheidet Nan 193808  - alle diejenigen Parallelen der Psalmen-
Urteil A 3  ber den Verfasser zurück un regte 1ne NEeUuUe Behand- paraphrase Gregor Vo  [ ‚azlanz unı den beiden Epen
Jung des Problems Neuerdings hat sich Scheidweiler des Nonnos aQUuS, die auf gemeinschaftlichem Anschluß
VZ. 4 9 1956, 36/44) eingehend mit der Beweisführung G.S frühere Dichtung beruhen, bleibt immer noch 1Ne große
auseinandergesetzt und ist dabei dem Ergebnis gekommen, ahl VOo  Mg Berührungen, daß jeder Gedanke einen Zufall
„daß die Psalmenparaphrase entweder e1n Jugendwerk des ausgeschlossen ist. Fuür  . die Dionysiaka sSind die UÜbereinstim-
Apolinarlos VO  - Laodikeia ıst oder nichts mıiıt ihm tun mMUuNgeEN angesichts der thematischen Verschiedenheit beider
hat“ 344) Werke besonders bedeutsam. Grundsätzlich bestünde aller-

Die hier besprechende Arbeit, 1ne auf Jangjährige dings die Möglichkeit (sehr wahrscheinlich ist 91 Teilich
bei dem großen Einfluß, den Nonnos, wIıe WIT WI1SSeN,; aulVorarbeiten zurückgehende, re 1952 Vo  - der Philo-

sophischen Fakultät der Universität Erlangen angeNOMMENE die nachfolgende Generation ausgeübt hat, SOWIE der
Dissertation (Referent arl Koch) unternimmt U:  - auf Nonnos 3957 minderen dichterischen Qualität der
fassender Basıs einen Versuch, die rage der uUuTtOr- Psalmenparaphrase nicht), daß Gregor und Nonnos Vo Ver-
schaft des Werkes lösen mit dem Ergebnis, daß das Werk fasser der Paraphrase abhängen. hat jedoch ein1gen
nicht VO.:  » Apolinarios stammen kann Die ehutsame und bezeichnenden Stellen mit Sicherheit nachweisen können
überlegte Beweisführung darf wesentlichen als U  -  ber- (soweit Sicherheit 1 hier überhaupt erreichen 1äßt), daß

die Priorität tatsächlich bei Gregor (84 {f.) un Nonnos (Dio-zeugend angesehen werden. Angesichts einiger unsicherer
Punkte und noch offen bleibender Fragen die wichtigste nysiaka Q3 ff.; JTohannesmetabole 108 ff.) liegt und daß eın
betrifft das immer noch nicht geklärte Verhältnis den ın gekehrtes Verhältnis ausgeschlossen ist. ZU beachten ist Je-
Katenen verstreuten Fragmenten des Psalmenkommentars doch, daß die Anlehnung sich lediglich auf Wortgebrauch un

Gtil erstreckt, nicht auch auf Metrik un Prosodie, die S] VO  -}des Apolinarios, deren Ausgabe de Riedmatten vorbereitet
macht der Verfasser die notwendigen Vorbehalte bereits der Technik des Nonnos bemerkenswert unterscheiden. 104

selbst. Wer auch weiterhin ol der Zuschreibung der Psalmen- hat dankenswerterweise auch die Parallelen der Schule
des Nonnos (zu Musalos vgl außerdem die demnächstparaphrase Apolinarios festhalten will, wird S1' e1in-

gehend mit dem VOo  - gesammelten un sorgfältig ausS$eE- scheinende gründliche Bonner Dissertation VO  - Karlheinz
werteten Material un seinen schwerwiegenden rgumenten 0S zusammenge(tiragen. Die den vymnen des Proklos
auseinandersetzen müssen, un wird keinen leichten beigebrachten Parallelen sind 1 Parallelstellenapparat mMme1-
Stand haben. NerTr Ausgabe Wiesbaden nachzutragen. Freilich geht

geht in dem die Einleitung anschließenden ersten selbst mit der Einschränkung, die 104 g1 nicht an,
Proklos als „Nonnosschüler“ bezeichnen, vgl meine War-Kapitel seiner Arbeit, in rganzung und Weiterführung der
Nung Rhein Mus 100 (1957) 361 mit Anm un VOLiIrüher VO  - ihm vorgebrachten Gründe die Echtheit des
allem 375Werkes, VO.  - einer kritischen Prüfung der Zeugnisse &.  ber die

Autorschaft aQUusS, die die ochwache außere Bezeugung der Weiterhin sucht G. Stilmittel un Interpretationsverfahren
der Paraphrase durch einen Vergleich mıiıt ihrer Vorlage, demVerfasserschaft des Apolinarios deutlich werden 1äßt, un

behandelt dann die theologische Posıtion des Vertassers. In Septuagintapsalter, gENAaUETr bestimmen. Es zeig S1' wI1ıe

scharfsinniger und gründlicher Auseinandersetzung mit den eNs der Verfasser sich den Septuaginta-Lext angeschlossen
VOo  \ Scheidweiler erhobenen Einwänden wird die antidoke- hat, iıne Tatsache, die nicht ohne Bedeutung für die rage

nach der VO  } ihm benutzten Textiorm ist. behandelt Lantische Tendenz VO.  - Protheoria und Psalmenparaphrase
überzeugend erwliesen. Schon aus dieser Tatsache ergeben dann das Verhältnis der Psalterparaphrase Zu den altchrist-
sich otarke Bedenken ıne Autorschaft des als Ver- lichen Psalmenerklärungen. Hier ergibt sich zunächst ıne
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erstaunliche Beziehung des Werkes Theodorets Psalmen- verwendeten Redeformen und Vorstellungen, sSowIle deren be-
kommentar, die insoiern für die Echtheitsirage wichtig ist, sonderer Bedeutung Uun! Anwendung der atl. Literatur
als das Abhängigkeitsverhältnis in diesem Falle Von OrKie- nachgeht. Auft dieser traditionsgeschichtlichen Untersuchungherein klar ist niemand wird annehmen, daß Theodoret bei liegt das Gewicht der Studie, die als Habilitationsschri{ft
der Arbeit seinem Psalmenkommentar 1n€e Bibeldichtung der evgl.-theol. Fakultät Tübingen vorgelegen hat, und ist
herangezogen hat, während das umgekehrte Verhältnis, die anzuerkennen, daß 1ler sehr gründliche Arbeit geleistetenutzung eines Psalmenkommentars bei Abfassung 1Ner  ® hat, sowohl in der sprachlichen unı achlichen Texterklärung,Bibeldichtung, gut enkbar ist. „50 tritt neben das dogmen- die eın vorsichtiges Unı besonnenes, oft auch 21n bemerkens-
historische rgumen die nicht apolinarische Dogmatik wert selbständiges Urteil verrät, wIıe auch 1n der traditions-
neben das literargeschichtliche die Abhängigkeit Von Gre- geschichtlichen Erklärung und Ableitung der formalen un
gorios und Nonnos als drittes gewichtiges Kriterium inhaltlichen Motive, Wenn 88 ler auch icht immer leicherdie Echtheit der Psalterparaphrase das exegetisch-historische Auffassung SIN kann.
hinzu die Benutzung des Psalmenkommentars des 457 g- Fuür die Gesamtdeutung der E-J-Lieder emerkt schon ınstorbenen Bischofs Theodoretos Vo  - Kyros“* Der Ver- dem einleitenden Abschnitt: „Wir stellen hier glei unNnsernglei mit anderen Psalmenerklärungen hat CHcCch der Grundsatz auf, daß WIr entsprechend der sonstigen Verwen-en Überlieferungsverhältnisse (meist müssen die dung des Titels (E-J]) in dem Prophetenbuch NUur wel Deutun-Fragmente mühsam Au Katenen herausgelöst werden]) und sCch für ernsthaft erwäagenswert halten, die auf das Volk undder komplizierten Echtheitsfragen als Kriterium für die
Autorschaft des Apolinarios Aur bedingten Wert

die auf den Propheten, daß uns aber die erste auf rund der
Gemeinsamkeiten zwüischen der Auffassung VOo.  j der AufgabeWichtig dagegen ist der von im folgenden durchge- Israels un: der des Knechtes den OTrZug verdienenführte Versuch, ine Vorstellung Vo  - der ext- scheint“ 1e scheint, ist dieser „Grundsatz“ demvorlage der Psalmenparaphrase ZU gewinnen. Wenn sich hier

zeigt, daß das Werk der unterägyptischen Rezension des
Streben nach einer streng einheitlichen Vorstellung VO. E-]
entstanden. e1m E-J-Lied 50,4-11) sieht sich aber weilPsalters (unter den Textzeugen dem Vaticanus und der die Aufforderung in 50,11 NUur Israeliten gerichtet SeinNnbohairischen Übersetzung]) na  s  her steht als der lukianischen, könne, der Feststellung SCZWU.  eN; „Dann ist aber dieist damit e1in weiteres rgumen dafür3 daß

icht Vo  - Apolinarios dem syrischen Laodikeia VeTr-
Beziehung des anzen Liedes auf Israel ausgeschlossen. ..

faßt eın kan
Mit dem Knecht kann dann 1Ur der Prophet selbst gemeint
Sein  “ (S 68) Seine Erklärung: „Der in besonderer eiseDie „zZusammenfassende Schlußbetrachtung“ noch berufene Knecht Deuterojesaja stellt sSein Gottvertrauen deneinmal die ine Autorschaft des Apolinarios sprechen- S5einen, die ja den kollektiven Gottesknecht verkörpern, alsden Gründe auf. Großen Wert legt dabei auch auf seine

Identifizierung des als nreger des Werkes en Mar- Beispiel hin“ (S 76) kann ber die Inkonsequenz dieser Deu-
tung icht verdecken un weckt die rage: Wenn neben Israelkianos mit dem oben erwähnten konstantinopolitanischen auch der Prophet als E-] bezeichnet WITd, Wäarum kann dannHeiligen dieses Namens. Was ET 1m einzelnen egrün- grundsätzlich nicht auch noch ine andere Größe damit B6-dung seiner Annahme vorträgt, 1äßt diese möglich erscheinen meint se1n”?

sicher ZUuU erweisen ist S1e mıit dem uns vorliegenden Ma- Der einseitige „Grundsatz“ der Deutung des E-] auf Israelterial nicht. Aus allgemeinen Erwägungen ist jedoch UZU- 1äßt ber auch manchen Aussagen des Textes nicht gerechtgeben, daß sich die Abfassung des Werkes ehesten werden So wird die sehr aktive Aufgabe des E-J] 1m erstenin der zweiten Hälfte des Ihs. denken kann. Die wichtigste
künftig Ösende Au{fgabe wird ine genaue Untersuchung und zweiten Lied bei der Aufrichtung der universalen (sottes-

herrschaft AA  ber die gesamte Völkerwelt VOo  \ als „einedes Verhältnisses der Psalmenparaphrase den Kommen:- letztlich mehr passiıve als aktive“ (5 137) gedeutet, WEtarfragmenten des Apolinarios in dogmatischer Hinsicht Se1in. ihn ZU I bloßen „Zeugen der hre un Gottheit Jahwes VOTLTrWenn icht alles täuscht, wird S1@e einer Bestätigung der
Ergebnisse (B ühren. den He  den“ (S5 6 VE vgl auch 132} macht. Die Bekehrung

Für den ext der Psalmenparaphrase ist  + bis auf die Ar- der Heiden nicht durch irgend e1n Bemühen oder Wir-
ken des Knechtes unter ihnen, sondern NUur durch die großebeiten VO  » Keydell und Maas eıt der Ausgabe VOo  - Ludwich Wendung, die Jahwe in sraels Geschick herbeiführt, bei dergut wI1e N!  chts worden. Umso erwünschter ist C Israel nichts anderes iun hat als „VOTr der Welt bezeu-WEe SeiNer Arbeit als Anhang 1Nne N} Reihe VO:  -

Konjekturen und Vorschlägen Z.U) ext (insgesamt 99!) bei- genN, daß Sein ott ihm alles vorausgesagt hatte“ (S5 136
Den Widerspruch zwischen der wirklichen Haltung des Volkesgibt Mag auch B-  —C alles hier Vorgetragene Evidenzcharak- Israel 1m il un! dem 1 Lied gezeichneten Bild des g -ter besitzen (zuweilen entfernen sich die Vorschläge VOo horsamen un willigen Knechts will 1  osen  e mit der An-überlieferten ext weit, daß ihnen 1Ur temptative Be-

deutung zukommen kann), 9e1 doch auf (3.8 Verdienste nahme: „Was sich hier als Beschreibung gibt, ist eigentlich
Paranese" (S 110), die das Volk mahnen soll, ZU werden, W äasden Von Philologen und Theologen in leicher Weise Kn eın sollte. Das wird 199808  - gewiß 1Ur für ein Notlösungnachlässigten ext ZU noch besonders hingewiesen. halten können. Auch die Aussage des Liedes AA  ber dasAusführliche un: sorgfältig gearbeitete Indices beschließen

die Arbeit. Möchten (S;8 bedeutsame Untersuchungen ZUC
stellvertretende Leiden des E-J] un Sein Sühneopfer für die
Vielen WIT:  d in einem Sinne gedeutet, der nicht durch die Aus-Psalmenparaphrase 1 Sinne des Verfassers dazu bei- 5age des Textes sondern durch seine Deutung auf Israel be-tragen, „dieses Werk auSs 1Nner  L# Isolieruns Z befreien, die dingt ist Dieses Leiden „wurde stellvertretenden Leiden,nicht verdient.“ weil ott benutzte, seın etztes jel erreichen, die

Bonn. TNSs ogt. Bekehrung dernMenschheit die Kraft dieses Onftfers
liegt ja letztlich nicht iın der Hingabe des Lebens als solchem,AKaiser, ÖOtto, Der Königliche nech! Eine traditionsgeschichtliche sondern ın seiner Bedeutung als Erkenntnismittel für dieStudie über die bed-Jahwe-Lieder bei Deuterojesaja. Göttingen, Vielen, die Könige und ihre Völker“ (S 105)Vandenhoeck & Ruprecht. 1959 (Forschungen ZUT eligion und

Literatur des en und Neuen Testaments, hrsg. von Bult- Die Ursache der Fehldeutungen Kıs liegt nicht schon darin,
mMann. eft 523 146 12,80. daß 1m E-] den Repräsentanten Israels sieht. Die Richtig-bietet nach kurzen Bemerkungen vA Aufbau, ext und keit un Wichtigkeit solcher Betrachtungsweise ist ın der

attung der einzelnen Lieder jeweils eine „traditionsge- NeuUeren E-J-Literatur mehrfach betont worden, Vo  » Dschichtliche Exegese“, wWworin den 5Spuren der in den Liedern e  f* der S1e als Ausgangspunkt für sSeiINe Lösung der E-J-
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rag nımmt „S5ans doute “est avant tout te peuple qui Zimmermann, Heinrich, Untersuchungen ZUF der
lateinischen Überlieferung des weiten Korintherbriefes (Bonnerdans la perspective du prophete le le messian1ique“ 158 eiträge, hrsg. FrT. Notscher und chäfer,(Sacra Pagina Il 450) ährend aber Coppens dazu gleich Band 16} XKIV, Seiten. Bonn 1960, Verlag eter anstein.die wichtige Einschränkung macht „n’en concluons paSs DOUTF br. 52,20.

autant quUE, dans pareils CaS, la du Messie et.
In dieser Habilitationsschrift untersucht zuerst die dop-totalement eliminee de la perspective prophetique“, verfolgt

diesen Ausgangspunkt in einseitiger Richtung und mit pelsprachigen Handschriften defg, die auf einen gemeinsamen
Blickverengung gegenüber andern Betrachtungsweisen und Archetyp zurückgehen, der teils die ursprüngliche lateinische
kommt dann A der Folgerung, Deuterojesa]jas abe „uUnter Übersetzung L 9 teils ine Überarbeitung zı darstellt. Dann
dem Eindruck des Versagens der Könige, das die große ata- werden ıntersucht und dem gleichen eX zugewlesen:
strophe verschuldet a  e, die Institution des on1gtums bei- das pseudo-augustinische Speculum, das Palimpsest-Lektio-
seite gerückt“ 5 126) „Er 1öst die Verbindung der Jeru- Nar Von Wol{fenbüttel, die spanischen Lektionare, der ext

in den OoOmmentaren des Ambrosiaster und des Pelagius,salemer Heilserwartungen mit dem davidischen Königshaus.
Die eigentliche Aufgabe des Onigtums, irdischer Sachwalter Cyprian, Novatiıan, Lucifer, Hilarius, Ambrosius, Priscillian,
und das heißt Rechtswahrer Jahwes zZu SEeIN, geht auf das uln und Hieronymus. Bei Tertullian 1äßt sich fast Ur die
Volk celbst über“ 132) Die Fraglichkeit dieser Auffassung Tatsache feststellen, daß ihm eın marcionitischer und ein

katholischer Jateinischer ext vorlagen. wird die UL-wird deutlich in der Art, wıe Is 55,3 behandelt, worin
einerseits „d:  1e€ Erneuerung der alten Sam f Ps un Ps sprüngliche Form bei Cyprian. Um die des er-

132 gegebenen Verheißungen“ sieht, aber dann bemerkt: Es scheint bei Luciftfer die jungere Form Z die sich CHNSET an  Cn
Griechische anschließt un! den Wortschatz modifiziert. Seitbleibt edoch bei Propheten auffällig, daß WAaäar

die Erinnerung die alten dem David gegebenen Verheißun- der zweiten Hälite des J. wird In einer Entwicklungslinie
gEeEN heraufbeschwört, daß aber keiner Stelle sSeiner Er- Ambrosius, Ambrosiaster, Pelagius, Vulgata 1ine andere Re-
wartung Se1nes u  Nn Davididen eXpressis verbis Ausdruck visionstätigkeit sichtbar, die für den Wortschatz die gleichen

Bestrebungen weiterführt, aber VOLC em den lateinischenverleiht“ (S 125) Dazu muß INa  - Sagen: Um Deuterojesaja
ine 1e Grundlage der bisherigen israelitischen Heilsho{f- Text, der auf der „westlichen“ Form des Griechen beruhte,
nung umstoßende Au{ffassung, mit der ıunier den eX1- AIl die „neutrale“ oder „alexandrinische“ Form (Handschriften
lischen Un nachexilischen Propheten alleinstände, ‚ NA anglich. Abhängig VO. Ö-Typus hat Augustin den
schreiben A dürfen, genügt dieses argumentum silentio 0-IYypus geschaiffen, der in den Freisinger Fragmenten
nicht. Dafür mußten WIT ine ausdrückliche Aussage haben. vorliegt. Er hat auf die allmähliche Entwicklung der Vulgata
Das argumentum b silentio verliert jede Wahrscheinlichkeit, dem Ö-Typus, die bis iNs dauerte, 98088 geringen Ein-
WEeN) INa  - Is 55,3 aus dem Zusammenhang des ganzen Buches fluß ausgeübt. Anschließend diese Untersuchungen druckt

die exte abun! auf seinem geschichtlichen Hintergrund betrachtet. Alle
Reden des Propheten ind VO. gleichen Grundgedanken So gut und richtig einıge Dinge gesehen und dargeste
durchzogen: Jahwes Verheißungen für sSein Volk ind nicht SIN kann doch weder Ergebnis nach Methode der Arbeit
hinfällig geworden, sondern gelten weiter un werden jetz befriedigen übernimmt die Einteilung der extie iın drei
VOoO  - Deuterojesajas als Propheten erneuert und Destätigt. vpen (ö o Vulgata VOo  - K- F Schäfer. Untersuchungen
Daraus erklärt sich, daß in seiner Predigt das erlöste Israel Geschichte der latein. Übersetzung des Hebräerbriefes, rTel-
als Träger un rbe der alten Verheißungen erscheint. Daß burg damit werden wel wichtige Unterschiede nicht
der Prophet sich miıt dieser allgemeinen Erneuerung auch bei gebührend berücksichtigt: Erstens gibt e5 in KoOor die voll-
der Verheißung für das Haus David, die ja Vo  — Anfang ständigen exie der Kommentare des Ambrosiaster und des
auch als eine Verheißung für das Volk betrachtet wurde, Pelagius, un zweitens liegt die kritische Ausgabe der
begnügte, Wär 1n der Sıituation des Exils geraten. Die An- Oxforder Vulgata VO  w White VOT. Die Folgen ind beträcht-
kündigung eines Herrschers aus dem Hause David lich. Aus White Wäar leicht ersehen, daß (Book of
waäre 1n Babylon als Propaganda für Erneuerung eines natio- Armagh) einen vollständigen altlateinischen ext mit 5anz
nalen judäischen Königtums verstanden worden 5881 hätte geringem Vulgata-Einschlag überliefert un daß verschie-
sowohl Dei den Babyloniern wI1e bei VTOS gefährlichen Ver- dene Vulgata-Handschriften ziemlich häufig altlateinische
dacht geweckt. Fuür seine israelitischen Leser wäar iıne solche Lesarten bieten, VOT allem LNO und In einer nier-
nicht notwendig. Sie verstanden aAauUusSs D0,J, daß „  J1€ dem David suchung der altlateinischen exie durfte dieses Material
gegebenen zuverlässigen Huldverheißungen“ 1n Geltung blei- icht mehr der weniger unbeachtet unter den isch fallen,
ben und sich dereinst wirklich erfüllen werden, WEeNnnNn auch sondern mußte her noch erweiıtert werden, die Gruppe
_-  ber die Art der Erfüllung hier nichts (‚enaueres gesagt wird. FLNO durch Hinzuziehen oberitalienischer 3 und St Galler
Man darf also für Deuterojesaja die Möglichkeit einer S- die durch weitere spanische Handschriften So
sianischen Erwartung nicht ausschließen. viel Material,;, das zudem noch weit e  a  u 1st, VOoO  e

Rowley hat mit echt betont: „The individual Irland bis Italien, Vo Spanien un Gallien bis ZU: Boden-
SCC, wird nicht ungestrait vernachlässigt,an the collective vieW, the messianic anı! the VieW, that

looks to the past for elements of the thought, all have SOMmMe-

thing their 31  de“. Darum sucht eT, wIıe auch North, Warum differieren be1l samtlıchen Verweisen auf dieses Buch

Goppens, un de Leeuw die Lösung der cdıe Seitenzahlen eweils gegenuüber dem Exemplar, das m1r
vorliegt?

rage 1n einer Auffassung, welche jene, bisher als gegensätz-
entnehmen.

Das War auch SCNHON der Edition dieser Hs VO.  - WYNn 1913
lich betrachteten eutungen in einer Synthese ININEN-
fassen soll, für die InNnan den Begriff einer „Oscillating view“ Mailand, Ambrosiana inf. QuUSs Bobbio, Ende des 9, Jh.;

Ambros inf. Qus Blasca, 10. Jh.:; Monza, Bibl. Capitolare W
geprägt hat Die bisherigen Versuche dazu bedeuten noch 9),
nicht die endgültige Lösung, weil S1e noch mehr Kompromiß S{ Gallen, Stiftsbiblioth  eX 7U, geschrieben VO  — Winithar 112 der
als wirkliche Synthese sind. ber eine solche, welche die

VO  m
zweiten Hälfte des 8 neben ist das der engste erwandtie

verschiedenartigen Zuge ın der Beschreibung aus einer Leon, aledra. O; Burgos, SeminarT; adrid, cad de la
einheitlichen Schau der E-J-Gestalt einem einheitlichen Historia Aemil. 20; alle Trel ITG Zu kommen adrıd, Uniıv.
Ganzen zusammenfassen müßte, ist die Zukunftsaufgabe der Centr. 32 (zerstört 1mMm Bürgerkrieg; Foto ın Glrolamo, Rom) und

E-]J-Forschung. Montpellier, Bibl Munic. Anfang des Jh.) Der exX 1CUS
1n Leon, S1doTr0, VO. Te 960 und seıne erwandten bieten

T, Hubert A Dr dagegen 1emlich reine Vulgata
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Fuüur das Kapitel es:  ber die Handschriften defg nımmt his darf Kann INd.:  j 110e solche Glossierung als fortlaufifenden ext
in Einzelheiten der Formulierung sich Zu Vorbild KT abdrucken, wıe tut? Weil Vogels einst aQus Orungen der

olometrie 1 Claromontanus eine äaltere Textgesta. erschlossenSchäfer, Der griechisch-lateinische ext des Galaterbriefes
hat, ıll auch das S, 40f ZWO. Stellen Lun; ber welin der Handschriftengruppe EFG, 1n der Festschrift für

ard Schulte 1935 (nicht 1934!). Wieder In solcher Breite davon gehören 1n diese ategorie, den andern ehn WIT! iın
Wir.  eit S mıt FIiGg verglichen. Bei Unterschieden eiwa

das Verhältnis dieser Hss zueinander und ihrem Arche- zwischen Lucifer und ”_‚ kann INa  - nicht die 1Nne Lesart als er
LVP darzulegen, bringt die textkritische Wissenschaft nicht der ursprünglich erklären, weiıl S1e der eNTzZa. der (späteren!
viel weiıiter, da NUFrC die allgemein anerkannten Ergebnisse lateinischen Zeugen sSte 145)
Schäfers mit Beispielen aus Kor belegt werden: einen Sinn Für das Palimpsest-Lektionar Von Wolfenbuüttel S{IeE. die neuestie

paläographische Beschreibung bei E. A. Lowe, Codices Latini ntl-hätte das dann, wWenn der Archetyp in seinem Wortlaut durch-
gehend rekonstruiert würde. Immerhin mäag hingehen; qulores L Oxford 1959, NT. 1392 MorTin, ;phem. Liturg. 51 (1937)
WeNn ber xx  ber Schäfer hinausgeht, un ihm die g- 2—12, wollte das ektionar auf Musaeus VO:  - Marseille zurück-

führen; hne sti|  altige TUN! rag K. Gamber, Rev. bened. 69meinsame Urform der lateinischen Ribel wird, macht einen
methodischen Fehler, der sich nicht 1Ur auf seine Nn (1959) 198—215, as Gleiche VOI. 1€e' r  1ger weist Berti phem

Liturg. 68 (1954) 147—154, auf die Ecclesia Avernensium (Clermont-Arbeit bös auswirkt, sondern aıch bei anderen einige Ver- erran! hin ennn diese Literatur nıcht alle ist Der
WIrTung anrıiıchten kann. Denn damit ist nicht mehr eine der Paulustext dieser Lesungen reinere Vulgata als die meılsten
fest umrissene Größe, eine rekonstruierbare Hs AUS ulgata-Hss und hat nichts mıiıt dem Ö-Typus tun.
der der zweiten Hälifte des 4, und ein praktisches Die spanischen ektionare kann INa  - nicht neben- und 1Ne1N-
Hilfsmittel, spätere Überlagerungen In diesem Über:- anderschieben, WIEe tut Für die liıturgie-geschl:  tlichen Hinter-
lieferungszwelig für die frühere Textgeschichte auszuscheiden, gründe ıst vergleichen undo, SCT1pta et Documenta F Mont-

sSerrat 1956, 1510, VOT lem 193— 208 uberdenm ist schon 1950 undja nicht einmal DUr die Textform, für die diese rekonstruilerte
1955 1ine zweibändige Ausgabe dieser exie mıt Einleitung erschle-Hs zeugtT, sondern schlechtweg die Urform, auf die alle

lateinischen extie zurückgehen. Natürlich ist e1n solches nen, besorgt Von Perez de Unı Gonzalez Ruiz-
OIrıa Das Missale Mozarabicum stellt demgegenüber nicht einenin keinem Zeugen vielleicht Cyprıan ausgenOMMeEN eın
VOI 711 zZU datierenden Text dar, sondern o1g merkwürdigerwelseüberliefert, alle bieten i1ne wechselnde Mischung aus und einer Reform des 9,/10. Jh, die außer lıturgischen Dingen VO!den Überarbeitungen zı deren Zusammengehörigkeit dar- BTrOu, Hispanla SacrTa [1548] nm auch den Bıbeltext

ZUTUN, nirgends unternimmt. Mit diesem ungeeigneten außerspanische Formen anglich; eın handschriftlicher euge aIiur ist
Toledo, Cabildo 35-5 (10.Jh.), vgl Ferotin, Le er MozarabicusMaßstab Zz/z wobel bald Archetyp, bald Urform ıst, mißt

un: bewertet alle Zeugen,; nachdem jeweils mıit Sacramentorum, Paris 1912 7374 All diese liturgis  en exie aus

Spanien sind nıcht Zeugen des Ö-Typus, sondern verwässerteeın paar Lesarten die Zugehörigkeit Ö-Typus „bDewiesen“
Wiedergaben des ischtextes, der 1n den spanischen ibel-Hsshat Auf diese ließe sich auch Vulgata un: 0-Typus

allumfassenden Ö-Typus ziehen, und die irgendwie iın alle überliefert wird un! die Paulus-Ausgabe eines gewissen Peregrinus
darstellt; für sS1e hat auch die Kanones des Priszillian über-Aufstellungen un Tabellen eingeschlichene Verwirrung arbeıle' Die altlateinisch: Beimischung dieses Textes ist mit dem

wWUur  v  de offenkundig. Book of Imag. verwandt.
Zu allem erfluß ind auch noch die vorgelegten Be- Das pseudo-augustinische peculum enthält nicht I1UI Auszüge

welse für die ursprüngliche Einheit der lateinischen extie au dem sondern auch Qus dem scheint S, 66 Nm. 7
1e. nicht verstehen, der den ext willkürlich gestaltet nenntungenügend. Dieser Bewels 1äßt S1 überhaupt d

den Versen führen, denen alle Texttypen vorhanden 1e. meıint die starke Verwil.  erung, die selber S. 70— 72 nach-
sind, ußer (als Archetyp VOoO  - e}g Ambrosiaster weilst. Die Überlieferung des peculum ist hbekanntlıch ın zZweiı

Zweige gespalten, der eine den Bıbeltext iemlich STAaT.(alle drei VO  - etwaiger Vulgata-Überlagerung gereinigt) m1n-
destens noch euge des 0o-I1ypus un! dazu GCyprlan, möÖg- ändert; [:To) ersetizte den Text Qalız durch die Vulgata.

behauptet die Einheitli:  keit un! druckt au nNnUurLr den ext Weih-lichst aber auch Tertullian sowohl für seinen eigenen wI1e rıchs ab Miıt wel Stellen „Deweilst” die Zugehörigkeit ZU
für den lateinischen Marciontext; SONsSst ergibt sich 1Ur die Ö-Typus (5.07.); während nachher [D FOFZ) die vielen ‚wel-
Einheit des jeweils vorhandenen Überlieferungszweiges, ungen wegerklärt werden.
ber nicht die ursprüngliche Einheit der gesamten Über- Für elagıus kannn 1830128 nıcht einfach das abdrucken, Was Souter
lieferung. Zu keiner SeINeET Beweisstellen gibt jedoch A 1M ext Dot, der die]en1gen Abwei  ungen ZzZwischen und B, die
pOosit1ıv die vorhandenen Überlieferungszweige an. Und wenn miıt Klammern andeuten konnte, ın seiner usgabe einklammerte
wirklich alle Überlieferungszweige für 1ne Stelle vorhanden und 1 übrigen jeweils die VO:  - ite’s Vulgatatex: abweichende

Lesart aufnahm. H. Frede weist 1n einer soeben erscheinenden AT-sind un übereinstimmen, kann dann nicht 1Nne Kontamı-
Deıit Üssig nach, daß Souter's Rezension alsch 1st und vielmehrnatıon der Überlieferungen vorliegen? Der wirklich schlüs-
1m großen Ganzen die A-Überlieferung den echten Pelagiustex' dar-sige Beweis für die ursprüngliche Einheit des lateinischen tellt, der amı praktis reine Vulgata ist. Das konnte vielleichtTextes 1äßt sich TStT Schluß eiINer Untersuchung führen, nıcht selber erarbeiten, Der wenigstens sauber Zzwiıischen

WeNnNn INan VO  -} den einzelnen Zeugen den Textformen den beiden Überlieferungszweigen unterscheiden können. In seinen
durchgestoßen ist un! zeigen kann, daß sich diese alle aQus Listen elagius betrifft diese eidung Jeweıls mehr als die
einer einzigen Wurzel entwickelt haben Hälifte der angeführten Lesarten, miıt alleiniger Ausnahme der

uch viele Einzelheiten lassen den Leser unbefriedigt; iıch w1ieso bel weıtem längsten Liste, In der die Übereinstimmungen VO.  -

wenigstens einiges davon. Zu Größere uchstaben innerhalb elagius miıt der Vulgata aufgezählt werden. Flatte nıcht schon das
der Zeilen beweisen DUr ann eiwas für die Vorlage einer Hs, tutzıg machen uUussen?
wenn s1e der jetzigen Stelle Uunsinn1g sind; richtige Gliederung Von den Hieronymus-Zitaten ıst die pelaglanıs:  e ‚pistula 148
eines Textes durch solche uchstaben innerhalb der Zeile (natürliıch Celantiam sorgfältig unterscheiden, ebenso VO.  - Augustins
mit gelegentlichen Fehlern!) ist 1n karolingischen Hss ‚her normal. Zitaten die extie seiner donatistischen, manıchälschen der pelagia-

Gg und der Evangelien gehören wohl, wıe Schäfifer sagt, nischen egner; nımmt das jJeweils 1, Er acht auch
ZUSaMMHNeN (auch salmen-Hss SINd hierher A ziehen), Der s1e Del den Freisinger Fragmenten und dem olfenbütteler Lektionar
en n1ie Hs gebi.  ei, W1e WITL bei lesen 10} qg ist ın die Ergänzungen der Herausgeber nicht enntilı Die AuslassungWirklichkeit die lateinische Glossierung der einzelnen Wörter eines VOIL fit ın wird KOT 1' 18 richtig als Angleichung anls riechische
grliechischen Textes Schulzwecken, wobei das aQus einer ilingue gewertet (S 205), dagegen 2l D als Fehler gegenüber Augustinstarımende aler1a Qus anderen biblischen und gramm atıschen 192) Heutzutage kann Mäa.  - ibrigens mehr einfach die
(Quellen ergänzt wurde. Daß diese Glossen u  Tünglich Rand These VO  - De Iuyne ber „>5. Augustin Tev1seur de la bible”
gestanden selen, ist unmöglı: (wO enn Etwa mit Verweiszeichen wlederholen, nachdem A, Vaccari nachgewiesen hat, daß viele
bei jedem Wort?); 1ne Vorlage gleicher anzunehmen, ist Eigentümlichkeiten seines salmentextes Vvoraugusiinisch und ober-
alsch, da die erhaltene Original-Hs eines 1IT1ısSchen Gelehrten des italienisch Sind. Dazu gehört nach accari auch das humilare S{ia
G: ist, den mMan sich allerdings 3-  l anachronislisch vorstellen humılıare, auf das De Bruyne 5( großen Wert egie; betrachtet
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Valentinianismus, wobel die großen Unters  1€! gegenüberals Schreibfiehler (S Andererseıts SiNd ıstum sium
der obtusz obtunsı 08088 orthographische Verschiedenheiten und diesem nostischen System qut hervorhebt. Im Kap. 26-29
hnhaben er ın Variantenlisten nichts zZU suchen. Was soll InNnan ze1g! die erwandtschaft mıiıt den den Salomos auf und omm
schließlıch wWwWennNnn adrumetum nach Gallien 233) und Rom Zu dem cChluß, daß das 500 Evangelium er1ıtalls einem nostischen

Kreis entstamm dem auch der Verfasser der den Salomosnach Oberitalien 256} verlegt werden? eich vermeiden waäre
auch die immer wiederkehrende Barbareı Iar anstatt reliquı gehöort.
der ceter2 YGewWESECNH. Die VO  - Puech 1n Hennecke Schneemelcher,

Um seine Aufgabe ZU lösen, ätte zunächst die ü  ber- Nt!1 Apokryphen 1959, 166 apodiktisch aufgestellte These,
lieferten exte, nämlich als Archetyp VOoO  w} defg, Ambro- daß die „valentinianische Herkunft des Evangelium Veritatis
sıaster, D: Pelagius iın den beiden Überlieferungszweigen außer Zweiftel stehe“ bedarf nach den Darlegungen jeden-

falls e1iner Korrektur. Sehr dankbar Sind die Benutzer dieserun! B, die Vulgata sSamt ihrer Mischüberlieferung, und
Augustinus, die Zitate Cyprlans, nach griechischer Vorlage, kleinen Schrift für die In Anhang (5 30-32 beigegebene
Übersetzungsstil und Wortschatz (aber sorgfältig, wIie ausführliche Bibliographie und die in Anhang 81 (S 33-57
W. Thiele für die Johannesbriefe e  n at! miteinander beigefügte Übersetzung der Schrift aus dem Codex Jung
vergleichen mussen. Einerseıits wären die älteren un mit sehr wichtigen Anmerkungen.
——  Jjungeren Schichten in den Textformen, andererseits die Regensburg. Joseph Reuss.
Beziehungen zwischen den Textformen 15 Tageslicht u
kommen. In diesen Rahmen, nicht ın das vorgefaßte Schema Riedinger, Utto, OSB, Die Heilige Schriift im Kampfe der grie-ö-o-Vulgata, dann die übrigen Zitate einzufügen, und ischen Irche die Astrologie VO.  v Origenes bis Jo-
VO  - da aQus mußte Inan zurücktasten Novatı un: hannes VO.  - Damaskus. Studien ZUFXr Dogmengeschichte und ZUFdem widerspenstigen Problem der exie Tertullians und es der Astrologie. NNSDTIU: Universitatsverlag agnerMarcions. Mindestens eın weiterer Texttvyp außer und 1956 216 Sdeiten, kart 20,—
stellt sich dann heraus, nämlich der Ambrosiaster mıiıt In wohltuend sachlicher Begründung jefert der Verfasser(kontaminiert!), der Mischüberlieferung der Vulgata N!
un Peregrinusausgabe) und der B-Tradition des Pelagius. in der vorliegenden Münchener theologischen Dissertatio:
Er steht mindestens teilweise, wI1e sich A USs gewlssen 1' Q=- ine 11 wesentlichen erschöpfende Darstellung der Schrift-

argumente Q us den Werken der griechischen ater onbellen bei ergibt, näher beim ext yprlans als der
öÖö-Typus Und dieser Texttyp, der ın den kleinen Paulinen Origines bis Johannes VO.  — Damaskus den astrolo-
durch die Kommentare des MarTrıus Victorinus un des gischen Irrglauben. Die Arbeit reiht sich in die Reihe der

eitrage ein, die das Verhältnis der Kirche den antikenHieronymus übrigens klarer herauskommt un sich als 1Nne
ın Italien, wahrscheinlich Rom entwickelte Form erwelst, Volksreligionen klären suchen, un kann sich mit echt

auch als ine Studie ZUTr Dogmengeschichte vorstellen, auchführt noch VOT Ende des 4. ]h ZULI Vulgata, die einerseits
viel entschiedener die Angleichung den guten griechischen WEeNnn S1e ur e1n scheinbares Randgebiet ZU. Thema hat
ext durchführt, ber andererseits Wortschatz deutlich Sie bietet ın Ausführung des Themas einen Längsschnitt, der
VO. Öö-Typus beeinflußt ist. Dieser reine Vulgatatext, dessen I1UT die jeweiligen Überschneidungen VO antiastrologischer
Hauptzeugen die Hss LegionensI1s, die A-Tradition des Polemik un: iblischer Begründung Ins Auge faßt usge-

schlossen bleiben also die auch VO.  - den Vätern übernom-Pelagius und das augustinische Speculum sind, hat nichts
mit der fortschreitenden Umgestaltung des Pelagius-Kom- NenN, vorwiegend karneadischen Vernunftargumente
entars durch Pseudo-Hieronymus und Cassiodor {un. die Astrologie, wenn S1e auch unvermeidlich gelegentlich

berührt werden.Eetius Latina NSU1LLU:
Beuron Bonı]ıfatius Fischer Der Verfasser geht VO  - der Überzeugung ausS, daß sich

die original christliche e A ZUT Astrologie
„Schenke, ans-Martin, Die erKun! des sogenannien Evangelium ohl deutlichsten 1 Nachweis ihrer Haltlosigkeit au  N

Veritatis. Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht (1959) 5 1 der Schrift selbst ergeben Uun! daß diesem Nachweis
5,80. hier VOT allem der theologisch wirksamste Akzent gegeben

ıne der bei Nag Hammadıi gefundenen, ZU. Codex Jung werde. Natürlich ist sich darüber klar, daß die alle-
gorische Stichwortexegese, die auch bei der astrologischengehörenden Schriften, wurde unter dem 1te „Evangelium

Veritatis“ bekannt un herausgegeben. Freilich ist fraglich Polemik weitgehend das Feld beherrschte, dieser einen blei-
benden Wert nicht verleihen kann, daß außer der Tat-geworden, ob die Schrift diesen Namen miıt echt In dem

Sinne führt, daß sS1e das VO.  - Irenaeus, Adı. haer. 111, 11,19 sache der Bekämpfung der Astrologie für dieses einge-
genannte, den Valentinianern zugehörende un vielleicht schränkte Gebiet I11UFr eın Kur1o0sum herauskommt,; das keinen

praktischen, sondern lediglich einen historischen Wert hatBar VO.  - Valentin selbst verfaßte „Evangelium der Wahrheit“
darstellt. ns-Martin Schenke untersucht In SeINeET kurzen Der Verfasser geht VOIL, daß In dem ersten, mıiıt großer

Gewissenhaftigkeit gearbeiteten Teil seiner Arbeit NU.:  - doch Quer-Schrift, die aQus einem Vortrag, gehalten auf der Jahres- chnitte bietet, nämlich dreißig Monographien über das VO:  - den.tagung des Deutschen Zweiges der Internationalen Vereinl- einzelnen theologischen T1lftstellern gebotene Quellenmater1al,
sSung f{Üür Religionsgeschichte nde Juli 1957 in Marburg, her- VO.  - UOrigenes Di1s Johannes VO Damaskus (27—97) Dort, eln
Vvorging, diesen Fragenkomplex. ufior Dereits anderwärts 1Nne ausreichende Bearbeiıtung erfuhr, die

Nach einer kurzen Schilderung 7-9) des Fundes bei Nag Ham- in diesem Zusammenhang nicht uberho. werden konnte, beschrankt
sich die arstellung unter erwels auf die wichtigste Literatur aufmadıi 1mM TE 1945, 13 Codices mıiıt originalen gnostischen

T1LTiten gefunden wurden, befaßt sich ın einem Kap 9-12) die ermıttelten Tundzüge., Nur auf TUN! eines umfassenden
mit dem lıterarıschen Charakter und Aufbau der Schrift aQdus dem Vergleichsmaterials NneuUe Gesichtspunkte ZUX Beurteilung qe-
eX Jung. Nach seiner Auffassung, der beizupflichten ıst, lieg schlagen werden konnten, Sind diese ausführlich dargelegt worden.
hier kein Evangelium, sondern 1ne Homilie OT, deren ema die Nach diesem vorbereitenden ersten Hauptteil olg der zweite Teil
rlösung der erwählten Menschen durch Jesus ist. Mittelpunkt der der Untersuchung, der 17 TEL Hauptabschnitten die Verwendung
Darlegung, einem Produkt meditatıven Denkens, ist die Person des und Bedeutung der Heiligen Schrift ın der antiastrologischen Pole-
Erlösers selbst. Im Kap 13-14 nimmt ellung ZUZI entifi- mik bringt 99—194). In der Form eines EeW nicht e  öpfenden
Z1erung dieser Schrift mit dem VO.  - lIrenaeus, Adrv. Haer. ILL, I1 Forschungsberichtes wird zuerst e1In er ber die Astrologie
genannten Evangelium Veritatis, wıe s1ie eute nach der Edition 1m und in der jüdischen Überlieferung gegeben 99—106). Es
dieser Schrift fast allgemein angenommen wird. Er halt ıne solche folgen die biblischen Sternennamen, weilche die in der Schrift
Gleichsetzung, ahnlich wı1ıe e1po un! Haenchen, IUr unmöglich. fanden (  —  P denen sich die bıblischen Gestalten anschließen
Im Kap 15-20 legt die TEe dieser Schrift systematisch 1n ihrer Beziehung ZUT Astrologie nach den T1I1ten der atier
geordne VOL und vergleicht S1e 1m Kap 20-25 miıt dem 110—130 Es geht Abraham, enoch, Nımrod, Seth, aln,
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Moses, Daniel, Adam, oe, die Pharisäer, die Propheten und (es fehlen eigentlich QU)J die ater VOT Urigenes} nach einem
Apostel und schließlich T1S{IUS selbst Im Mittelpunkt sSie. bestimmten Gesichtspunkt durchgearbeitet hat, daß damit
ann naturlı: das erNstiu: Der den ern der agier (  0— für das Studium der späteren griechischen un:! lateinischenHier wird and einiger NnEeueTeTr Monographien unächst die
moderne Exegese über Mt Z S a dargelegt. en phantastischen Tradition e1n Hilfsmittel bereitgestellt hat, mit dem sich,
Erklärungsversuchen gegenüber muß daran festgehalten werden, besonders durch die treHlichen egister, manches BENAUET

einordnen Jäßt, daß sich mıit Hilfe des unvollständigen Wort-daß sich e1n Wunder handelt und nicht einen normalen
Vorgang. Origenes Tklärt den ern den en egenuüuber als eın indexes jetz auch das Abhängigkeitsverhältnis antiken
völlig Neue astronomisches Phänomen, weder Fıxstern noch Planet, Verfassern einigermaßen belegen 1äßt, daß literargeschicht-
ähnlich vielleicht e1Ner Kometenerscheinung miıt Orbedeu- iche Überlieferungen jetzt deutlicher erkennbar der ZUMIN-
Lung, während den Heiden gegenüber mehr Nachdruck au{f die dest reicher belegt ind und daß schließlich die Stichwort-
Verbindung mit der Balaamsweissagung des (Num 24, 17) legt CACBDESE der ater für diesen Fall Nnau bezeugt ist.
(  0— Die Arbeit chließt ab mıift einem eT! ber die Nur nebenbei se1l bemerkt, daß manche DruckfehlerSachgebiete der astrologischen Auseinandersetzung (  6—  1 ber
die eisheit, eigentlich die Torheit der Astrologen, die bel den stehen geblieben ind.
maßgebli:  en Vätern keine Zugeständnisse uchen konnten, ber Hennef Sieg) Joseph Barbel
den Gestirnkult, die Willensfreiheit, die Gestirne als Zeichen,
Prophetie un! Zukunftsschau, Der die Gestirne Dei der Geburt

La Bonnar:  re, A.-M., Augustiniana 4: Il i.ivreseines Menschen, über das der en irche und diıe
Astrologie und schließlich üuber das Ende der Astrologie, das mıiıt historiques, Parıs 19l  R Etudes augustiniennes. 172.
der Ankunfit des Herrn gekommen st. Es folgen 1ne el. Re- dem internationalen Augustinus-Kongreß 1954
gister, die bei diesem ema besonders wichtig sind, über die arıs legte Frl. la Bonnardiere eine sehr gedrängte ArbeitBibelstellen, antıke und mittelalterliche Namen, griechische un!
lateinische Termini. Ein Anhang biıetet B-  as% eilagen, Ü, fünf s  ber den Vers Rom 5l 1m Gesamtwerk des ugustinus
anoNyYyme exte, die möglicherweise VoNn Origenes beeinfÄlußt sind VOT, bei der sowohl die Wichtigkeit wIie die gute Durch-

führung allseits den Wunsch erweckten, die VT. solle dieund gegen die schauung polemisieren, daß bei der Geburt eines
Menschen jedesma. e1in ern aufgehe, der bei seinem Tode Tlischt ganze „Bibe. des Augustinus” bearbeiten Da die MOög-
(206), astrologische Abschnitte einer pseudochrysostomischen lichkeit, diesen Wunsch verwirklichen, ges  en wurde,
Homilie „De sacrıficlis Cainı die hiıer erstenmal voll- kann heute die VT. den ersten eil }  A  hres Werkes vorlegen,
ständig 1m rTuck erscheinen un ebenso bschnitte Qus dem nachdem S1e Aufsätzen verschiedene weitere Ausschnitte
exX Mon. GT 366 Cap 150 fol 171va—172rb, die Disputation des daraus geboten hatte
Cnde  =.  ngeren Symeon ılıtes mit einem antiochenischen Astrologen
(:  3— Das Werk ist sehr einfach Un!| klar angelegt. lle biblischen

Zitate un! Anspielungen samtlıchen T1iten ugustins SindIm Mittelpunkt der Arbeit steht UÜrigenes, weil sich nach der Reihenfolge der Bibelverse geordnet. Erst wird derselbst eingehend mit der Astrologenweisheit auseinander- Bibeltext 1im OTtlau: ugustins geboten, DZW. bel Anspielungen
gesetzt und dadurch einen weittragenden Einfiluß aut die sein Inhalt genannt{t; ann werden ın chronologischer Reihenfolge,
folgenden Theologen ausgeübt hat. Diese greifen nämlich jeweils mit Jahreszahl, alle Belege el Augustins Werken an
N: auft seine Argumente Zurück, wenn sich auch die Uun!: jedem die Schriftstellen notiert, die ugustin 1m
Abhängigkeit LUr verhältnismäbig selten stringen nach- Zusammenhang benützt. Vor jedem Buch DZW. VOI jeder ruppe
weisen 1äßt. 1ne Tabelle 195) sucht die antiastrologische VvVon Büchern S{IEe. 1Ne Zusammenfassung, 1n der kurz un! präzis

argelegt WIird, WI1e oft, wIıe viel und Wäarunl, aQus welchem nlaPolemik der Nachfolge des Origenes nach dem vielfach Uun! in welchem Lebensabschnitt ugustinus aus diesen Teilen derverbesserten emma VO  - Franz Boll graphisch darzustellen. Hl Schrift zitiert; entweder geht ın kürzerer der längerer
Natürlich wird wWwWIe chon angedeutet die allegorische atechese die Heilsgeschichte durch (SO besonders De ıvıtlale Dei)

Schriftdeutung der Väter den heutigen Leser nicht beirie- der erläutert Einzelthemen, die VO:  - der iturgie esi1mm: Sind,
der ZzZ1e. die Stellen ZUT Tklärung VO.  — Psalmversen heran, derdigen. Vielleicht hätte Riedinger der rationellen, allerdings

antwortet auf nfragen der widerlegt Angriffe, wobei diezumeiıst entliehenen Beweisführung der aier den
astrologischen Wahnglauben 1ne größere Aufmerksamkeit Bibelstellen Von anderen ihn herangetragen werden un! VOoO  -

inhm selber in Abhängigkeit VoNLn anderen der selbständig eige-schenken sollen. S1ie hat VO.  -} dem Gottes- un Vorsehungs- Tach' werden.lauben her gesehen ja auch der Schrift ine tragfähige
Grundlage. Dadurch würde zl möglicherweise auch den Es euchtet ohne weiteres e1N, wıe wichtig diese Biblia

Augustiniana ist, nicht NUTr strittige Fragen der EchtheitKirchenvätern mehr gerecht, welche die überlieferte Schri{ft-
argumentation die Astrologie icht besonders schät- und der Chronologie der Schriften ugustins Zzu lösen,

oder eine geistige Entwicklung sowohl ihrer 5SponNn-ZenN. Es entsteht nämlich der Eindruck, als ob die VOIH aneıtat WIe in ihrer Abhängigkeit VO.  - außeren ImpulsenVerfasser ausdrücklich behandelte Schriftexegese 1m Kampf
der Väter die Astrologie entscheidend BEWESECN n  wWAaäare, klären. Hier haben WIT e1n einfaches, sicheres und

unanfechtbares Hilfsmittel, 1ns NNerste sSe1iNes Denkensobschon doch tatsächlich das rationelle, übernommene und
manchmal auch persönlich ausgestaltete Argument die ent- einzudringen, daß eigentlich unverständlich ist,

6 nicht früher geschaffen hat. Was hat INan arf-scheidende Rolle spielt. Die Väter konnten der Meinung se1in, SINN, Fleiß und Müh aufgewandt, bei Augustin Quellenc5 keines astrologischen Fachwissens bedurtifte und daß
die rationellen Argumente der antiken Schriftsteller auch in und Um{formung aufzuzeigen, Vergil un! Cicero, (‚ram-

matiker und Rhetoren, Plato und Stoa, Plotin und Origeneschristlichem Munde nichts Durchschlagskraft verloren, ja und noch viele andere lateinische und griechische Autoren,daß sie noch verstärkt wurden durch den Gegensatz des und wIı1e sehr hat In den gewaltigen TOmM der SchriftSternglaubens ZU) christlichen Glauben, ZUT Wirkung des vernachlässigt, der doch alle Werke ugustins durch-Gebetes und der Reue, ZUT Vorsehung, Z Wenn auch
relativen, menschlichen Freiheit. Auch wünschte Inan sich dringt, daß all die mannigfachen anderen Quellen eine

leichte Verfärbung des Wassers oder ein spielendes Kräu-1ne ausführlichere Besprechung der kirchlichen Maßnahmen seln Se1INeEeT Oberfläche bewirken.die Astrologen un ihren Irrwahn.
Aber darf dem Verfasser das echt der VO  ; ihm

bewußt VorgenoOMMeENEN Eingrenzung seines Themas nicht ugustinus agister. Congres international augustinien Parıs
bestreiten, und Man stellt ihm N das Zeugnis aus, daß 212724 septembre 19:  m 81 und die Diskussion 881 243

2 Revue des etudes augustiniennes (1955) 129— 148 (Mit 6, 12er gründlich gearbeitet hat und seinem verfänglichen egen- und Jo 1, 8); (1955) 225—237 (C1); (1956) S3833 (Sam,stand gegenüber absolut nüchtern geblieben ist Er darf Reg, Par, EsT); 1957) 137—162 T); 1957) 341—374 Kleinesich geN, daß das gesamte theologische Quellenmaterial Prop



169 1961 ahrgang THE EVUE Nr 4/5 170

Der jetzt vorliegende aszıke enthält die uücher Josue, Rich- ausherT, I’ Les Lecons d  f  un ontemplati{f Le ral de
ter, uth S5Samuel Könige, Chronik Esdras, Tobias, udith Ester, 1’Orai:son Evagre le ontique Beauchesne 1960 S NFr 9 560
akkabäer und Job Die Reihenfolge ist weder die ugustins,
noch die der Vulgata der 165 sonstigen Kanons, sondern Die vorliegende Arbeit des bekannten französischen atrı-
Mittelding; jedoch spielt das ohl keine O,  e, da 1 es eich! stikers wurde zuerst 111 der Revue CI  C Ascetique et
finden kann Ein Teil ıst die wortl: Wiederholung Von früheren S e  »l (137-142, Janvier-Mars 1959 bis Avril-Juin
Aufifsätzen e)lte 57—58 aqQus Revue des etudes augustin]iennes CR veröffentlicht als e1nNe rweiterung ©1} bereits 1934

s - exte und ntersuchungen 63, ff un! erseiben Zeitschriifit erschienenen Übersetzung Nach der
wieder o der Revue des etudes aug gen origenistischer Tendenzen erfolgten mehrfachen Ver-

336 ff vielleicht e das angeben sollen urteilung des Eva: (zuerst 533) wurde der Traktat
Die ammlung der Bıbelzıiıtate er auf den Registerbänden, e  E A -  e dem Nilus Vo  — Ankyra zugeschrieben, unter

die Anna de Lagarde für ihren Mann, Paul de Lagarde, den dessen Namen auch ignes Patrologia Graeca erscheint
Randangaben der Mauriner Augustinus-Ausgabe zusammengestellt Trst neuester eit wurde als ıgentum des Evagriushat auf den egistern der Wiener Ausgabe, soweit S1ie erschienen
ıst und auf CIgeENETI UrcNns]: der exXxte Da ich die egister erkannt und e1Ne5 der Hauptanliegen der Lecons
agardes kenne, kannn ich bezeugen, jeviıel el N! zahe Arbeıt Ü if ist ©5S, dessen Autorschaft verteidigen
V{f aran gewandt hat daraus etwas wesentlich anderes ist das ere Hausherr auch gelungen die Parallelen,
machen, das weit besser und rauchbarer ist Die Vollständigkeit die den andern, sicher Ev: angehörenden Werken
1aäßt kaum eiwas 41 wünschen; wen1ıge Stellen könnte Vf herausstellt sind ZU auffallend um noch irgendeinen ‚WEel-
durch enützung des Materials, das Beuroner etus-Latina- fel lassen
Nstiıiu gesammelt ist noch nachtragen Jos ermo Diese Parallelstellen, die für fast jede der 153 Nummern
3524 Jos un Quaest Hept 6.18 Jos 12—13 vgl (Kapitel 1n üuÜnNnserenmn. Sinne kann die kurzen Lehrsätzeonf. 11 Jdc 2' vgl Quaest. 1n Hept. 7,12; Jde S Z Loc. in
Hept 7,12; Jdc 4, Quaest. in Hept .33 Sam Ü onf. 13,22; kaum nennen) angeführt werden, dienen gleichzeitig dazu,
2, salm. ermo AAI1 2,21 CILV. 17,4. den Sınnn dieser nicht leicht verständlichen

klarer machen. Und haben WIFr hier denDas Interesse der Vf ist patristisch, icht biblisch
geht weder auf den Wortlaut des Bibeltextes bei Augustin anderen Schriften des ‚Vagrius zusammengestellten und durch
noch auf die Geschichte der Exegese, sondern auf die Rolle, Pere Hausherrs CISCNE Bemerkungen erläuterten ommentar

0O C  f3 der Iür alle der Mystik Interessiertendie jedes Bibelwort bei ugustin gespielt hat Selbstver- unschätzbar 1sST Wir möchten Jler der Hauptge-tändlich wird aber der Wortlaut der kritischen Ausgaben
sorgfältig wiedergegeben; als Ausnahme fiel IILL in danken des Evagrıus herausstellen, die sowohl die Erhaben-
Jos das wiederhaolte Haı 11} Vulgataform statt des rich- eit wı]ıe auch die TeNzen SeC1IiNer mystischen Theologie Or-

kennen lassen.ıgen altlateinischen Ga1ı der Ausgabe VO.  - Zycha auf
vgl aet CcCo Lugd oder Agge Gen Immerhin würde Auch Vagrıus kennt 1ne Art dreifachen Weg des geist-
jemand der stärker der Textgestalt der Zıitate inter- lichen Lebens, dem Pseudo-Dionys hundert Te späater;
essiert isSt schärfer die Abgrenzung der Zitate und An- klassische Formulierung gab In der Lehre des Evagrius
spielungen überprüfen So wird uaest Hept eıie hängt eNs mıf der der griechischen Theologie C häufig
312 Zycha noch auf Jos 2.23 und S 312 Zycha auf üblichen Dreiteilung des Menschen eib Seele und e15
Jos , % angespielt, Und Locut 811 auch die orte INnmMmen Dem Leib entspricht die TaXlısS, die
dominus dicit ad 1lesum für den Wortlaut VO  \ Tugendübung, der Seele die niedere Beschauung, 381 der die
Jos wichtig; ebenso in uaest Hept 6.. die Worter Kontemplation der Geschöpfe noch eine spielt, und

O n i Zu Jos 2,19 ließe S]! die Textgestalt dem £e15 1e höhere Beschauung, die Schau ottes selbst
Augustins der Wär nicht VOoO  - ihm selber, aber doch Zu dieser Schau ZU führen ist das Hauptanliegen des Eva-

SEC1INEeT Umgebung stammenden Schrift Adversus Fulgen- U: S1ie Tugendübung, Askese und die der ganzen
L1um 5 erkennen Gerade für diesen Vers ist sanz gelt- griechischen Spiritualität SO wichtige M OTäauUSs, die

daß Augustin selber ihn 116 zıitiert Aber VeOeTLr- hier aber icht stoische Gefühllosigkeit bedeutet, sondern die
gleicht das jied der Anna, WIe V{fI hervorhebt, auch n]e Abwesenheit aller eigungen, die die Vereinigung mıiıt ott
mıiıt dem Magnificat Und ich möchte hinzufügen, daß die hindern, Gleichgültigkeit gegenüber allen Dingen dieser
biblischen Cantica der Debbora und der Anna, die doch Welt und Befreiung selbst VOoO  3 allen Gedanken daran Das
der afrikanischen Liturgie Verwendung fanden, bei ihm Gebet, nach dem der wahre Mönch strebt, ist die Von allen
ke  ıne Rolle spielen, 11 schärifisten Gegensatz x den oft Bildern und jeglicher Zerstreuung freie Kontemplation der
tierten Psalmen Überhaupt nehmen die ler edierten Gottheit, die Eva Wäar Dreifaltigkeit nennt, die aber,
Bücher einen Platz chaifen ugustins en die wıe Hausherr mit echt us  2a bei ihm kaum mehr als
eisten Zitate stammen den Locutiones und uaestio0- „der T5 Name für die Gottheit für die Monade

Heptateuchum, aus De Civitate Dei und für J0ob AUS Weil diese Gottheit U:  -} aber selbst formlos ist, darum ist
den Adnotationes Job ons benützt Augustin NUur auch die wahre Beschauung formlos. Imaginäre Visionen, wıe
wenige erse aus diesen Büchern, wiıie Vf miıt echt her- SIe der mittelalterlichen und modernen Spiritualität TOTLZ
vorhebt aller Warnungen der großen Mystiker wie Johannes Vom

Das Buch ist sehr sorgfältig gearbeitet und gedruckt Kreuz i1ne ostarke spielen, existieren für Evagrius
(Druck-)Fehlern konnte ich AUr notleren: Jos 5.15 ist hauptsächlich als Versuchungen des Teufels, der 8e1Ner

rositiraftus lesen, Jos istı ctTatt uil, Jos Lehre, wIıie überhaupt bei den Wüstenvätern, besonders den
Gai Loc in Hept ist jJdc 4.15 un nicht 4.18 Dagegen sketischen Mönchen, wichtigen Platz einnimmt Wenn
handelt sich bei Jos .13 bez. Verschiedenheit der Mönch die Versuchungen der Siınne un!| der Phantasie
der Zählung 1mM lateinischen un! griechischen ext es überwunden hat und ZUTr wahren Kontemplation gelangt ist,
in allem sind der Vf großem Dank verpflichtet, daß dann beginnt der Kamp{ mi1t den Dämonen, 1e ih: icht NUur

miıt langer entsagungsvoller Arbeit e1n Werkzeug g- mıiıt geıstigen affen, sondern selbst tätlich angreifen Gebet
chaffen hat dessen sich Vor allem der Patristiker noch und emuı ind die besten Verteidigungsmittel diese
Nnach vielen Jahrzehnten bedienen wird e ragt weit Angriffe Dann, „WenNnn du in deinem Gebet —1  ber jede andere
der Flut der Augustinus-Literatur heraus HofMentlich kön- Freude hinaus gelangt bist, dann erst hast du wahrhaft das
Nnen bald die welteren Lieferungen erscheinen Gebet gefunden
Vetus Latina nstıtu onı]ıfatius Fischer Lehrt Vagrıus wahrhafft christliche Mystik? Er spricht
der Erza  el Beuron wohl hin und wieder VO: Heiligen £e15 und davon, daß
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ge1iN Kreuz auf sich nehmen soll ber der Mensch 56- hier überall nachweisen, WIEe die ursprünglichen Großpfar-
wordene .ott selbst, Kirche un Sakramente, die N reien auseinanderbröckeln un ausgehöhlt werden durch den
leibliche‘ e1te des Christentums, spielen 1 mystischen mit dem ortgang der Siedlungstätigkeit wachsenden Bedarf
Leben, wI1e Evagrıus darstellt, kaum ıne Rolle, wIı1e ja Segelsorgstationen, der ber nicht VO  } der Multterkirche
auch nach origenistischer Lehre die Seele ILUT ZULT Strafe {ür der deren Eigenkirchenherrn, sondern Vo  } den Okalen
1ne ıIn ihrem e1n geistigen Vorleben begangene Sünde 1m Großgrundherren befriedigt wurde. Im Murgtal S 1äaDt

sich dank der relativ spaten ErschlieDung des Gebietes derLeib gefangen gehalten Wird. Diese einseitige Geistigkeit gibt
dieser Mystik ihr stark platonisches Gepräge; andererseits ENSE Zusammenhang zwischen Siedlungstätigkeit un:! farr-
aber mag S1e gerade heute eın willkommenes Gegengewicht organisation besonders deutlich verfolgen. Grundsätzlich -

ine icht weniger einseltige etonung der leiblich- ders Wäar In den altbesiedelten Gebieten der Rheinebene
visionaäaren Elemente der modemen Spiritualität hbieten. und des Kraichgaues. Hier gibt keine größeren —  ber meh-

Oxford Hilda  Gr  efi rTeTrTe Siedlungen hinweggreifende Pfarrbezirke. 1e Urpfar-
rel mit einem ursprünglich weiträumigen Pfarrbezirk als
methodisches Postulat hat hier keinen Platz Der ErwerbSeiler, Alois; Studien ZzU den nifängen der Piarrei- an!  a-

natsorganisation in den rechtsrheinischen rchidiakonaten des der Zehntrechte durch die fiskalischen, kirchlichen und grund-
Bistums Spever (Veröffentlichungen der Komm1ss]1ıon IUr JE- herrlichen Eigenkirchen fällt In das 8./9 Jahrhundert. Tst
schichtliche Landeskunde 1n Baden-Württemberg, e1. B, FOT- damit War 1i1ne Abgrenzung der Zehntsprengel und
schungen an Stuttgart 1959, ohlhammer, AAIL, 259 damit der Pfarrbezirke notwendig. Zu diesem Zeitpunkt

Karten, kart 24 ‚— konnte aber 1 Altsiedelland chon jede Siedlung ihren eige-
Die tüchtige Dissertation aus der Schule ugen ‚WI1gS geht Ne  ' Seelsorger besitzen“ 111) Vor allem auch ın Gebieten

VOoO  =| der Siedlungsgeschichte des behandelnden Rau:- ohne ältere Fiskaldomänen un damit auch hne alten Bis-
I1165. Er stand {i{wa unier römischer Herrschalft; das tumsbesitz konnte sich ein differenzierteres un dezentrali-

siertes Pfarrnetz ausbilden 161) Auf ganz alte Zusammen-Grenzland ging nach einer asch auiblühenden Entwicklung
wieder verloren. Doch schlieben sich die Trte mıit MEerov1ın- hänge mit dem Bistum Metz weist das Stephanspatrozinium
gischen Reihengräbern die alten Römerstraßen Der VoO  - Bretten hin
Besiedlungsgang iın den einzelnen Landschaften: Rheinebene, Baden(-Baden) (S 69) scheint der einzige UOrt des Gebietes
Seitentäler des nördlichen Schwarzwaldes, Kraichgau mit Se1IN, der VO  } altersher WwWwel Pfarrkirchen hatte Der Vf.
Neckarland (das größte geschlossene alte Siedlungsgebiet) glaubt 1ın einer VO  - ihnen die „Mutterkirche“ sehen mMUusSs-  a

SeNN. Die beiden recht alten Gotteshäuser hatten aber wohlwird dann geschildert. Das zweite Kapitel behandelt die An-
fänge des Bistums Speyer (5 30—40) Das seit dem Jahr- schon VOT dem 8./9 Jahrhundert als grundherrliche lgen-
hundert nachweisbare Bistum Spever scheint sich nicht OLA  ber kirchen Pfarrechte, wI1Ie S1e Roth, St. Peter un St artın bei
die Wirren der Völkerwanderungszeit hinübergerettet Waldkirch (Freiburg nachweist. In Pforzheim scheint
haben Hildericus ist dann 613/14 der erstbezeugte Bischof die Martinskirche in der Altstadt die Mutterkirche der
VvVon Speyer der Merovingerzeit. Michaelkirche iın der heutigen Stadt Se1nNn (5 931); bei

Baei der Deutung des Jrenäuszeugnisses aßt der Vf 0}  en, ob Brotzingen (S 95) scheint m1r das Martinspatrozinium gerade
sich eın Bischofskirchen gehandelt habe Mir scheint e1n inwels auf das Alter der Kirche sSe1IN, die wohl doch

1n der römischen Zeıt 1ne Gemeinde hne Bıschof undenkbar Das nicht VOoO  -} Pforzheim abhängig Wär. In Dürrmenz wurde die
ekanntie eispie|l des hl Gregor Ihaumaturgos ıst eın eleg aIiur. zweite Kirche siudlich der Enz 1n der Siedlung VOT allemDer „Universalepiscopat“ VON Lyon ist OCchn ohl mehr 1m S1iNnne
einer Metropolitangewalt verstehen, die dem Metropoliten Del gen der Hochwassergefahr gegründet (S 961)
der esetzung der Bischofsstühle weitgehende echte sıcherte (vgl Das letzte Kapitel ©& 165—228) verfolgt Entstehung und
Lietzmann IL, 561) Ausbildung der Landdekanate. Bei der düritigen Quellenlage

Den Anfängen des Christentums und der Entwicklung der konnten hier I11Ur die Vo  - der Forschung erarbeiteten allge-
DiOzesangrenzen 1 untersuchten Raum geht das Kapitel meinen Entwicklungslinien für das Bistum Spever nachge-

1—52 nach. Das Tömische Bistum Speyver scheint noch 300 werden. Dekane sind hier twa seit der des
nicht CM  ber den Rhein gegriffen haben, erst nach der Wende Jahrhunderts nachweisbar. In der erstien Hälifte des
des 6./7 Jahrhunderts un! der Reorganisation des Biıstums Jahrhunderts wurden die Archidiakonate reorganisiert.
gab auch rechtsrheinisch pevyerer Besitz. Erst 1m Lauftfe Kirchliche und weltliche Gebietseinteilungen entsprachen sich
des Jahrhunderts ist 1ne ersie kirchliche UOrganisation (mit dabei HUr mit vielen Modifikationen, S1e decken sich nicht.
vielen grundherrlichen Eigenkirchen) endgültig gefestigt. Die Zerschlagung der Großpfarreisprengel ist nicht In der

Die christlichen Symbole iın merovingischen Grabbeigaben dürften
doch mehr edeuten als 1Ur „Schmuckstücke und mportware“ Auch

Gründung der Dekanate begründet. Dekanatsgrenzen müssen
auch nicht mıit alten Großpfarrgrenzen zusammentallen. Ur-eın annte 190878 damals den 5Symbolgehalt des KTreuzes; eın kirchen und Dekanatssitze S1N NUur selten identisch. Tst mitKTEeUZ ffen LTagen, Dedeutete 1so doch onl e1in Bekenntnis dem nde des Jahrhunderts sSind die Titelkirchen oderGrößeren Aussagewert ißt der T der Orientierung der Gräber

Z zumal sich gerade sehr früh ezeugte Gotteshäuser häufig 89 Vororte der Landdekanate 1 Bistum 5Speyer grundsätzlich
beträchtlicher Entfernung VOI der iedlung, Der in unmiıttelbarer festgelegt bis dahin wechselt der Dekanatssitz mit der
ähe der spätmerovingischen Reihengräberfriedhöfe en Pfründe des VO Kapitel gewählten Dekans. Die Verfassung

An Stoßkraft un! Ausstrahlung hatte 1 7./8 Jahrhundert der Landdekanate wird schließlich Hand der 1mM Bistum
Worms VOT Spever die Vorhand. Worms Wäar dann in der Speyer VO Archidiakon bestätigten atuten der Land-
Donifatianischen Reform der große Verlierer. Spever erhielt kapitel aus den Jahren 5—1 dargestellt. Fine Patrozi-
VO  3 ihm Gebiete im Zabergau und (über Würzburg) den nienliste S 229—239), ein Verzeichnis der VOT 1250 sicher
Murrgau. Die Trennungslinie ZU. 1i1stum Konstanz War 1M- bezeugten der höchst wahrscheinlich vorhandenen Pfarrt
INeTr die alemannisch-fränkische Grenze. Missionszentrum ur  A kirchen (S 239—249) SOWI1e eın ÖOrtsregister eschließen das
die Erschließung dieses Gebietes Wäar ber zwischen umsichtige, en weiıt versireutes Quellenmaterial SOTSSam
660 un 750 das Kloster Weißenburg, NUur 1m Norden des auswertende wichtige Buch, dem arten beigegeben ind:
Raumes wirkte auch das Kloster Lorsch Reihengräber und Ortsnamen auf -heim un:! -ingen und

Das umfangreichste Kapitel (S 53—164) behandelt dann vorrömischer un römischer Herkunfft, (zau- un! Dekanat-iIm einzelnen die räumliche Ausbildung der Pfarrorganisation Beziehungen, Früher irchlicher Besitz, die älteren Pa-
1n den späteren Archidiakonatssprengel VO  - St. German, St. trozinıen.
Guido und St. Trinitatis In den Schwarzwaldtälern äßt sich Maınz. Brück
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der Gebeine nach Paderborn berichten sS1e noch üichts. DieStakemeier, Eduard, Liborius und Bekennerbischöfe vVvon Le Mans.
Hagiographie und ult iın konfessionskundlicher Darstellung. zwischen .  S  3€  6  K  * ın Le Mans entstandenen CIus Pontifi-
Paderborn 1959 376 17,60 Cenomanıs In urbe degentium, die wahrscheinlich Al-

drichs Chorbischof David Z Verfasser haben, wissen schonDer Haupttitel gibt bei wieitem nicht alles wieder, Wäs
das Buch enthält. Der Verfasser cah sich deshalb veranlaßt, mehr berichten. Ins helle Licht der Geschichte aber T1
einen Untertitel hinzuzufügen, der ein wenig mehr VO) Inhalt die Liboriusverehrung TStT nach 836 In Paderborn. Hier
aussagt, ber auch nicht alles ausdrücken kann. Das Werk schrieb, frühestens 097, der sächsische Priester Ido Se1INe
stellt einen eigentümlichen Versuch dar, Hagiographie, Translatio Liborii, die jahrhundertelang verschollen wWär und
Hagiologie un! konfessionskundliche Probleme miteinander VO  - Poncelet 1 Jahre 1902 ın Avranches wieder entdeckt

verllechten und einer Einheit zusammenzufügen. Es wurde. Ido machte Schluß seines Translationsberichtes
auch einen ersten Versuch, 1Nne Liborius-Vita ZUSamMeNZU-ist in Se1iner Art wohl einmalig. Dem Verfasser geht

darum, Beispiel der Liboriusverehrung Sinn und Gehalt stellen, indem C] in echt mittelalterlicher Manier alles, W as
katholischer Heiligenverehrung darzustellen uUun: auch dem 1n den CLIUs Pontificum .  ber die altesten Bischöfe VO  -

Andersgläubigen verständlich machen. Er holt dabei sehr Le Mans vorfand, unbesehen auf Liborius übertrug. Auf
dieser Grundlage bauten andere weiter, O der 37weit aQuUS, bietet den SaNZEN Apparat historischer Quellen-

kritik aut und entwirit e1n ild VOo Wachsen und Werden schreibende ungenannte UTtOr einer ıta Liborii un:! einer
des Kultes, das eben dadurch imposanter wWird, daß Translatio Liborii, 1n dem INa  — den Orvever Möoönch gius

auf dem Hintergrunde der Zeitgeschichte un der csehen können glaubt. Sie alle wollten keine Biographien,
dogmatischen Entwicklung gezeigt wird. Für die konfessions- sondern der Erbauung dienende Hagiographien schreiben,
kundliche Auseinandersetzung bot gerade der Liboriuskult in denen Legenden die mangelnden historischen Tatsachen
besondere Gelegenheit, weil ihm die gesamte Problematik ersetzen mußten. Der Prozeß der Legendenbildung bleibt
aufleuchtet. durchs N: Mittelalter hindurch In voller Kraltt. Erst miıt

Die ersten sicheren Nachrichten e  ber Liborius gehen auf dem Anbruch der Neuzeit un den durch die Reiormatoren
Bischof Aldrich VO  - Le Mans {  2-8 zurück, der die aufgeworfenen Problemstellungen tratt die Liborius-

Verehrung in e1n kritisches Stadium. Der Verfasser verstehtReliquien des Heiligen dem jungen sächsischen Bıstum
Paderborn überließ. Die esta Aldrici, VO' Aldrich selbst meisterhaft, der geschichtlichen Entwicklung der Pader-
mitverfaßt, un die VO.  - Aldrichs Chorbischo{f avid stTam- borner Liborius-Verehrung 1m Zeitalter der Glaubenswirren
menden CIus Pontificum bieten die äaltesten Angaben über un! an den Schicksalen der Liborius-Reliquien, die Ü, d.
die Liboriusverehrung. Der Kult des hl Liborius un! der 1622 VO  - Christian VO.  - Braunschweig geraubt, ber später
übrigen frühen Bischöfe VO Le Mans selbst reicht indes in zurückgegeben wurden, die ‚dNnz Problematik auizurollen.
die gallo-römische eit hinab In eiINer mıinutioösen Quellen- Die durch Luther, Z,wingli und vollends Calvin entfachte
analyse kann Stakemeier unter Zuhilfenahme der Forschungs- Kontroverse 4M  ber Bilder-, Heiligen- un! Reliquienverehrung
ergebnisse avets un! Duchesnes, SOWIe anderer Iran- führte besonders in Frankreich schweren Ausschreitungen
Zösischer Historiker der Gegenwart, einige sichere aten den herkömmlichen ult. In Le Mans kam 5 1562
über den Heiligen eruleren, wobei 1ne außerordentliche einem verheerenden Bildersturm der Hugenotten auf die

Kirchen der Stadt. Auf Drängen der Iranzösischen Bischöfeenninıs der Quellen ZULr Geschichte des Bistums Le Mans
und der gallischen Kirchengeschichte verrat. Wie bereits 1n befaßte sich das Konzil VO  -} TIeNn 1mM gleichen Jahre mit
sSeinem irüher verfaßten uche „Liborius, Geschichte und den Problemen und erließ In S@eINET und etzten Sitzung
Legende“ (Paderborn SCı sieht 1n Liborius nicht, wI1ie VO Dezember 1563 (nicht 1564, wWwWI1e irrtümlich 283 steht)das berühmte Dekret „De Invocatione, veneratione et reli-üblich, den vlerten, sondern den zZweiten Bischoftf VO.  - Le Mans
und berechnet seine egierungszeit VO  - 348-397 Er erweist Qu11s Sanctorum et SaCrMs imaginibus“, das die Heiligenver-
ih:' Iso als Zeitgenossen un Nachbarbischof des ar ehrung auf 1ne VOoO  - mittelalterlichen Fehlentwicklungen g_
Vo  - Tours. Von artın VO  =-| Tours, einem der frühesten VeTLI- reinigte Basıs stellte und 1nen Aufschwung der
ehrten Bekennerbischöfe, hat sein ult später typische FOor- Heiligenverehrung 1m Zeitalter des Barocks einleitete.

der Verehrung un Darstellung übernommen. Wieder kann die Liboriusverehrung als MusterbeispielIn einem eigenen Kapitel geht der Verfasser auf die Ent- für die NeuUue Entwicklung gelten. Als Patron Steinleidenstehung dieser Verehrung e1n und stellt sS1e 1n den religions- erlebte der ult des Heiligen 1m und Jahrhundert iınegeschichtlichen Uun!| theologischen Zusammenhang hinein. Der
I weite Fragenkomplex, der durch die liberale un europäische Verbreitung; wurde durch aps Alexan-

der VAds der als Nuntius Fabio Chigi den Verhandlungenprotestantische Kritik an der Heiligenverehrung aufgeworfen ZU. Westfälischen Frieden teilgenommen und dort selbst,worden ist, kommt dabei ZULC Sprache, insbesondere die Be- VO  - Steinleiden gequält, die Fürbitte des hl Liborius sichziehungen vorchristlich-heidnischen Kultformen. Aus zeıit-
genössischen Quellen entwickelt 1Ne Theologie der christ- erfahren hatte, nach Rom übertragen und schnell in allen,

romanischen Ländern heimisch. Die Neuorientierung derlichen Heiligen- und Reliquienverehrung und zeig auf diesem katholischen Hagiographie, die durch die Reformation heraus-Hintergrunde die Eigenständigkeit und tiefere Sinngebung
der christlichen Formen der Anrufung der Heiligen, ihrer gefordert un durch das Konzil grundgelegt worden WAäT,

wirkte sich chon bald auch 1ın den Schriften A}  berPatronate, wobei sich weitgehend die Erkenntnisse der Liborius aus. eın geringerer als der berühmte Hagiographmodernen Patrozinienforschung ZUNuTZe macht, der Weihe
Vo  g Altären bestimmte Heilige und der Reliquientrans- Johannes Bollandus machte 1643, mitveranlaßt durch Fabio
lationen, der Wallfahrten un!: Heiligenfeste unNn: anderes Chigi, den späteren aps Alexander VII., den ersten kriti-

schen Versuch einer ıta Liborii,; die auf eingehendemmehr. Dieser J. Abschnitt ist e1n wertvoller Beitrag ZUXC

Dogmengeschichte der gallo-römischen und der frühmittel- Quellenstudium und das vorhandene legendäre
alterlichen, merovingischen eit. Material sichtete. So wurde diese ita 1ine der ersten Dar-

stellungen e1ines 1yps der Heiligenleben, der Ausdruckıne irgendwie erkennbare besondere Verehrung des
Liborius trıtt 1n dieser Frühzeit noch nicht 1n die Erscheinung. eines geläuterten Heiligenkultes 1n der katholischen Kirche
Sie begegnet u15 TST In karolingischer eit mit der ITans- ist. In den Acta Sanctorum un den zahllosen modernen
latio Liborii VO.  » 836 ZWarTr bieten bereits die estia Aldrici Heiligenbiographien auf kritisch-wissenschaftlicher Grundlage

wiederum können hier Werke wı1ıe die 1860 begonnene(vor 836) die ältesten Zeugnisse für die Liboriusverehrung In
Le Mans ın karolingischer Zeeit; aber .  ber die Translation Liboriusbiographie VO  ' Konrad Mertens als uster gelten
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hat die Neue hagiologische Auffassung der katholischen ordens, VOL allem Marıo VO.  - Mercato S5aracenos Relatio-
Kirche ihren Niederschlag gefunden Nes de Urigine Ordinis Minorum Capuccinorum urch be-

Seit der Reformation gehört die Heiligenverehrung den gründete Korrektur und wohldurchdachte Kombination der
einzelnen Quellen stellt fest da atteo VOoO  } Bascılo, VOoO  >ghärtesten umkämpften konfessionellen Unterscheidungs- dem 1525 der Anstoß ZULC Kapuzinerreform dQu>S  (} WAaärTr,lehren Eın Beispiel dieser feindseligen Ablehnung prOo-

testantischen ager ist arl VO.  7 Hases Handbuch der pro- „Ohne Erlaubnis der Oberen das Kloster verlassen hatte
66), un! spater 71) schreibt VO.  - den „verwinkeltentestantischen Polemik die römisch-katholische Kirche Hintergründen der Klosterüucht des atteo, Lodovico und(7 Aufli Leipzig Dennoch aber sieht takemeier der

protestantischen Literatur 611 Verständnis für Raiffaele“ (die beiden leiblichen Brüder, die bald nach atteo
ebenfalls Vo  - den Observanten weggelaufen waren] Beson-die Heiligenverehrung und alle damit zusammenhängenden deres Gewicht legt Tal auft de nAufenthalt der beiden Brüderragen aufbrechen. Er kann auf die 1D evangelischen Kaume
Lodovico un! Raffaele VO.  v Fossombrone bei den Kamaldu-bahinbrechenden Arbeiten VOoO  - Planck, Erb un VOLr allem
lensern Massacıo 76/82) Von dort her nahm LudwigNigg („Große Heilige“) hinweisen un mit echt VO'  ‚
wichtige Anregungen für geplante Eremitenkongrega-„neuerwachten Interesse der Hagiographie un

Hagiologie den großen Konfessionen“ sprechen Freilich t10N nach der Regel des Franziskus“ 50 äahnlich wWI1e irüher
Romuald e1nNn Eremitorium nach der Benediktinerregel g-wiird noch viel eıt vergehen und INUuUSSEIL noch manche Be-
stalten wollte, plante jetz‘ Ludwig, die Regel des hl Tan-denken, die evangelischerseits 58 verzerrte, volks-

tümliche katholische Heiligenverehrung nicht unrecht ziskus für NeUue Gemeinschaft wählen (Dıe den Ka-
PDUZINEIN bis heute verbliebene etonung des eremitorischengeltend gemacht werden, dem Wege geraumt werden, ehe
Ideals dürite wohl der Begegnung miıt Massacıo ihre stärk-dieser Trage Annäherung der Standpunkte

kommen kann. Daß ber ine solche egegnung möglich ıst, sten urzeln liegen haben wenngleich auch die iIranziska-
glaubt der Verfasser Hand Se1iNer Liboriusbiographie VO  ‚e nische Urgeschichte Parallelen aufweist Wahrscheinlich

wurde die spıtze Kapuzenform VOo  — dort übernommen iche-der Sache selbst un VO.  - der Lehre der Kirche her gezeigt
haben Von daher gesehen tragt die überaus verdienst- TEr 1äßt sich das für die Sitte des Barttragens N, die

volle, ungewöhnlich inhaltsreiche un: interessante Arbeit erstmals den Kapuzinerkonstitutionen VO:  ! 1638 miıt Fran-
ziskus verbunden wurde, W ds ber fünf re spater ıuntier-ihren Untertitel „Hagiographie un ult () (  C C  U  x  SI S
blieb und erst wieder den Konstitutionen VO  - 1909 61-kundlicher Darstellung echt Sie weist

Weg, der evangelischen Welt Verständnis für das umstrit- schienen 1st) Sehr stark zweilelt Taf der Echtheit des
tene Problem wecken; muß A  ber alle unkritische für 1529 überlieferten Kapitels VO. Albacina (S 108)

Als die entscheidenste Führergestalt dieser Frühzeit desVerzerrung hinweg geläuterten Form der Heiligen-
verehrung christlichen Raume führen Kapuzinerordens erweilst sich nach Grais Darstellung Bernar-

dino VO.  » Astıi, ce1t 1534 Generalvikar des Ordens, der
rel  urg Tanzen csehr gunstigen Eindluß ausübte neben dem unruhigen

und unglücklichen Lodovico VO  — Fossombrone (S 96/105)
raf eophi: OFMCap, Die Kapuziner Paulusverlag, Freiburg/ Der Verlflasser Taumt auch den großen Onnern des entste-

henden Ordens gebührenden Platz C1IN, besondersyw Schweiz 1957, 182 9,80
aterına ibo unı 1LL0T10 Colonna

Theophil Grafi, Historiker der Schweizer Kapuzinerpro-
V1N2, legt hier die Geschichte des Kapuzinerordens VOVLT,. Das Die eltiere Entwicklung des Kapuzinerordens verbindet
recht ansprechende und gefällige Bändchen erschien ın der ral miıt den ekannten Namen aQus SsSe1inNnen Reihen Bernar-
Von Planzer herausgegebenen Reihe Orden der dino Ochino, dessen Abfall den damals sehr umstrıtte
Kirche als and nach der Darstellung der esulten Vo  - Kapuzinerorden den and des Untergangs brachte (S 118/

Stierli (Inzwischen wurden derselben Reihe als and 128) Joseph Leclerc du Tremblay, die vielseitige „Graue Em1i-
veröffentlicht Lebendiger Karmel“ VO:  - Karmelitin VO  - NenNnz die den Kapuzinern VOTLT allem das Missionsfeld öff-

VO.  j neie (S Honore Vo  w Cannes, VolksmissionarLe Paquier un: als and „Die Benediktiner
Tschudy Frankreich (5S 3 artin VO:  w} Cochem (S 9

Theodosius Florentini, der soziale Reformer der SchweizIn den beiden ersten Abschnitten behandelt Trafi den Ur- etzten Jahrhundert (Sund die Geschichte der franziskanischen ewegung bis
1517 (S Aus den Quellen der franziskanischen Urge- Die Erneuerung des Ordens deruVergangenheit
schichte und den zeitgenössischen Berichten entsteht ler e 1st nach Tali hauptsächlich das Werk des Ordensgenerals
anschauliches Bild VO den Anfängen des Franziskanertums, Bernhardin Christen (1884—1908), der sich besonders die
die ehr geschickt mi1t der Zeitgeschichte verknüpft werden Neuordnung der Studien un! der Missionsarbeit des Ordens
Besonnen und abgewogen stellt Taf den Armutsstrei dar einseizte (S
In der spiritualistischen ewegung sieht „C1IMN halbseitig In Anhang erscheint die Statistik des Ordens VO.  - 1954gelähmtes Franziskanertum 37) Franziskus hatte den Sel- und 1iNe ausgedehnte Bibliographie Zu den einzelnen Abschnitten
nen icht HNUur die Armut empfohlen „Mit ebenso SOTS- In der Literaturangabe erstien Nl auf daß Lauren-
licher Eindringlichkeit hielt 616e d der Kirche und ihren {1UsSs Casutt Dıe alteste iIranziskanische Lebensform, Styria 1955
geweihten Dienern mıiıt Ehrfurcht und Gehorsam begeg- (Vielleicht wollte sich Traf amı bewußt VOonNn der Arbeit

Se1Nes Mitbruders distanzieren.)ne  e} (S 38)
Die Abschnitte 3—]| berichten VOo Entstehen der Kapuziner- Einige kleine Schönheitsfehler en sıch in das erfreuliche

Büchlein eingeschlichen, Zreform 7/117); VOoO Wirken der Kapuziner un
Jahrhundert (S und endlich VOo Orden In der In der geschichtlichen Darstellung der Ordensanfänge bemerkt

jJungsten Vergangenheit und Gegenwart (S raf VOeI- Taf richtig, daß sSıch die ersten „Kapuziner 1527 den Konventualen
unterstellten Ö7); vergıißt ann ber welieren auchbindet die Entstehung der Kapuzinerreform mit den düsteren
führen, daß S1ie 1619 durch Paul ZUT selbständigen franziskanischenVerhältnissen Rom nach dem Sacco di Roma und mi1t den Ordensfamilie wurdenum die gleiche eit 111 Rom aufbrechenden reformfreudigen

Teisen (Oratorianer un! Theatiner) Sehr kritisch steht der Die Trennungsbulle ‚eos VO.  »3 1517 €1. nicht wWIie
Traf chreibt Ite et VOS sondern einfach iIte VOSVerfasser durch Tühere Forschungen mi1t dieser Frage be-

sonders Vertirau den ältesten Quellen des Kapuziner- Münster uso Tan OF
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erigo, luseppe, I VescCovi ahanı al Concilio Irentio 1545— einer Nacherzählung der Konzilsgeschichte der Band
1547, Sanson]ı Editore, Firenze 1959 500 der Geschichte Jedins ist eben vorausgesetzt wird da-
Die Bedeutung der italienischen Bischofsgruppe bei den durch vermieden, daß der Verlasser ine Auswahl Von Mo-

neuzeitlichen Konzilien ist VO.  - den Fachleuten längst be- menten trifft, die Interventionen, beziehungsweise auch
merkt worden. Beiım Konzil VO  - Irient en diese Bischöfe, das Schweigen dieser Bischöfe besondere Bedeutung en.
auSsSgeCNOMM: während der Konvokation VO.  - 1—1 Es Sind dies VOT allem die Verhandlungen über die Über-
mehr alc Prozent der ganzen Versammlung ausgemacht. setzung der nL. Schrift die Volkssprachen, .  ber die

versteht, daß Schon Sarpi -  ber ihre Einwirkung auf Predigtbefugnis der Ordensleute, .  ber Glaube und Werke
das Gesamtwerk des Konzils sSe1in Urteil sprechen wußte. 1n der Rechtfertigung und e-  ber die Residenzpflicht, also
Die NeuUueren Versuche, die geistige Physiognomie un! den Reform- und auch Glaubensiragen. hat sicher nicht die
tätigen Beitrag der italienischen Gruppe umreißen, wWwWI1Ie Person dieser Bischöfe und die Bedeutung ihrer Interven-

twa {Ur andere Nationalvertretungen S Konzil schon tiıonen überschätzt der beschönigt. Der Mangel theolo-
geschehen ıst, konnten Wäar zeigen, wIlie das sarpische Ur- gischer Bildung, Reformbegeisterung, an echtem ceegl-
teil Einseitigkeit und Vereinfachung leidet, mußten aber sorglichen Eifer, der schon in der Schilderung der Einzelper-
merken, wIılie Schwier1g und problematisch sich ine solche sönlichkeiten Hen dargelegt wird, kommt 1 auie der
Aufgabe gestaltet. konziliaren Debatten ın bedrückender Weise yA VOorT-

Schwierigkeiten un! TeNzen des ganNnzen Unternehmens schein. Ein uter eil dieser Männer ist überhaupt icht
hat W1e ke  1n anderer der Verfasser dieses Buches erkannt. dauernd Konzilort anwesend, sondern kommt und geht
Er hat sich deshalb ZUTrC Regel gemacht, jede erallge- Auch iıne einheitliche Stellungnahme der anzen Gruppe
meilnerung beiseite lassen und die Untersuchung ganz ist kaum je anzutreMHen. Und doch wWäarTr die Gruppe für den
VO  - uıuntien her, VO.  — der Einzelpersönlichkeit dieser Bischöfie Verlauf der Diskussionen VO.  - einer Bedeutung, die ihrer
und VO:  - ihren Interventionen aufzubauen. Auf diesem großen Anzahl entspricht und die keineswegs auf die Un-
Wege ist selbst die Fassung des Themas entstanden, das terstützung der kurialen Ansprüche in der Reform{irage
ja icht alle bei der ersten Konzilsperiode anwesenden der 58i die Sicherung der Konzilsleitung ıIn den Händen
Prälaten behandeln will, sondern LUT die A4U S dem Welt- der Legaten beschränken ist. Diese italienischen Bischöfe
klerus. Diese bisher weni1g beachtete Teilung entspricht tat- wirken nicht als Vertreter estimmter theologischer Schulen,
sächlich einer weitgehenden Diffierenzierung VOo  - den Bı- ber S1e erscheinen als Zeugen der allgemeinen religiös-
schöfen aQuSs dem Ordensklerus, weilche die Ausbildung, theologischen Lage Italiens, der theologischen Auffassungen
Stellung, Denkart und selbstverständlich auch die Hal-
tung 1mM Konzil betrilit. Das vVon gewählte Gebiet wWäarTr

des Alltags, Tradition un:! NEeCUue Ideen nebeneinander
leben und wachsen. Vielfach ist theologische Unklarheit

sicher nicht das leichtere, wohl ber das weniger bekannte festzustellen, S1e hat aber ihr eigenes Gesicht miıt mancher
un das mıit der gesamten kirchengeschichtlichen Lage Ita- unbewußten Offenheit Z.U den reformatorischen Anliegen,
liens Nn verknüpfite. die dann wieder unbestimmt un! ınsicher ist,

ist TST den mühsamen Weg einer fast lexikalischen mit einem systematischen Ausdruck 1m Konzil vorzudringen.
Darstellung der biographischen Nachrichten a  ber diese Der Nährboden sind der italienische (nicht gleichzusetzenBischöfe Wenn 180878  j bedenkt, daß selbst die be-
deutendsten VO ihnen, wI1e ervıinı und Lippomano, mit dem erasmischen) Humanismus un! die stark in ärung

begriffene italienische Spiritualität. Auch die Stellung-noch heute auftf eine erschöpfende biographische Darstellung nahmen zugunsten des Stuhles ın der Reform{irage führt
warten, un daß VO  - ehr vielen kaum etwas mehr als etzten Endes auftf religiöse Motive A  ZUCuü  *! auf ine
der Name bekannt ist, wird Ma  — csehr begrüßen, wenn
hier den einzelnen der heutige Stand der Kenntnis un allgemeine Überzeugung der Abhängigkeit der anzen Kirche

VO Papste; dabei will natürlich die bekannteren Gründe
ine vollständige Bibliographie geboten wird. Beli einer icht verkennen, wI1e pportunismus und breite Ver-
bis 1Ns einzelne gehenden Untersuchung mußte natürlich auf nachlässigung der Residenzpflicht, die ben auch iın ihrem
ine direkte Verwendung er unveröffentlichten Quellen
verzichtet werden, obwohl ine umfassende Auf- vollen Gewicht gewerte werden. Erstaunlich klar und

greifbar ze1g sich 1mMm Buche, wıe Konzilsentscheidungennahme der archivalischen Bestände +a  ber diese Persönlich- nicht aAuUuSs bloßen Schulmeinungen entstehen, sondern uUS
keiten durchgeführt hat:; dafür wird unls ber ıne andere einer gesamten religiös-kirchlichen Lage wachsen.
Leistung geboten: die systematische Sichtung un eNUuTZUN Man wird schätzen, 1in welchem Maße die nter-
der umfangreichen Bibliographie aAus dem VII bis VIIL suchung sich VO.  j traditionellen Urteilen Irei ält liebt
Jahrhundert, die, wIıle bekannt, oft kaum erreichbar ist, und seine Kriterien und Forschungsrichtlinien selber USZU-
eine enge Nachrichten enthält, die auftf ihrem cehr -
gleichen, oft auch unersetzlichem Werrt, sorgfältig untersucht arbeiten, un 00808 HCNH, daß dabei e1in auS$E-

zeichnetes Gespür hat Der Leser WIT: oft auf originelle,werden mußte Fuür jede weitere Studie über diese Maänner  H+ sehr wertvolle Bemerkungen stoßen, die jeden Forscher
ist damit 1ine gültige Grundlage geschalfen. _-  ber das religiöse Cinquecento interessieren werden.Aber schon ın diesem ersteren eil des Buches, geht die
Absicht Alberigos weiıft k4  ber die Darstellung eines eil- Alles iın allem, ıne würdige eistung 1ines jungen (e-

lehrten, der Schüler Jedins un italienischer Philologe, Lei-nehmerkatalogs hinaus. Die Gruppilerung erfolgt Nnı  cht nach ter eines theologischen Kreises, nämlich des Centro di Do-einem mechanischen Parallelismus der politischen .lie- cumentazlıione VO. Bologna un Mitarbeiter VO.  - Delio Can-derung Italiens, sondern auftf Grund tieferer Zusammen- t1mori, des geschätzten Fachmannes für italienische Re{ior-hänge oder Unterschiede: Bischöfe u55 dem venetianischen matoren, zugleich ist!Gebiet, aus den anderen Territorien Norditaliens, d uUus '"L’0S-
e A D} gino Rogger.kana, Q us dem Kirchenstaat, aus den spanischen Dominien.

Neben dem kirchenpolitischen Blickpunkt, der oit das
‚wailger, eOT9g, Die altbayerischen siumer Freising, Passau unMonopol der Aufmerksamkeit innehatte, treten dabei andere

Regensburg zwischen Säkularisation und Konkordat (1803-1817)wichtige omente, w1e sozlale Lage, Bildung, Laufbahn,
ünchener theologische Studien. Historische Abteilungtheologische Einstellung und religiös-pastoreller Einsatz in

den Vordergrund. Nach allen diesen Hinsichten werden an ünchen, Max Hueber 1959, XVI, 424 20 ,—
Die verdienstvolle‘ „Kirchengeschichte Bayerns  “ au derGruppen und einzelne eingehend geprüft und charakterisiert.

Feder VO  - Romuald Bauerreiss OSB ist 1n Wirklichkeit50 kann endlich dazu übergehen, die Interventio
dieser Bischöfe beim Konzil selber werten. Die Gefahr ILUT eine Geschichte des kirchlichen Mittelalters Bayerns,
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denn mit dem üunften Band, der das Jahrhundert behan- Passau, gest 1820; Sigmund Christoph raf Vo  - Zeil un rauch-
Durg, Fürs  15  of VO.  - ljemsee, gest 1814; arl Theodor Freiherrtdelt, scheint das Werk vorläufig abgeschlossen sSe1in. Eine

Gesamtdarstellung der kirchengeschichtlichen Neu- und Neu- Von Dalberg, Erzbischof VOL Regensburg, gest. und den
mannigfachen Zuständen ıhrer Diözesansprengel,esien eit Bayerns, wie s1e die evangelische Kirche mit den

wel Bänden „Evangelische Kirchengeschichte Bayerns  e VO.  - „Zwischen Säkularisation und Konkordat 3—1817°”,
Matthias Simon (2 besitzt, bleibt also zunächst grenzt der Buchtitel den Zeitraum der Untersuchung ab In
eın offener Wunsch. Dabei stünden aber zumindest für einıge Wirklichkeit wird ber In allen Kapiteln des Buches vielfach
größere Abschnitte dieser Epoche schon heute genügend Vor- In die eıt des ausgehenden Jahrhunderts zurückgegriffen
arbeiten ZUTC Verfügung, eE{IWwW. für das nachtridentinische un! auch beträchtlich ee  ber 1817 hinausgegangen, da ja auch
und barocke Zeitalter sowie für die spaten Jahrzehnte des ausführlich, miıtunter bis ın die kleinsten Einzelheiten hinein

un die erste Hälfte des Jahrhunderts. Gerade für die die Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse auf Grund des
letztere Periode, also die eıt der Vollentwicklung des baye- Konkordats beschrieben wird. Oft werden in der Unter-
rischen Staatskirchentums, des Zusammenbruchs der alten, suchung auch die übrigen baverischen Bistumer miteinbe-
auft St Bonifatius zurückgehenden außeren Kirchenvertfas- „{  e Das trifft VOT allem auf die Diozesen Eichstätt un:
SUNg in der Aera Napoleons, Montgelas’ und der Säkulari- Augsburg Z obwohl diese keine altbayerischen Bistumer
satıon SOWIEe der Neubegründung des bayerischen Kirchen- 1M eigentlichen inne und Nn1e ZULI. altbayerischen Kir-
We5se15 mit dem 1817 geschlossenen Konkordat, also für diese Chenprovinz Salzburg gehört haben. S0 wurde also der 8801
bewegtesten Jahrzehnte der bayerischen Kirchengeschichte Buchtitel gespannte Rahmen 1n der textlichen Darstellung
haben WIT wel grundlegende, umfang- und inhaltsreiche und icht LLUT zeitlich, sondern auch VOo Gegenstand her beträcht-
noch Jange nicht genügend ausgenützte Werke, nämlich: (se- lich ausgeweitet. Das ist sicher kein Schaden, NUr hätte das

die Bescheidenheit des utors allen Ehren auch 1Or$S Pfeilschifter-Baumeister „Der Salzburger Kongreß und
seine Auswirkung 70-1777” (Paderborn un Beda Titel selber ZU Ausdruck gebracht werden sollen. Auch
Bastgen „Bayern un! der Heilige Stuhl ın der ersten Hälfte hätte die große Stoffülle, die 1mM Buch verarbeitet ist, eine
des Jahrhunderts“ zwel Teile, München weit schäriere Straffung un ostärkere Bändigung ertragen,

EKine wertvolle Ergänzung VOL allem des Jetztgenannten dann wären nicht NUr die zahlreichen Überschneidungen und
Wiederholungen vermieden worden, sondern auch die klarenWerkes stellt die hier besprechende Habilitationsschrift

des Münchener Privatdozenten für Kirchengeschichte Georg Linien der Entwicklung und die ONiIuren der Hauptgestalten
Schwaiger dar. Während Bastgen In erster Linlie die reich- besser zutage getreten. Vielleicht S1N| diese Mängel eine
haltigen Akten des Vatikanischen Archivs 1ın Rom dUSSE- Zwangsläufigkeit der Disposition, die ın ihrer Gliederung
wertet hat, schöpft Schwaiger a U5 den einschlägigen Bestän- vielfach wenig trennscharf Un: teilweise auch Zu ehr
den der staatlichen und kirchlichen Archive Bayerns S50 kann VO  » außeren Gesichtspunkten angelegt erscheint.

el  ber astgens höchst kenntnis- und materialreiche Darle- Eine besonders ausführliche Darstellung haben die Ver:-
hinaus noch Neue Tatsachen und Gesichtspunkte bei-

bringen auch für jene Partien seiner Abhandlung, In denen
hältnisse des Bistums Regensburg erfahren. Das ist, abge-
csehen VO  > der persönlichen Verbundenheit des utors mit

sich ın der Hauptsache auf die Forschungsergebnisse des demselben, 1n der Sonderstellung begründet, die dieses
eben enannten Oder älterer Werke W1e der „Entwicklungs- jener eit einnahm. Nach Regensburg, als der Stadt des
geschichte Bayerns  “ VO  - Michael Doeberl stüutzt. immerwährenden Reichstages, hatte der Reichsdeputations-

Das ges!  e. VOr em 1n der verhältnismäßig Jangen Einleitung hauptschluß den Sıitz des Reichserzkanzlers un Erzbischo{is
(1-37 un! den fünf ersten apiteln seines uches (111-296). In der
ersteren wird gehandelt VO.  - den kiırchlich-klösterlichen Zuständen VO.  » Maiınz, des nach dem Kalser ranghöchsten deutschen

Füursten, verlegt. Die Stadt Mainz Wäar Ja inzwischen derltbayerns ın der arock- un! Aufklärungszeit, dem 5  .UungS- französischen Republik angegliedert worden. Die Folge WAäTl,reichen Verhältnis Zwı1ıschen der Landesregierung un! den exterrT!-
torıalen Fürstbischoöfen un/ dem usammenbruch der alten, VO.: daß das Hochsti{ft Regensburg als einziges VO.  - allen deut-
del beherrts  en Kirchenordnung, der völligen Zers  agung der schen Fürstentüumern VOTerst VO  - der Säkularisation VeTl-
ußeren Machtstellung der ırche und der weitgehenden Lähmung schont blieb und arl Theodor VO:  » Dalberg, dem Inhaber des
auch Tes inneren Organısmus durch die Sakularisatiıon Schon Maiıinzer Stuhles, übertragen wurde. Regensburgs Nneue Herr-
längst ın der Luft gelegen und ın ayern Tutaler durchgeführt als ichkeit währte allerdings I1LUL bis ZU. Ja: 1810, dann
anderswo, die eiziere nach dem Gang der inge nıcht Ve@e]1-
hindert werden können, auch wWenn Rom hierzu nicht geschwiegen ebenfalls der Säkularisation durch Bayern anheim fallen.
hätte, wäas iıhm viele Zeitgenossen ZU ıtiteren Vorwurf machten; Immerhin wurde diese lJler viel schonender durchgeführt als

1mMm übrigen Land Bestehen blieb aber als einziges Benedik-die Kur:  je Wäar ja der Erhaltung der geistlichen Fürstentumer völlig
uninteressie Und wenn hinwieder der Wiener Nuntius Severoli: tinerkloster iın Bayern gen SeINer Jahrhunderte alten Be-
die unmiıttelbar betroffenen euts  en Bischöfe beschuldigt, die ziehungen Schottland und England die Regensburger
widerrechtli  en Gewalttaten „wıe stumme Hunde“ hingenommen Schottenabtei St. Jakob, 1 Jahre 1862 innerer Aus-
zZzu en K} stimmt das VO  - den ayerischen keineswegs. zehrung einzugehen. Zum Bild des Fürstprimas VOoO  - Dal-
Zu einem geschlossenen orgehen des eutischen Episkopates, das berg, der nicht NUr In den Ausführungen ..  ber das 1S5LTUum
namentlich der Fürs  1S'  of VOoONn Freising und Regensburg Joseph Regensburg, sondern auch 1n den anderen Teilen des BuchesKonrad von Schroffenberg betrieben a  e, kam es allerdings nıcht
Die Haltung der ersten geistlichen Reichsfürsten und das cehr häufig ZULC Sprache kommt, weiß der Verfasser aQus Aa[r-

Fehlen eines anerkannten eutschen Primas hieran die chu chivalischen Quellen manches Neue berichten. Er ne1lg
Das erstie Kapitel 38-110) er au{f breiter Grundlage die einer sehr güunstigen Beurteilung dieses zweifellos hoch-

Entwicklung der bayerischen Staatskirchenpoliti: VO:  - der des bedeutenden, ber nach wWI1e VOT umstrittenen Kirchenfürsten.
Jahrhunderts bis ZU Abschluß des Konkordats 1817, ferner diıe ingegen 1äßt dem als etztem aller deutschen Fürst-

Errichtung und WEeN1g qglu  1'  e Anfangszei der Papstlichen Nun-
tiatur ın ünchen Ssowl1e diees: der ebenfalls nicht glanzvollen

bischöfe 1826 1Ns rab gesunkenen Leopold Leonhard (sTa-
fen VO  - Thun, Fürstbischof VO  - Passau, kaum Gerechtigkeitayerischen Vertretung e1m eiligen u wobeı der zwlelichtige zuteil werden, We ihm den schweren Vorwurf macht,und eigenmächtige Kasimir Von affelin, schließlich se1iner

Verdienste das ustandekommen des Konkordats ardına. abe den Fürstenhut über die 1ira gesetzt un SeiNn Bistum
geworden, sehr eingehen ZUT!T Darstellung gelangt. Passau iın der Stunde der Not un Gefahr verlassen (S 35;

141 T So lautet allerdings das gangige Urteil, das nament-Die Kapitel 2 bis 111-296) efiassen s1i|  Q eingehend mit den
Persönlichkeiten der etzten altbayerischen Fürstbischöfe Joseph lich seit dem ın der Zeitschrift „Bayerland“ (1g 23, 1912,
Konrad Von Schroffenberg, Bischof VO:  - Teising und Regensburg, f VO: Franz Schuster veröffentlichten Aufsatz .  ber
gest. 1803; Leopold onhard Taf VOomn Thun, Fürs  ischof VON verbreitet ist. Es wird aber den Tatsachen icht gerecht.
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Einwand{reie Quellen Derichten, Leopold Leonhard estraktion“. „Abstraktion“ und „DSein  «“ auch das wieder
durchaus die Absicht hatte, nach seiner Vertreibung 1m Jahre einer Formel zuzuspitzen verhalten sich nıcht WIe das
1503 wieder nach Passau zurückzukehren. Aber das bewußt Ermöglichende A Ermöglichten, sondern gerade umgekehrt.
verletzende un herausfordernde Verhalten der bayerischen Wohl scheint, Wenn INnan auf den bekannten dre Stufen der
Behörden hat ih; buchstäblich 15 SeiINer ehemaligen Resi- Abstraktion voranschreitet, erst als etzter Begri{ff sich der

des Se1ns ergeben. Tatsächlich aber ist „Sein  LA schon derdenzstadt hinausgeekelt. Bayern wollte den Fürstbischof
N SelNer unverhüllt österreich-Ireundlichen Haltung nicht „erste Inhalt unserer Vernunit“ „Am Anfang unseres Denkens
mehr 1n Passau haben und tat alles, ihm die Rückkehr können keine ‚Begriiffe’ stehen“ (20), Anfang steht jenes

schwer als möglich machen. ES muß diesem hochedlen ursprüngliche Seinsverständnis, WIe 65 sich 1m „ist“ des „Ur-
Passauer Kirchenfürsten auch ZU! gehalten werden, daß teils“ ausspricht. Das Wesen des Urteils, auf dem auch eın
sich cehr gewissenhaft SeIN Bıstum auch 1n der Fremde Vorzug für den nsatz der Ontologie beruht,; besteht nicht
kümmerte und 1M Jahre 18319 ernstlich abdanken wollte, aber 1n der Verknüpiung VO „Begriffen“, sondern darin, ‚W ı k-

das 1n seiner OffenbarheitVO.  — Staatssekretär Consalvi selber Z Verbleiben veranlaßt Jiches’, ÄBESA
wurde. e  's] 1g als ‚wahr enthüllen und be-

staätıgen“ (21) Als IS schon urteilender ist „der denkendeSehr >ertragreidx und interessant SIN die beiden etzten
MenschKapitel des Buches Hıer wird aAlLSs archivalischen Quellen rsprung in der Wahrheit, in der ein-

besonders viel bisher unbekanntes Material zutage gefördert, leuchtenden Offenbarkeit des Seins“ (23) als Wirklichseins,
als Seinsakts. Die Grundlage für dieses SEINSaPTIOTI siehtund das für ein Teilgebiet der kirchengeschichtlichen Diszı-

plin, das vielfach noch immer vernachlässigt wird, nämlich bei Thomas 1ın der „intuitiven Erfassung der Prinzipien
die Geschichte der Seelsorge und Volksreligiosität. Diese des Seins“ (intellectus principlorum).
beiden Kapitel handeln VO  - den Bildungs- un Sittenzustän- Die beiden ersten Stuifien der Abstraktion (quale, quantum)]),den unı der beruflichen Sıtuation und Arbeit des altbayveri- die auf dem Wege der atılo dem 1m eNs erreichten Abstrak-schen Klerus in jener Zeitenwende (Kapitel SOWI1e VO tionsgrad vorangehen, enthüllen sich dem durch die Meta-Widerstand des gläubigen Volkes gegenüber den aufkläre- physik erhellten Blick als „TIormale Verweisungen un! Vor-rischen Kirchenverordnungen und den Säkularisierungsmaß- entwürtfe einer Vernunft“, die „Jjeweils immer schon EeI-nahmen der Staatsorgane, ferner VO religiösen Leben und
fifrommen Brauchtum der „ungebildeten Leute  “ Im ganzen ist

kannten Sein den Horizont und Möglichkeitsgrund ihrer Ent-
wuürtfe eigen hat“ 64) om]1 vollendet sich der N:festzustellen, das altbayerische Volk, obwohl jahrelang Prozeß der Abstraktion in dem, WOorin VvVon Anfang be-ohne Bischöfe un hne Orden und auchIwachsendem

Priestermangel ohne ausreichende Seelsorge, doch uUuNeT-
gründet ist. Der Überstieg 1Ns Sein ist 1m Wesen L1UT ıne
Rückkehr „In die Wahrheit des usgangs“ (68) „Abstraktion“ochüttert dem Väterglauben tireu geblieben ist. Der Auf- vollzieht sich überhaupt NUur dann, „ohne Gefahr und demklärungsgeist waäar 1 großen un ganzen weder in die Wesen gemäß, wWenn S1Pe sich ıIn der metaphvysisch aufgelich-Schichten des breiten Volkes noch 1ın jene des mit ihm ENS eien Helle und Gewißheit des Seins un! des Seienden eI-verbundenen niederen Klerus gedrungen. In diesen Teisen eignet.. .“ (25) Also nicht „Logik“ und „Räasonne-hatte die katholische Kirche Bayerns ihren festen Halt E3 m MED sondern 1ne 1n der i6 gründendefunden, als die Winterstüurme der Montgelas-Aera —A  ber S1e a  e S E  e muß das TSTe Se1IN, das Durchherr-hinwegbrausten. In ihnen sCWann SIEe aber auch die Kräfte schende und Umgreifende bleiben das ist die Forderung,Wachstum, als die Fesseln des antikatholischen der der erste eil der Untersuchung (mit dem SchwerpunktStaatskirchentums ıınter König Ludwig (1826-1848) sich „Abstraktion“) gelangt.lockern begannen.

Von dem umfangreichen Schrifttum, das ZU. ema des uches Was ber ist NU.  - jene „Wahrheit des S S“‚ wWwI1e S1Iie sich
schon geschrieben worden 1st, hat walger das Wichtigste ın der „urteilenden, intuiltiven Erkenntnis“ (24) entschleiert?

Das Se1in ist der 1ine „tieiste Aktgrund“ alles Wirk-eınem sechs Seiten langen Quellen- und Literaturbericht XI-XVI)
namhait gemacht. anches ZUT Sache Wichtige wird darin Teilıch lichen, zugleich ber „aDbsolut transzendent“ un unend-
vermißt. ıne viel längere ıistie hat Bastgen zusammengestellt; lıch un doch „noch nicht ott selber“ (69 f ist
sS1e nahezu Seiten seines oben erwähnten Werkes (2. Teil, 1n allem Seienden, W as5s5 „Sein  ÜL ihm ist, un: zugleich „das

977-1045). Sein  “ ü b allem Seienden, das aber als dieses keine
Passau. Jos Oswald eb hat, ist weder e1n Seiendes, eine

endliche Substanz, noch ipsum 555e subsistens. Mit

Siewerth, Gustav, Die Abstra  102 und das Sein nach der Te des
(als dem einen für all das viele 1T  e), 3,

e 1t (gegenüber der Fassung in verendlichende
Thomas vVvVon quin or und Antwort 21), alzburg, tto „Wesen“), Nicht-Subsistenz als Akt (obwohl alleuüller 1958 97, 4,80 aktuelle Subsistenz in den „VWesen“ begründend) ist die
Man sollte die Bedeutung dieser Untersuchung N 308 innere pannung 1n diesem „Sein“ bezeichnet. Obwohl

ihres geringen Umfanges nicht ınterschätzen un sich durch das „VWesen“ den Charakter „des Nichtseins (der Potenz)“
hat, kommt 1n ihm un:; durch „das Sein al Akt ABmancherlei aggressive Wendung 1m Sinne der Heidegger- Wirklichkei und Subsistenz“. wWOo cselbstschen Anprangerung der „Seinsvergessenheit“ des bisherigen

Philosophierens, hier insonderheit die nachthomasische VO.  - unbegrenzter Aktualität „ereignet sich“ 1 endlichen
Scholastik mindestens eıt Suarez und den Rationalismus und verendlichenden „Wesen“ (85)
gerichtet nicht verdrieben lassen, die aus einer tiefen Der „Widerspruch 1mMm Sein selbst“, daß der Grund jeglicherProblemeinsicht heraus gegebenen Anregungen aufzunehmen
und der Seinsfrage ın der okizzierten Richtung weiter nach- Subsistenz bei all seiner unendlichen Mächtigkeit »  J1€ Sub-

sistenz selbst nicht sich trägt“, erklärt sich daraus, daßzusınnen. Es handelt sich mit kurzer Formel dieses „Se1in  “ 1ın seinem Wesen ist 1 $ undn den nsatz Vo „Urteil“ her (statt Vo „Be-
griff“) un die Richtung auf den „aCtus essendi  j (statt auf das „Sein  “ ist das, worüber die ewegung

der Seinsbegründung übergeht ZU. endlichen Seienden undas „eENS ut S1C“) hin. worüber die spekulative ewegung aufsteigt 0A8 actus Uuru  °
Die Untersuchung zielt miıt „Abstraktion“ un „Sein  «“ nicht der nach den Formulierungen von „5Sein ist „1M Wesen

auf zweierlei, sondern 1Ur auf das ine: Durchstoß ZU. nichts anderes als e1ın vermittelnder Prozeß aus
„S5e1in  “ durch Wiedergewinnung des wahren Wesens VOo  - y  - der absoluten Einfalt und Mächtigkeit auftf eın Anderes hin



1841533 1961 Jahrgang HE Nr. 4/5

(die endliche Orm], in dem f sich ZUT Subsistenz ereignet Bulst, Werner, Offenbarung. Biblischer Uund theologischer Begriff.
oder ın sich celbst reflektiert“ (88) Erschaut „1N Se1INeEeT Einfalt Düsseldorf/Patmos-Verlag 1960 130, 9,80
und gründenden Mächtigkeit“, ist „NUr e1N ‚.Bild eines „Offenbarung“ 1m Sinne VON!: „Ubernatürliche Offenba-
Ursprünglichen’, ın dem sich der Seinssinn erfüllt“ (89) Ist rung“ wird ın der heutigen systematischen Theolo-
das Sein x.  „IUr den rationalen Zublick inem reinen Akt nicht zuletzt unter Einiluß der Defnitionen des Vatı-
ohne Subsistenz der einem Nicht-Wirklichen geworden“ kanums VOLr allem als Mitteilung bisher unbekannter Wahr-
(76), ist das NUur auf das OonioO der der „rationalen Lösung” heiten durch e1n Sprechen Gottes ZU Menschen verstanden
(74 {1) eigenen |  . ®  ® e  S Z e  e der Sicht seizen, die („Wortoffenbarung“). Neben diese übernatürliche Oifenba-
ıIn der „spekulativen Transzendenzlösung“ (83 I1) aufgehoben runs T1 dann als „natürliche“ die Erkenntnis Gottes durch
WITd. Die Ablösung VO  » der Subsistenz, die das Sein iın der seın Werk („Werkoffenbarung“), und als rganzung und
endlichen Substanz hat, erscheint dann NUuUr als eın Moment, Abschluß beider Offenbarungen kennt dann noch die
als en notwendiges Moment nicht 1Ur als e1n „Tratlo- „revelatio gloriae“ (als „Schauoffenbarung“). Zu dieser
nales Erzeugnis“, sondern „ V e S her g- Offenbarung ireien dann Wunder und erfüllte Weissagungen
ordert“ (76) jener spekulativen ewegung, durch die das hinzu als deren „Kriterien”, als Zeichen, welche die
„Sein den Denkenden „IN das ‚reine Meer des Seins’, in den Echtheit des göttlichen Sprechens irgendwie „nachträglich“
Abgrund SeiNner Positivitat, der des Seins celbst als actus bezeugen sollen. Wenn aber die Bib el VO Offenbarungen
UTU: hineinreißt“ (92, Anm. 41) spricht oder dieselben darstellt, dann meiıint s1e n1e i1ne bloße

Damit wird auch erst eigentlich das wahre tieiste Wesen „manifestatio rel occultae per proprie dictam Jocutionem“,
VO  -} „Abstraktion“ oHenbar. Man könnte Sagen.: „Abstrak- sondern versteht unier Offenbarung immer eın e

liches gnadenvolles Tu Gottes Menschen, bei demtion  D ist die VO  - der Peripherie des 1j1en durch Ver- Wunder un Weissagungen durchaus nicht bloße Begleiter-mittlung des „Seins letztlich ott hin sich konzen-
trierende ewegung des Geistes „a das Sein sich In scheinungen sind, sondern miıt hineingehören ın die Tatsache
der Abstraktion autf das Einfache hin verdichtet, gibt f der Offenbarung. Die Offenbarung celbst ist iın der Schrift

das größte un eigentliche Wunder, un VOL allem eSusdem Denken, das 1mM Mannigfaltigen des Seienden anhebt, Christus ist ıIn SeINemM geschichtlichen Dasein, in seinem Leh-Richtung und ewegung, die nicht ZUT uhe kommt,
sel denn in der subsistenten, 1n sich reflektierten Einheit en, Leiden un Sterben, 1n sSeiNer Auferstehung und Himmel-

fahrt die Offenbarung Gottes 1mM eigentlichsten Sinne. Of{ffen-des aCtus purus” (94) Und WEenn auch das Seinsapriori barung ist in der Schrift nicht ein bloßes Mitteilen VO unbe-der Vernunft ausdrücklich kein Gottesapriori Se1n sollte (70), kannten übernatürlichen Sachverhalten, sondern S1e ist eınzeig sich doch nde der spekulativen ewegung, wWEeNnn
erst einmal der Vermittlungs- un Abbildcharakter des Sich-Mitteilen Gottes, 1ne „Begegnung“ zwischen

dem liebenden ott un: dem existierenden Menschen. Vom„5e1ns  “ durchschaut ıst, daß ott „schon rsprung UNSeTeT Offenbarungsgeschehen und -erleben der Hl Schrift her mußintuitiven Seinserfassung ‚auf unentfaltete Weise erkannt ist;
alle Erkenntnis daher ist) eın Erkennen in un durch Gott“ infolgedessen der Offenbarungsbegriff der heutigen Theolo-
(95)  Dabei muß viel Gewicht dem „auf el  D ı81 gle, welcher einseitig die bloße Wortoffenbarung berück-

sichtigt, ergänzt und eventuell gefaßt werden: „Die u  M  ber-We  155e  “ (De Ver. VE ad hängen; denn ott als primum
ontologicum 1 Sinne der Ontologisten—das schiene wirklich natürliche Offenbarung ist die gnadenhafte, personale, heil-
HUr schwer vereinbar mit jenem anderen bei Thomas aQuS5- schaffende Selbsterschließung Gottes den Menschen im

aum seiner Geschichte: un! ‚Wäar in übernatürlichem goött-geprägten und immer wieder durchschlagenden, tief 1ın lichem un, 1ın sichtbarer Erscheinung un: VOT allem, jeneseinem Menschenbild und seinem Weltverhältnis verwurzel-
ten Grundzug Se1INeTr Erkenntnislehre: der Rolle der Sinnes- interpretierend un umfassend, sSeinem bezeugenden Wort;:
gegebenheit beim Aufbau der Erkenntnis des leibgebundenen vorbereitend geschehen in Israel, endgültig In Christus ESus,

un gegenwärtig 1 Wort un: Wirken der Kirche: hieniedenMenschen 1n der Welt, un: Wäar auch der (philosophischen) noch In vielfältiger Verhüllung (darum VO Menschen NZU-Gotteserkenntnis, für die alle Vo  - Thomas tatsächlich aQuUS-
geführten Argumentationen „aposterioTri” ansetzen. nehmen 1m auben), ber hingeordnet auf die unmittelbare

ottesschau der Ewigkeit“ S 413
Daß die hier postulierte und im Programm okizzierte Meta- Seine durchaus überzeugenden Ausführungen gliedert VT

physik des Seins (und zugleich des eistes eın weites Feld folgendermaßen: 1mM Kapitel schildert den Offenbarungs-
Vonxn Fragen offen Jäßt, ist bei der Knappheit der Untersuchung begriff der gegenwärtigen katholischen un! protestantischenselbstverständlich. Vor allem wird sich auch die Berechtigung Theologie; ann überdenkt In einem Kapitel das Ver-des 1 Titel erhobenen Anspruches „nach der Lehre des hältnis zwischen dem VO  - dieser Theologie herausgearbeite-Thomas VO  - quin NUur den Texten prüfen lassen, die iın ten „systematischen“ und „biblischen“ Offenbarungsbegri{ff;weit srößerem Maße un dann usSgeWOSENET Auswahl 1m Kapitel untersucht selbständig un: gründlich das,beizubringen wären. Beachtenswert 1st, daß einen iın
schwer wegzudeutenden Thomastexten fundierten Einwand

Was die Bibel iıunter Offenbarung versteht, unı das Kapitel
bietet dann den Versuch einer Synthese. In einem Nachwort

mit der Verwahrung zurückweist,; 1INna.  - dürfe „einen speku- sucht A YAC eiNner Fassung des Verhältnisses zwischenativen Gang, der die Fragestellung 1n tiefifere Dimensionen Offenbarung und Glaube kommen, wobei die Ver-vortreibt als sS1e Thomas sich eröffneten, nicht durch Aus- trauensseite des Glaubensaktes, die existentielle
Nn Vverwirren lassen, die dem Problem nicht AaNsE- Bejahung der Treue 5028 VO.  e} seiten des glau-mMessen SIN  .  du (71) Auf alle Fälle erscheinen Schlagworte benden Menschen weit mehr unterstreicht, als SONS wohlWI1e „Kamp{I dem verhängnisvollen Begriffskretinismus 1n der Analysis fidei geschieht. Der Glaube ist ihm dannvieler Neu-Scholastiker“ (als Reklametext auf der Umschlag-
klappe) dem inhaltsschweren und problemtiefen Büchlein 37 Antwort des Menschen auf (z;ottes offenbarendes un:

heilschaffendes Handeln 1n der Geschichte: daß In derSiewerths ganz un Sar uUuNnNangemeSSECN, da ja sicher nicht der eit 1n Christus eSUSs als seinem menschgeworde-der Polemik, sondern der Rückbesinnung auf die Grundlagen
der Metaphysik, der Wiedergewinnung eines vertieften NenNn Sohn Heil gewirkt un uns kundgetan hat Kr ist

personale Antwort des Menschen ott un seinen Sohn,Thomasverständnisses un: dem spekulativen Weiterschreiten der ıIn der Offenbarung sich selbst als Heil uns -auf einem VO  } Thomas mit bereiteten Boden dienen 11 schließt un schenkt. Er ist 1n die göttliche Ordnung derund dienen Il. Gnade erhobene Antwort des Menschen Gott, dessen
Mainz. oSse allmach Offenbarung 4l uns unbegreifliches Geschenk seiner Gnade
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ist. Er ist wesentlich kirchlicher Glaube, wel.  1 Offenbarung Folgerungen bestechend sind, daß sS1e ın keiner Antwort auf
un Heil ü ILUTI In der Kirche gegenwärtig ind und 1Ur ın die erste rage uNseres uches vermissen moöchte

ihr entgegengenommen werden können. Er ist eschatologi- Die zweiıte große rage (27-70) beantwortet mit dem augusti-
cher Glaube, weil das des Menschen gottgeschenk- nıschen Satz der ensch ın Christus „1psa assumptione creatur”

(38) un 1es WIrd der rund-Satz alle weiıiteren Ausführungen.ten Erlösung Vo  - der Sünde ist und zugleich Hoffnung auf
Jedes Schaften ist „e1n nıchts voraussetzendes Sichselbstmitteilenhre Vollendung in der Wiederkunft Christi un! 1 ewigen Gottes”, un Wäar eın solches, dadurch „ein VO)]  3 der göttlichenLeben“ (S 128 Ursache „verschiedener“” Eiftfekt entsteht“” (39) Das Typische der Er-

üunster (Westf.) Mantherv S  affung der menschlichen atur des Wortes besteht darın, daß
das menschlıche Leib-Seele-Verhältnis iın seiner Hoheıiıt gegenüber
jedem anderen Potenz-Akt-Verhäaltnıs kann darau{f Hinweis se1in (43)

dasg Wort als „ungeschaffene aktuierende der formaleMalmberg, Felix, ber len Gottmenschen (Quaestiones disputatae KausalitäTeiburg 1960 122 7,20. (43 vgl 93 {f.) die miıt sich vereinigte Menschheit
schafifen! ohne „die geringste innere Abhängigkeit VO.: mpfangen-

In diesem schmalen Bande des Dogmatik-Professors den Subjekt” „beherrscht und el dıe denkbar hoöochste Einheit
der theol Fakultät der niederländischen esuiten 1n Maastricht zwischen Geschöpf und ott VerWIT.  icht wird“ (43 Die hyposta-
steckt viel tiefe theologische und philosophische Gedanken:- ische E1In1gung besteht gerade darın, die geschaffene ensch-
arbeit. erf. erortert „einige Kernprobleme“ der Christologie heit des Wortes .n dieser einmaligen Weise durch ıne ormale

Selbstmitteilung des göttlichen Se1iıns geschaffen wird” (47*) „Ihrspekulativ-theologisch, wobei sich immer wieder auf
Thomas stutzt der miıt ihm auseinandersetzt (das zweiıte menschliche-Natur-Sein iıst real 1dent1ls: mıt ihrem „als menschliche

atiur mit dem ‚0905 Vereinigt-sein” (81) Im Sinne des Autors
besonders 1M Kap.) Mit bemerkenswertem Mut un!: ce1- könnte INan auf diese nalogie hinwelsen: das „menschlicher-Körper-
tener denkerischer Kralit werden christologische Fragen be- Sein ıst real ents: miıt seinem „als menschlicher Körper mit der
handelt, die 7 > ceit Jahrhunderten VO.  - den Fachtheologen eele vereinigt sSe1IN“. glaubt, 198088 ann dem aubens-
diskutiert oder traditionell weitergegeben werden, wobei geheimnis VO. der enschwerdung kein Eıntrag geschie.  T wWenn

mMa WAadgtT, es theologisch iın diesen über-philosophischen nichmanch gewohnte Auskunit nicht als sachliche Lösung der
rage, sondern als wenig aussagende Wortdistinktion aufge- „gegenphilosophischen”) Kategorien denken (49), und vertie.

seine ese noch durch weiıtere edanken wıe s1e auchwiesen (z.B 7 9 116) und manche versteckte rage dUSS6C- manche Einwände verteidigt. Aus diesen seıinen Überlegungen selsprochen und versucht wWird, S1€e einer Lösung zuzuführen.
1ler 1Ur noch eines vermerkt: 388 der Menschheit Christi auch

Das Buch behandelt füunt Themen: Warum ist ott Mensch eın menschliches „personhaft-Sein” zuerkennen (52 AA ber die Be-
geworden? Wie mussen WIT uns die hypostatische ereinl- auptung, die Person des 0g0S durch die uinahme der mensch-
gung des Wortes mit der Menschennatur Christi spekulativ- ichen atiur Christi „diese Menschennatur ın vollkommenster Weise
theologisch denken? „‚Gnade der Vereinigung” un! „habi- auch menschlich-personhaft mach 1n keiner Weise einer
tuelle Gnade“ ıIn Christus Die sogenannte ogos-Hege- „menschlichen Person 1n Christus” (S7 {f.) ohl ber glaubt ın

Anschluß an Thomas 1 einem gewissen wirkliıchen 1nnn  » VO.  — einemmonile un:! Christi menschliches Ich-Bewußtsein Christi
menschliche Freiheit un der Auftrag des aters Dabei WEeTI- „menschlichen Ich”“” ım Gottmens  en sprechen dürfen, „da (ge-

rade I' Se1INer innigsten Verein1gung mit sıch auch selberden Cr  D  y} viele für das Thema wesentliche Gedanken vorgelegt, besitzt, auch selber bei-sich-selbst ist, auch selbst alle seıne mensch-
S viele weitere Fragen gestreift, S viele nNneue Antworten ichen andlungen ın voller reıiıhel un: auch selber für diese
vorgeschlagen, daß für iıne Rezension unmöglich ist, sich seine eigenen andlungen verantwortlich Ca (60)
mit den Thesen des Buches auseinanderzusetzen. Mancher
wird manches anders sehen, aber auch der Andersdenkende 1: INan, überlegt weıiter, die Einheıt der Person 112

T1sSLiUs ebenso erns wı]ıe se1ın wahres Menschsein, C muß „derund nicht Überzeugte WIT:! für die vielen wertvollen NTre- ‚0GgOS selber”, wenn selber ın der menschlichen atur wirklich
gungen dankbar sSe1in, die das Buch gibt Es se]en deshalb menschliche aten setzt, wirklıch gelıtten hat”, „für 1ne WITL.
NUr die wesentlichsten Antworten des Vertl. thesenartig mit- Veränderung zugänglıch" sein, für 1inNne „Veränderung“”, die verein-
geteilt; Wer heute Christologie treiben will, m11 das Buch bar ist miıt Seinem In-sich-selbst- (in Seiner göttlichen Natur) voll-
doch ganz lesen. ständig-unverändert-Bleiben“ (63) Man hat diesen undurchschau-

baren Tatbestand „erst wanhnrha: angenOMMeN, wenn INa  - zugleich
In der Antwort auf des uches erste rage (9-2! S1e. die sıe. daß dıe AÄAnderung andern“” 1ne WIT. nderung des

Menschwerdung „wesentlich und ausschließlich als e ändernden Subjektes selbst ist und dieses doch nıcht In sich selbst
enschwerdung“” (12), „daß 1n der VO  - ott gewollten kon- ändert“ (64) Es scheint mMIr verdienstlich, daß ıer wıe ande-
kreten chöpfungsordnung das eschaffen-sein A Ziel das Erlöst- 1  - Stellen (z GF: 104) ın lebendigem Denken un moderner
werden (14) Er weiß sehr qgu(t, daß amı die un „dıe Ziel- Sprache die unauflösbaren Geheimnisse der Christologie klar un
riıchtung der VONn ott bestimmten Chöpfungsordnung wesentlich
m1  estimm: (14), un! sucht diesem Einwand durch ıne €l. VONn

deutlich ausspricht; seıne rund-Ihese aßt si1e manchen Stellen
besonders hart un deutlich werden, und sicher bleiben noch mehr

edanken egegnen, z „Aus den der Offenbarung unauflöslıche este, als seine arlegungen zunachst übr1ig ZU lassen
VO Überfließenkönnen der Na Del der un muüussen WIT gerade scheinen. ber darauf 1m einzelnen hinzuweılsen, würde jel zZU weit
ıeDßen, daß einen öhepun. der Liebenden Selbstmitteilung führen Wir können NUuUr NOcN einige TIhesen der übriıgen KapitelGottes die Welt geben kann, der als nwürdige geschehen! skizzlieren.
darum SE ges VO Rez.) möglich ıst unier Voraussetzung
er  ünde (16) „dıe un darfi (als Von ott noch vergebbare Entsprechend den beiden ;ben dadus un!| 81 entinommenen

zugelassene) 19808 als oment der zugelassenen Voraussetzung die- Zitaten verirı 1m dritten Kapitel (71-88) die Ansicht, daß „eine
reale und totale Identität zwischen Christi menschlicher atur unsSes unseTrTes unen! VO  „ Ihm „Geliebtwerdens betrachtet werden“

(17) el scheint ber doch wo die rage en als Was hat seiner geschaffenen „gratıiıa unıon1ıs” beste. ber fügt
ott ann ın dieser STIAar. VO:|  - der un 1ın ihrer Zielrichtung sogleich hinzu „auch eın realer Unterschied zwischen diesen

beiden Großen (81) Wenn dieser dann 82 formulijert wird:bestimmten fu ordnung die doch EeW1g VO ihm als
„Da Christi menschliche atiur nıchts anderes 15 t' als Christ:un vergebbar vorausgesehene Engelsünde zugelassen? Schließlich

bekennt erf. „Hıer ist ein un Tkenntnis un Handeln Mensch-seıin ın der Weise Gottes des Sohnes, MU.: 190828 auch
(als Annahme der Undurchschaubarkeit ungefähr 1denüils werden daß Christi menschliıche atiur diese Na 1 ST 551e hat diese

nade, weil S1e nicht Gott, sondern e1n Geschöpf ıst. Sie 15 dieseund der Disput iın eine Entscheidung übergeht” (17) eWl1. wird für
irdisches Erkennen immer undurchschaubar bleiben, nade, weil S1ie ypostatis mit ott dem Sohn vereinigt ist und

ott überhaupt, und YST recht, 1ne als sündig OTaus- dieses hypostatische Vereinigtsein INr „Sein ausmacht scheint
m1r das mehr ıne Spielerei mi1ıt Worten sein: enn: da Christigewußte Welt geschaffen hat, ber gabe nicht doch ntworten

bzw. mußten sS1e niıicht gesucht werden, bei denen die Un nicht menschliche Natur Geschöpf ist, 1 A sıe eben, insofern sie LE
u primär die frei VO.  » ott gewollte fu S ordnung be- un S1e ihr Sein, insofern sie p f ıst, das ist ıne
timmte, WIEe erf. WwW1 el sel ausdrückli betont, daß mMan- elbstverständlichkeit Wenn nach 1980881 die „gratia unilonis”

nichts anderes ist als die onkreie Wir.  e1t seiende menschlicheche bei Behandlung dieser rage ausgesprochenen edanken und
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afiur Christi, annn sollte scheint mMATr, ehrlich daß Synoptiker autf sich wirken, wird klar, we Aussagen-
nach dieser Auffassung die menschliche aitiur Christi keine beson- breite dem chalkedonensischen ÖLLO0USLOG NLLLV ö  P TV Av m-
ere „gratia un101n15. Desıiıtzt („hat”), da sS1ie diese selbst ist. en. TOTNTA, o danlo d T VTCL ÖLLOLOG NlLLV X6®OLC AA TLAG innewohnt. Mit
man das konsequent ZUu Ende, 50 wird INnd.  - gern zugestehen, daß
bei dieser Auffassung „neben der „gratia union1s“” TÜr iıne dieser Feststellung gibt M.s „quaestio disputata“ über den

Gottmenschen, S50 will scheinen, der Theologie noch„gratia accidentalis habitualis 1n der Menschheit Christi „kein manche „quaestiones disputandae“ auf, und das ıst inratz ist. Diese erscheint“ ıhm „nicht NUur überflüss1g, sondern auch
einem inneren Widerspruch leiden (85) nach ihm ist „die höchstes Lob

habituelle Nal 1n der Menschheit Christi seine Unionsgnade und PE UFE Otfriıed üller
d;  lese Unionsgnade ist die Konstitution es Gottmenschen (86) Rez
muß gestehen, daß die Einfachheit dieser Konzeption ihn trotz ihrer
Ungewohnheit ar beeindructt, zumal darın nichts enthalten eclercq, Jean, int Pierre amien, ei oOMMmMe d’Eglise
sSein scheint, den Offenbarungsaussagen und der Kirchenlehre Uomini e  ‚@} OLLCıNEe 8 7 Roma (Edizioni Storila Letteratura|

1960 283widerspricht.
Der vierte Nnl (89-114) jeht die Konsequenzen aQus dem Je mehr 5 gelingt, die großen geistigen ewegungen des

zweiten in einigen eute umstrittenen Fragen. Nur olgende seien und Jahrhunderts iın ihrer Eigenart erfassen, desto
Twähnt Christus hat e1n „echtes und ormelles menschliches Be- mehr wendet sich das wissenschaitliche Interesse jenen Ge-
wußtsein VO!] S} des ‚0g0S A insofern „menschl  es Selbst- stalten A in denen sich die Linien kreuzen. Miıtten in das
bewußtsein besagt, daß 1lese {6) Person als solilche i1Nnres
menchlichen Seinsbestandes sich bewußt ist, insofern sS1e ihn Krafitfeld der theologischen und kirchenpolitischen Auseıin-

andersetzungen gerückt, erwecken diese Figuren icht celtenund darum nicht NUT VOIl ihm 1ne gegenständliche Kenntnis VOonmn den Eindruck eines hilf- und haltlosen Hın un Her. Derußen hat, seliner EW ıst und ih; nıcht NUurr weiß“ Auch
Christi menschliche aiur hnat en menschliches ewußtsein se1ines Reichtum äaußeren un inneren pannungen, wıe s1e das

Leben eines Mannes bietet, der 111e Einsiedlergruppe leitetgöttlichen SE (106 Christı menschliche atur hat ber kein
menschliches Bewußtsein eines menschlichen „psychologischen und gleichzeitig als Kardinalbischof dem engsten Kreis der

denn die Anerkennung eines menschlichen personhaft-Seins päpstlichen Mitarbeiter angehört, sichert Petrus amılanı seit
der menschlichen atur Christı acht die „einseitige un! übertrie- einigen Jahren wachsende Auifimerksamkeit. Nach Kol-
ene etonung VO!]  - Christı menschlichem ewußtsein, zentralisiert ın p1ng, Blum, Tid. Dressler (Petrus Damianı, Leben und
einem menschlichen „psychologischen unnötig Das Werk [Studia Anselmiana 34]1, Romae Ryan undtraditionelle „lumen glorı1ae  n der enschheit Christi ist „NUuT e1n
Aspekt der „gratia union1s” „nicht iıne eue nade, die der -ONSsSeite beschäftigt sich Jean Leclercq miıt der päara-

doxen Erscheinung des Eremitenkardinals. Ly miıt derVereinigungsgnade zugefügt werden müsse“*”
Im ünifiten nl (115-122 schließlich wird 1mMm Anschluß nastischen Welt der Reformepoche vertraut wWIe gegenwärtig

niemand sonst, glaubt nicht einen Zwiespalt iın der Seeleugustinus ausgeführt, daß das menschgewordene Wort als Wort
amıanıs un! unternimmt e5, hinter der Polarität VO  - Welt-des Vaters „die allervollkommens Erfüllung des Befiehls des

Vaters ist und 2 WaT freıe Erfüllung 1n der Art der flucht unı Kirchenpolitik, VOoO  - 1 Eremitentum gipfelnder
Te1lhel der Seligen, weil Christi menschliche atiur als „vlator” Liebe ZUTC Kontemplation un prophetenhaftem Verantwor-
„schon ın Trem Endziel E  te (119), un! verdienstvolle

ceE1NeTr
tungsbewußtsein für die Gesamtkirche, als einheitlichen

Erfüllung, insofern sie „sponte aQus „Carltas viatoris“ Grundzug das urmonastische Streben nach Vollkommenheit
tammte, Qus ıner 1e des Pilgers, der durch die hypostatische sichtbar werden lassen.
Einigung glei:  3  zeitig „Comprehensor” WäarT

In der Introduction S 7-14) umreißt nach einer auf-
Zwel Offenbarungsaussagen sind die besonderen Anliegen schlußreichen Definition des Begrilfs Spiırıtualite 5. 8) das Ziel

des Buches die möglichst innige Einheit zwischen dem orte Se1iNer Untersuchung: E will das vielgestaltige literarische Erbe des
Gottes und SeINeT VO.  > ihm aNSECENOIMMENE. Menschheit Kardinals als Splegel der Persönlichkeit verstehen und auswerten
und das volle, unverkürzte Menschsein des göttlichen Wortes 9, 12); Zeitgeschichte und kirchenpolitische Bedeutung sollen NUur

Das erste kann M.sS Grund-Satz 2 Kap.) überzeugend klar den Rahmen des 'ortirats abgeben (S 9, 11)
machen: die Bemühungen das zweite Anliegen scheinen Der erste behl Les VvVvOo1€es de Dıeu 15-148)

eichnet 1ın historischer olge die ufen der geistigen Entwicklung.bei einem zusammenfassenden Blick auf alle Ausführungen
M.s fast einer Art „Über-Menschennatur“ in Christus Damianıs Vorbild und Meister ist Romuald, dessen geistlichen
führen, dies nicht 1Ur gen ihrer jeder anderen Gnaden- Zielen sich verpflichtet weiß (& 1 17-36) Das olgende

Kapitel rmıte 37-74 wuürdigt nach einem kurzen Blick aufausstattiung gegenüber unvergleichlich en und eigen- verwandte zeitgenössische Erneuerungsbestrebungen die Tätigkeitartigen vgl Zz. B noch 121) Begnadung durch ihre Ver- Damianıiıs 1ın onte vellana. Damianıi ist Organisator und esetz-
einigung mit dem OTte, in der S1e nach geschaffen wird, geber, nicht Anreger; mildert alte Strenge und ill prI0T7, magıster,sondern auch gen der Art ihres Menschseins celbst: die nicht abbas SeiN; die coenobıa ab, ekämp. s1e bDer nicht.

Hinter se1Ner Korrespondenz verbirg sich ine prophetischenhypostatische Vereinigung des Wortes mit der Menschen-
natur Christi wird beschrieben als „annehmend schöpfe- uftrags ZU amp: un das Priesteridea: lier treten bereits alle
rischer Akt durch ormale Selbstmitteilung des göttlichen die inneren Konflikte auf, die auch die Kardinalsjahre (L a I -

ına 75-109) elastien Der amp: die Siımonile verratSeins  “ diesem Schöpfungsakt gegenüber erscheint jeder neben geschickter Menschenbehandlung wiederum die mäßigende„gewöhnliche Schöpfungsakt VO  >; vornherein als eine Art Tendenz Damianıis. Positiver 1nnn der charfien Polemik ist ärkungdefizienter Modus jener höheren Selbstmitteilung Gottes der eigenen Partei und eindeutige Stellungnahme. TOLZ lebhafter
(47) der VOoO orte dNnNSCNOMMENE Mensch („assumptus außerer eanspruchung erweist sich der ardına. in seinen Freund-
homo“) ist „1IN einer unvergleichlich vollkommeneren Weise aftsbriefen als erfahrener Seelenführer, der Zahlreiche FEinzel-
un: 1n unvergleichlich höherem rad“ Mensch „propter heiten des monastischen agewerks, tiwa den Gebrauch der Dis-
unionem ad divinam personam“” als „jeder VO  » uns“* (51 ziplin S 100-105, 142-143), beleuchtet Das Kapitel ber die etzten
60 £.: Anm 210) das „personhaft-Sein“ des Menschseins Kämpfe (Le veteran 111-148) er die Reisen nach

UnY, Frankfurt und Oonie Cassino un! g1bt einen Einblick in dieChristi ist „Von höherer Ordnung“ als menschliches
Person-sein (61) „alle seine Handlungen, auch die 491 mei- geistlichen Briefe der Spatzeit; die antizönobiale Einstellung und

die Ablehnung er charfmacherei en sich nicht gewandesten „eigen-menschlichen“, ind 1m strengsten Sinn „thean- Im zweiten, systematisch geordneten y.58 (Les donsdrisch“ der 0g0s wird als 0g0Ss „durch alle mensch-
lichen Verstandesakte Christi unmittelbar“ (wenn auch 1 M de ileu 149-255) wendet sich SOZUSAdgeN den Schichten der

Persönlichkeit Damianis Als Schriftsteller (L’ecrivain„vermittels echt menschlicher Erkenntnisbilder“) „als eT7T- 151-176) ist einer der besten Latinisten des Mittelalters; be-
kanntes Objekt erTeicht“ Bedenkt InNan das in seiner herrscht alle Stilformen, klare Ordnung und übersichtliche
Gesamtheit und äaßt daneben die schlichten ussagen der Komposition. Zeitgeschmack und prophetis Sendungsbewußtsein
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verleıten ih; Übersteigerungen Un! begründen 1ne gewisse 146; Stillschweigen 46, fI 118, 144; Tischlesung 146 f.;
Ne1gung ZU.: Extremen. Diıichterische egabung (Le po Wein 4 8 115, 167, 174, 247) sicher gelohnt hätte, sSOW1e@ Ver-
177-192) oftenbart sich in der allegorisch-symbolistischen Weltbe- zeichnN1sSse der enNnu  en Stellen aQus der Hl Schrift (u. a, Js 66,
trachtung. Aus den Gilel  Nn]ıssen Von 5 oE- un! Landleben und e 58, 69) un! den Werken Damıilanıs.
namentlich u55 den Tiervergleiche sprechen Frantasıle, scharife Be- Der mit gewandter Feder, in Nüssiger Sprache geschrie-
obachtungsgabe und eremitische Naturverbundenheit Im Kapitel benen, übersichtlich gegliederten, fast fehlerlos gedruckten
ber Damianis ellung ZUI Wissenschait (Le Savani 193- Arbeit kommt das große und entscheidende Verdienst Z:
216) ıll 98088 Ergänzungen ijefern und unächst den atz der Damianıs iın der Geistesgeschichte des abendländischen
Gelehrsamkeit 1m Denken des Kardinals angeben blehnende Aus-

erklären sich der konkreten, religiosen Sicht und den Mönchtums SEeNAUET bestimmt und seine Bedeutung ur die
Verhältnissen einer Welt, eın VO:  —- den Refiormern angegriffener Entfaltung der monastischen Idee herausgestellt haben.

Die zweiter Stelle ZU rühmende eistung ist der Versuchanı Wissen und TAaAuU! verbindet Damılanı greift nicht magıstrı
und scolares, SsonNndern Sophisten deutet der bisherigen eiNner Gesamtschau VO  —_ den geistigen urzeln der Persönlich-
Auffassung das Schlagwort der sancia sımplıcıtas auf TUund e1ines eit un der theologischen Haltung her Es ist gelungen,
reichen Materials als Parole einen alschen Wissensbegrif{ die iINNeTe Einheit in Denken und Wirken seines Helden
(S 1906, 202) und ist 1n der Lage, Damianıs Studienempfehlungen überzeugend aufgezeigt haben. Zu den kennzeichnenden
al  } Eremiten, Klöster Uun! Klerus 197, 199, 201) besser gerecht

werden. Ans  ießend OMM' Damıiıanıs wissenschaiftlicher Stil ‚Uügen, die bisher B-  a in dem jetz nachgewiesenen Umfang
bekannt N, zahlt U,  n die Tatsache, daß amiani nicht

ZUI Sprache; bevorzugt atsachen und authentische exie VOoOIr den Radikalen gehört (S 5 $ 88, 147, ZiIE, 224, 227 260)Beschreibungen un! ompilationen, plleg selne QQuellen Vel -

merken, er korrekt un! tut dem ortlau!‘ keine Gewalt al Bel der Verfolgung der ordensgeschichtlichen und insbeson-
211, doch vgl 191); seline kanonistische Interpretation beweist dere der eremitischen Linie bringt die Studie meisten

ulfs eue maßbvolle Grundhaltung. Für neueste Kontroversen ist Neues; bei den übrigen Fragen beabsichtigt der uUfiOr Vel-
die Feststellung wichtig, daß der Begriff scrıptura nicht allein die nüniftigerweise kein Vollbild und beschränkt sich
Offenbarung bezeichnet, sondern auch Vaäaterworte un! eiligenleben darauf, seinen besonderen Gesichtspunkten kräftig Gehör
um1a. 212) Auch das olgende Kapitel } q €  > ZU verschaffen.

217-237) verzichtet au{f ausIunrÄiı: Neubehandlung un! befaßt ber die spezielle Zielsetzung des utors hinaus CHM1D-sıch eingangs mit der fundamentaltheologischen Problematik der
Glaubensregel. Bezeichnenderweise verwendet Damıilanı die rand- fängt die Damianiforschung manche Anregung. Neben der
markung Haretiker zunehmend seltener und vorsi  tiger 223) Richtigstellung falscher Ansichten (S 197. 031, ausdrück-

licher S 2 D 95, 115) oder stillschweigender S 217In seinem theologisch-dogmatischen Urteil übertri{fft der ardına.
viele Zeitgenossen äaßigung. Bel den verschiedenen dogmati- Dressler 159 fl 228 Dressler 219) Kritik
schen Ihemen, die Damilanı auifgreift, begnügt sich mit einem und Erganzung (S 218) der Literatur SOWie der Klärung Vo  -
knappen er! Schließlich wird NOCH Damıilanıs Religiosität Datumsiragen S 41 83, selen die Hinwelse auf
untersucht 237-255) Die scheinbar €N- ungelöste Aufgaben (S 1 9 J:, 165 217 - 218 2210 Tsätzlichen Tendenzen 1mM er!  en des Eremitenkardinals wı1ıe auch erwähnt. Z prüfen wAäare außerdem, ob estimmte Fröm-
seine Heftigkeit werden auf seın prophetisches Gewissen zurück-
geführt. Starke innere Ausrichtung auf das Wige steck: hinter zahl- migkeitsäußerungen, das betonte Sündengefühl (S 4 9

ol1, 58, 75, 7 'g 136, 242) und der Kreuzkult 247 I: doch siehereichen Einzelzügen seiner Frömmigkeit Gegengewicht die
Örderung der Privatandacht, U, durch Votivmessen und dazu Dressler 235), VO:  > karolingischen Quellen gespels

-Ooffizlien, ist die Verehrung der HI1 Schri{ft un! deren Beauftragung werden. Weiter WIT!  d InNnan fragen, ob die untier Petrus Da-
mit der Kontrolle der Gotteserfahrung. Wird ibrigens die auf- m1anı erfolgte Vereinigung des Bistums Velletri mit gst1a
fäallige orlıebe TÜr das OLLV der ajestä Gottes 246) nicht miıt Klewitz, Die Entstehung des Kardinalkollegiums, eıt-
der spekulativen Vertiefung iın die Allmachtsfrage 224-225) ın oschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte [kanonist.
Verbindung bringen dürfen?

(L’emporte pacifique 257-262) Abteilung 251; 1936, 134-135) in den Schriften und Briefen
Das Schlußkapitel des Kardinals wirklich keine Spur hinterlassen hat ann

versucht die Antithesen der Paradoxien im en un! Denken
Damilanıs aufzulösen. Eremiıtentum UunN! irchendiens entspringen hätte der „Eveque malgre ul  « 75) Wäar Der die Last der
der gleichen j1e ZUr Vollkommenheit. Lob un: Kritik bemessen ihm übertragenen Diozesen st]a und Gubbio geseufzt, aber
sich nach dem Verhältnis ZU) deal.Theoretischer Strenge entspricht der Ausdehnung seines Territorıiums geschwiegen. eden-
sowohl bei monastischen als auch Del kirchenpolitischen Nnliegen erhält TST auf diesem Hintergrund das die bei
maßvolles orgehen. Der Verzicht auf das Kardinalat symbolisiert 94) wIie el Dressler S 128 8 Y ber auch 1m Register der
die gesamite Existenz, der wirkungsvoller un. als
Aktion

Patrologia Latina allein erwähnte Beziehung dem Ka-
pitel VOnNn Velleiri charakterisierende personale Pronomen

Angehängt sind ausgewählte exte Qus$s Damıiılanıs Schrift OMANUS (OPDUSC 34, rol 145, 584 de CAaNONICIS nostrI1s, SONnNcCcide
vobıscum ZU.: ema Einsiedlertum un:! Gemeinschaft ın franzOsi1i-
scher Übersetzung VO.  Mg Winandy 265-273) und bibliogra- Didelicet Velitrensis Ecclesiae, ... quıi sub multis laboribus

die notwendig wurden, weil nostrıs DET divinam gratiaım resipiscunt seinen eigen-phische Na  Täge 273—274), tümlichen Klang un seine Berechtigung.sich das Erscheinen des Bandes hne chu. des Verfassers ang:
hinauszögerte. Von den dort erwähnten Studien eındels ıst 1N- Es tut Gültigkeit und Wert der VO  - vertretenen Auf-
zwischen auch Teil I1 erschienen (Deutsches TCHA1V 16, 1960, fassung keinen Abbruch, wWeNnn 9088  - in Nebenfragen dem
73-154). Von weiteren 1lten, die nicht mehr berücksichtigt werden utor die Gefolgschaft glaubt mussen. So ist
konnten, seien hinzugefügt die Neuausgabe der 2008 genannien U: d. sicher icht das letzte Wort gesprochen, wWeNil INa  =| mit
Rhetorimachza Anselms VO  - Besate au dem TEe 1958 durch
Manitius als Band der „Quellen ZU1 Geistesgeschichte des ittel- 1n gallischer Liebenswürdigkeit Damianıs heftige Polemik
alters der MCh und die Untersuchungen VO.  - Hafner, Der als „Jautes de goüt“ 171, 244; imprudence 87; vgl

112, 240) anspricht Oder die ironische Färbung als Ent-Basiliuskommentar ZUr: Regula Benedicti (Beiträge ZUrX €es!
des en (9) 41  ums un! des enediktinerordens 23 1 Münster 1959, schuldigung heranzieht (S 8 $ 244; vgl 104, 157), mag

152, nach denen (gegen 57) der egelkommentar maragds gerade dieses letzte Argument auch tatsächlich manchen
Stellen treifen. amılanis Sarkasmus, der nach Mirbt daser ist als die Erklärung ildemars

Hinter dem offensichtlich nicht VO: Verfasser selbst angefertig- Frivole streift, sollte eirimal 1 Zusammenhang dargestellt
ten Namensregister 276 sind Boni1izo VO:  -} utr:! und der gleich- werden (vgl ö7, 104 115; 134, 167, fl 244); end-
namiıge Abt VO.  - St. Peter 1n Perugia identifizlert: der gültige Stellungnahme ist allerdings kaum möglich, ehe icht
und 230 TWaäahnte Pseudo-Isidor) vermißt INd.  - chmerzlich eın Re- iıne gründliche vergleichende Arbeit &.  ber Sprache und Aus-
gister der achen und egriffe, das sich ngesichts des Reichtums drucksformen mittelalterlicher theologischer Kontroversen

einschlägigen Darlegungen (u TMU! 39, 43, 48, 58, OF, 79,
87, 91, 93f., 96f., 9 Y 108, 118, 138f., 170, 191, 195, 260; Lailen spezifische Kategorien erarbeitet hat. Problematisch ist fer-

NnerTr das Verhältnis ZU italogriechischen Mönchtum; vielleicht126-133; 162, 174, 199, 227, 230, 2406, 260; falsche Sicherheit
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äßt sich AB mindesten bei amı]anıs Meister Romuald dieser geistigen Stromung das Bestreben ze1ıge, „den vielfältigen
Erscheinungen des gesellschaftlichen Lebens durch JeNdUEC Beobach-doch mehr Kontakt aufspüren als meınt (S s 63, 250;

vgl 189) Es ist NUur begrüßen, WwWenn der Verfasser die LUNg und durch vorsi:  tiges Abwägen er mstande gerecht A

werden“ 43) ewıß habe die Theologie der i1berischen Spät-spätere Entwicklung des Ordenswesens grundsätzlich nicht ın scholastik noch ganz 1n der TIradition der philosophla perennisseine Darstellung einbezieht: allein, WE gelegentlich doch gestanden, doch habe sie 1n konsequenter Weiterführung des arl-
Bernhard VO Clairvaux erinnert WIT (zusammengestellt stoteliıs  en un thomasischen Anlıegens die LoslOösung der

275); hätte sich auch hin und wieder einen Blick auf Metaphysiık und der Tkenntnislehre VO.  - den Resten eines zZU
die iIrühe artause gewünscht Teilich ind Berührungen transzendistischen und uniıversalıstıschen Platonismus vollzogen (vgal
hier mehr VvVermuten als greifen, und der Hinweis auft 36), Was zugleich bewirkt habe, die Theologen veran.

gewWESECN selen, „siıch ıne große achkenntnis erwerben und sichdas VO  . Damıilanı ehr geförderte Votivoffizium BM
166, 229) besagt infolge dessen Verbreitung nicht viel. VOI jeder Urteilsfindung über den konkreten Sachverhalt genauestens

Die Rücksicht auf 1e Reihe Uominı E  E ottrine, als deren informı.eren“ 43)
In der 'Tat wird aus dieser philosophisch-theologi-achter Band das Werk erschien, Nn weitgehendem Ver-

zicht auf wissenschaftlichen Apparat (5 13) Weil sich schen Grundhaltung überhaupt TST die Lehre VO.  - Ludwig
Molina voll verständlich, der als Spätscholastiker und alsjedoch für eın Spezialgebiet auftf einige eigene leider Nnir-
Jesuit, ber auch als Persönlichkeit mit geistiger Selbständig-gends zusammengestellte und auch mit Hilfe des Registers

nicht sammelnde eich bDelegte Vorstudien (S 13 keit, 1ne spezifische Richtung entwickelt hat, die als „Mo:-
linismus“ akzentuilert eigene Zuge ragt, obwohl sich „Mo:-161 Un für die sonstigen Probleme auf die anfangs

genannten bedeutenden Neuerscheinungen der Nachkriegs- linismus“ un! „Suarezianismus“ geistestypisch identifizieren
eıit tüutzen konnte, gelang e5s ihm, miıt einer geringen ahl lasse oder wenigstens in nächste geistige Verwandtschaft

ueinander gesetzt werden könne (vgl 16) Nier den Phi-VO.  » Anmerkungen auszukommen; bedauerlicherweise konn-
ten darum Bezugnahmen auft den lateinischen Originaltext losophen und Theologen der spanischen Spätscholastik, die
1Ur höchst selten un in knappster Form gebracht werden. mittelbar und unmittelbar einen nachhaltigen Einfluß auftf die

geistige Entwicklung 1mM neuzeitlichen Europa ausgeübtDaß die wel deutschen Damianidissertationen des Jahres
1933 VO  - Magd Mende 3808 FrT. Seekel nicht benutzt sind, haben, niımmt Ludwig Molina zweiftfellos 1ne ausschlag-

gebende Position e1in.  —+dürfte Teilich weniger dem wang A k Kurze  r als vielmehr
1n dem Umstand, daß beide Studien In ausländischen Biblio- KEs ist das besondere Verdienst VO  - Weber, daß den
theken gul wIie n1ıe vorhanden (und zudem bei Dressler g- geistigen Hintergrund, der sich aus der gesamten Konzeption

iberisch-jesuitischer Spätscholastik ergibt, 1ın anerkennens-nannt) sSind, seinen rund en.
L.S [LE and will, wWI1e INa  e} sieht, die vorliegenden werter Form au{fbereitet, analysiert und konzentriert dar-

Monographien über Damianıs Person und Ideen nicht - tellt, damit Ludwig Molina in SEeINeEeTr Bedeutung als
Wirtschaftsethiker gerade auch für die egenwa verständ-setzen, sondern lediglich In Teilfragen ergänzen, ist aber

unstreitig 1Nne wertvolle Bereicherung, icht NUur für die Da- machen. In der systematisch klar aufgebauten Bın-
mianiforschung, sondern ganz allgemein Iür die äaußere un: teilung wird ZUerst die Eigentumslehre Molinas erortert  pA vgl

{f.), deren besondere Problematik ın der starken Be-innere Geschichte des Klosterwesens 1 Jahrhundert, un!
eın Werk, das seinen latz behaupten wird. toNung des menschlichen Faktors des freien Willens (com-

mMUun1s CONSeENSUS) bei der rechtlichen Begründung der T1VaTt-atthäus BernarKö?n. eigentumsordnung liegt Der Verfasser weist Der nach, daß
eber, ılhelm, irtscha{itsethi! Oraben! des Liberalismus. Molinas Eigentumslehre „LTOT{Z mancher auf den ersten Blick

überraschender Formulierungen der Sache nach 1m wesent-Höhepunkt und Abschluß der scholastischen Wirtschaftsbetrach-
lichen durchaus auf dem Boden der traditionellen atur-Lun durch Ludw1g olina (1535-1600). T1ıIten des Instituts

für Christliche Sozialwissenschaften der Westfälischen elms- rechtsliehre“ stehe vgl 91)
Universitä Münster. Hrsg n Hofiner Aschendorfi-
sche Verlagsbuchhandlung. Münster es 1959 218 art. Abgesehen davon, daß gerade der Handel auf Grund der

realbezogenen Stellung Molinas e1ine individual- und sozijal-14,50:; 16,80. ethische Rechtfertigung erfährt (vgl {f.), interessileren
Es ist Weber durchaus zuzustimmen, We der icht besonders dessen preistheoretische Betrachtungen, wobei die

selten hörenden Ansicht entgegentritt, die Wirtschafts- Einsicht iın die Notwendigkeit der freien Entscheidung des
ethik der Scholastik besitze I11LUT noch musealen Wert un Wirtschaftssubjektes 1n äaußerst wirksamer Weise durch die
könne höchstens historisches Interesse beanspruchen. Eınen Forderung nach möglichst weitgehender Markt{ireiheit SOWI1e
überzeugenden Beweis, welche Bedeutung der Scholastik, durch die Warnung VOLFr einer Überbeanspruchung der gesetz-
VOFTLF allem auch der Spätscholastik, für die Beurteilung der lichen Preispolitik unte  ützt WIT! Allerdings schließt die
geistesgeschichtlichen Entwicklung des christlich-europäischen Feststellung, daß der freie Marktpreis In der Regel als g -Abendlandes Sowle der geistigen atıon der Gegenwart rechter Preis anzusehen 1st, nicht die Möglichkeit der Aus-
zukommt, legt der Verfasser mit seiner inhalts- und auf- nutzung machtmäßiger Marktpositionen SOWIe des offenen
schlußreichen Veröffentlichung VOT. oder versteckten Betrugs AQUuS (vgl 115) Es ist bezeichnend,

In den einleitenden Betrachtungen kennzeichne er die daß Molina 1n diesem Zusammenhang auf die sittliche Ver-
Scholastik als 1ne WwW1sSsens  aftliche Methode S1e sel keine irgend-
wıe festgelegte ehre, daß auch niıicht ıne einzige Wirtschafts- antwortun des Kaufmanns baut, übrigens nicht unwider-
Te der Scholastik gebe, sondern sehr verschiedene ns]:  en sprochen VO'  - anderen Scholastikern seiner Zeit (vgl.S.118 {f.)

In der Kritik Molinas [1 der staatlichen Preispolitik ist dieeinzelner Scholastiker über wıirtschaftliche TOobDbleme (vgl 15)
Von dieser zutreifenden Feststellung ausgehend, begreift der Ver- Ansicht bemerkenswert, daß dem Gesetzgeber einfach -
fasser die Spätscholastik, besonders 1n ihrer iberischen Prägung, als möglich sel, die Preisgesetzgebung dynamisch gestalten,
ine spezifische ehre, deren philosophische igenar erwachsen sel daß S1IEe 1n jedem Zeitpunkt un ın allen Teilen des Landes
aus der Metaphysiık des Individual-Konkreten die Metaphysik den jeweiligen Verhältnissen Rechnung tragen könne vgldes Spezifisch-Abstrakten (vgl. {f) SOWI1e der krıtisch-induktiven 129) Schließlich werden 1m Rahmen der preistheoretischendie intultiv-apriorische Gnoseologie (vgl S, 29 f Als weiterer
entscheidender Einfluß se1l die Moraltheologie un Naturrechtsliehre Betrachtungen auch Molinas Au{ffassungen o  ber den gerechten
der Spätscholastik 1M Jesuitenorden werten, wobei sich auch ın Lohn vgl 136 f£f.) SOWwWI1le 4  ber die Preisbildung auf dem

Geldmarkt (vgl 143 I interpretiert.
Val. azu auch chachtschabel, Der gerechte Preis. Ge- Von besonderer Bedeutung sind auch die Erörterungen
schichte einer wirtschaftsethischen Idee Berlin 19°  © 107 ff Webers -  ber die Lehre Vo Darlehnsvertrag un: VO Wu-
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er, denen deutlich wird, daß sich gerade unter dem rechtliche Ordnung der katholischen Kirche verstéhen.
Einfluß Molinas die Erkenntnis einer Änderung der Funktion Das 308 Werk durchzieht e1in vornehmer irenischer Zug
des Geldes, sSeinNner wirtschaftlichen erwert- un:! Verwend- Wolf unterschlägt icht die Lehrunterschiede, ber sucht
barkeit immer stärker durchsetzt (vgl 144 {1.) Konse- jede einseiltige oder gar absichtlich entstellende Darstellung

vermeiden. Wenn beispielsweise VO  ; der heilsnotwen-quenter Weise muß damit auch die Theorie der Zinstitel
zeitadäquat bestimmt werden, 5a12 schweigen VO der digen Institution der katholischen Kirche Spricht, vergißt
Beurteilung der aufgekommenen gemeinnutzigen Kredit- icht hinzuzufügen, daß auch nach katholischer Theologie

die Institutien ott nicht iın seiner freien Gnade bindetinstitute montes piletatis), die Molina mıift den meılisten heo-
Jogen S@eINEeTr eit bejaht (vgl 158) Bezeichnend ist auch, Man SPUr die brennende Sehnsucht des Veriassers

betont Weber, daß sich das theoretische Interesse immer nach der Einheit der Christenheit. Dieses Buch könnte w1e
otärker jenem Kreditgeschäft zuwandte, das ın der wirtschaft- wenige andere dazu berufen SeiN, einer solchen Einheit
lichen Praxıis immer größere Beliebtheit erlangte, nämlich ahn brechen helfen, wWenNnn nach der wissenschaftlichen
dem Rentenkauf vgl 160) Wıe ehr auch hier die Be- e1te voll befriedigend wäre. Das ist leider nicht der all
gründungen Molinas wirksam werden, WIT':! VO Verfasser Es ind nämlich auf der anderen e1te die sachlichen Mängel

zahlreich, als daß S1e übersehen werden könnten. TOLZeingehend nachgewiesen. Die ergänzenden Darlegungen oe:  bDer
Geldwechsel, Wechselgeschäfte un Bankwesen weisen eben- aller Anerkennung, die dem Verfasser gezollt werden muß,
falls beachtliche ussagen Molinas nach, die durchaus die handelt sich icht eın Werk, das uneingeschränkt
Ansicht des Verfassers rechtfertigen, daß Molina viele Men- empfohlen werden kann.
schenalter VOT Locke, Hume un: Montesquieu die prak- Der Verfasser glieder den hier vorliegenden ersten eıl seines
tische Anwendung des Gesetzes VO  » Angebot un! Nachfirage Lehr- und Handbuches des Kirchenrechts ın folgender Weise. Nach
auf die Geldware selbst gewußt un diese Praxıis auch g. einleitenden Bemerkungen („Probleme” ber irche, Kirchenrech
billigt habe vgl 178) un! Kirchenrechtswissenschalft ißt der Verfasser 1M ersten Teil

„Dimensionen“ ‚u5S, indem die irche ın theologischer Existenz,Den Finanzwissenschaitler wird meisten die Steuer- 1n sozlologischer Sicht un! 1mM politischen Raum darstellt Im zweıtenlehre Molinas interessieren (vgl 187 {f.) Denn bei Molina Teıl, der „Genes1s” überschrieben 1st, handelt der Verfasser Der
findet sich nicht 1Ur eine gründliche Un erschöpifende Dar- die Ordnung der Urgemeinde un! die Ordnung der TOßkirche
stellung des Steuer- un Abgabewesens in Spanien un! Por- Der driıtte Teıil des uches ıst dem katholis  en Kırchenrech VOTI-

tugal Z.U.  F damaligen Ze1lt, sondern auch ıine Klassifizierung enalten
der einzelnen teuerarten un! staatlichen Einkünite SOWI1Ee Zum einzelnen sel Iolgendes bemerkt Zunächst ıst erfreulich,

daß der Verfasser, obwohl sSeın Buch „Ordnung der irche“”1ne Steuerbegründung un: die Erörterung VO  w} Steuerprin-
ziplen. In der Lehre VO der Steuerpflicht (vgl 197 {f.) eT7- nennt, die 1m protestantischen ager weitverbreitete urch: VOor dem
weıilst sich, daß die Scholastiker un: mit ihnen Molina mıit Wort Kirchenrech nıcht el. ET stellt e5 bewußt ın den Untertitel

sSe1nes uches un! el  ertigt seine Verwendung mıiıt dem Hinwels,ihren Gedanken 08 schon den Finanztheoretikern eiNer
daß der Glaube Recht bezeugt un! Recht verkündigt Das Kirchen-späteren eit beträchtlich OTauUs N., „indem S1e die recht seiınen TUN! 1n der Theologie, „weil hne sS1e wederSteuerpflicht aus dem Wesen des Staates als einer sittlichen das Wesen der irche 1im Recht, noch das Wesen des echts 1n der

Institution begründeten un nicht aus dem individualistischen irche erfiaßt werden können“ Jede 1r SsSelın-
Gedanken der Assekuranz oder Aquivalenz für Vorteile, die ichtung ruht auf unverzichtbaren theologischen Voraussetzungen
der einzelne 1m aa genießt“ 5 203) 11) Und nl NUuUrLr das Es 1äßt sich 1 Kirchenrech nicht e1n

Dem Verfasser ist zweiftellos gelungen, den Nachweis theologischer Teil VOoO  _ einem juristischen Teıil abtrennen
Das gesamte 1T Recht ist zugleich religiöses und juristischerbringen, „daß echt und Sittlichkeit einerse1ts, Wirt-
richtiges echt Auch die 1r echtsordnung el die VO  -schaft und Wirtschaftlichkeit andererseits nicht einander aus- der Rechtsontologie herausgearbeiteten Grundstrukturen des Recht-JleDen, sondern sich 1n hohem MabDße bedingen“ S 205) sSelins 13) Ist das Kirchenrech theologisch undiert, annn istLudwig Molina ıst sicherlich auch als der liberalste unter den auch, weil die Theologie Bekenntnisschriften gebunden ıst, be-

Wirtschaftsethikern der Spätscholastik betrachten, 1Ur kenntnisgebunden; Kirchenrecht ıst bekennendes echt 18) Auf
kann die Feststellung, daß mit der Untersuchung und Dar- Iun: der theologischen Fundierung des kKiırchenrechts sucht Wol{f
stellung SEeINET wirtschaftlichen Lehren un Ansichten auch bel en Rechtsinstituten un:! -NOTIMenNn nach einer iıblıschen Weil-

SUNg Dıiıese starke Bindung die Heilige Schrift ıst besser als„endlich die Mar VO.  j der angeblichen Kapitalismusfeindlich-
keit der scholastischen Wirtschaftsethik“ (ebda.) zerstort es andere geeignet, den theologischen Charakter des Kirchen-
werden sollte, Mißverständnissen führen. Weber rechts herauszustellen iıne Aufgabe, die auf katholis  er e1ie

noch kaum 1n Tl ıst Wır können grund-schränkt diese Bemerkung selbst wieder ein, S1e soll auch egende Aussage vollauf unterschreiben: „Kirchenrech ist inenicht überbewertet werden, denn die gesamte Untersuchung 'un.  10 irchlicher Existenz“
beweist, daß dem Verfasser mehr geht, als 1LUFr darum, ea! sınd Ausführungen ZUXI Methodenfrage der
Molina un seine Zeitgenossen „als Paradepferde eiInNer li- Kirchenrechtswissenschaf Kirchenre  swissenschaft un! theolo-
beralistischen Wirtschaftsauffassung dem modernen ökono- gisches Denken sind untrennbar, Kirchenr:  tslehre ist e1in Kapitel
mischen Denken“ allzu sehr empfehlen. jel- dQus der Theologie des echts 17) Denn „Rech‘ ist 1n seinem
mehr spricht der Wert der Arbeit für sich selbst: S1e ist e1ne Wesen ebenso christologisch estimm: wıe ırche” 17) Als

Gegenstand des aubens, der das Recht ıst, bedarf die Kirchen-Untersuchung, die in vielfacher Hinsicht Beachtung verdient,
besonders auch deswegen, weil ihre klar un überzeugend rechtswissenschaft der dogmatis  en rundlegung (S 18) Weil das
erarbeiteten Ergebnisse Grundlage weiterer geisteswissen- Kirchenrech: ın einer besonderen ähe ott ste. muß

beispielgebend seın für jede Form menschlicher echtsordnung. Derschaftlicher Forschungen der verschiedensten Art sein wird Kiırchenrechtslehre omMmm' 1 Ganzen der echtswissenschaf: eine
Mannheim. Schachtschabe limitative, 1ne transzendierende un!' 1ne exemplarische Aufgabe

Wol{f{, Erik, OÖrdnung der irche Lehr- un! Handbuch des Kirchen-
rechts auf ökumenischer Basıs. Frankfurt/M.: 1Lft0Tr10 Kloster-

ann INan diesen Ausführungen des Verfassers ohne
weiıteres zustimmen, erheben sich sofort Bedenken, wenn

Manı), 1960, Teil 339 Ln 25,— sSeın ökumenisches Programm entwirit. Der Verfasser
Dieses Buch hinterläßt bei dem Leser einen zwiespältigen sucht eın Kirchenrecht -auf ökumenischer Basis“ darzustel-

Eindruck. Einesteils ist bewegt VO. dem hohen os len. Dies zeigt sich äaußerlich darin, daß in dem ersten
eil des vorliegenden Bandes die rechtliche Ordnung ın derund dem großen Maß aufgewendeten Willens, Vor-

urteile abzubauen, dem Kirchenrecht eimat ın den großen katholischen Kirche un! den anderen christlichen Bekennt-
christlichen Gemeinschaiften verschaffen un:! VOTLT allem die nıssen nebeneinanderstellt. Es ist klar, daß der Veriasser
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die Tatsache der konfessionellen Differenziertheit infolge 5So sehr die Begründung un! Entwicklung der Kirchen-
der Glaubensspaltung nicht übersehen kann. Aber hinter verfassung 1mM Lichte protestantischer Forschung gesehen

werden, deutlich ist das Bemühen, die katholische For-dem „Re der Kirchen“ sieht eT die eıne Ordnung der
Kirche, wel nach ihm nicht mehrere „Kirchen“ gibt, SOMN- schung ZUTC Kenntnis nehmen un: würdigen. Die
dern Aur ine ecclesia universalis. Diese iıne Ordnung der Jüngergemeinde bildete eine Dienstordnung, un! diese stellt
Kirche erblickt 1n den Antfängen ökumenischer Ordnung den verpflichtenden Anfang des Kirchenrechts dar (5. 160)
S 9 Das jeweilige konfessionelle Kirchenrecht musse sich 50 ist nach Wolf das Kirchenrecht 1 Neuen Testament

dem gemeinsamen Ordnungsursprung der Kirche, wıe selbst begründet. In den paulinischen Gemeinden SIN
ıIn den Kirchenordnungen der Frühzeit Zu erkennen ist, A U5- charismatische Bewegtheit un!: rechtliche Ordnung keine
richten S 10) Dieser Kirchenbegriff ist nicht der katholische. Gegensätze 164) Im Amt finden sich ohl icht dis-
Nach dem Selbstverständnis der katholischen Kirche gibt junktiv, WwWIe Wolf möchte (5 165), sondern kumulativ

keine andere Okumene als die katholische. Die ökume- Gnadengabe, Tradition un Dienstleistung. Mit Auimerk-
nische Kirche, VOo  -} der Wolf spricht S 24), ist 1ine Fiktion. samkeit liest Maäan, daß die Entstehung des apsttums nicht
Man kann die getauften Christusgläubigen als Christenheit NUTr historisch erklärt werden dürfe, sondern einen theolo-
bezeichnen (S 25), ber der Begriff Kirche 1äßt sich dafür gischen Grund habe S 180)
nicht verwenden. Fuür die katholische Kirche gibt auch Bel en Ausfü  ITungen des Verfassers ıst ZU edenken, daß
keine Repristinierung überwundener Entwicklungsperioden. sich ein Buch handelt, das siıch nicht In erster Linie den
Die grundlegende Bedeutung des Entwicklungsprinzips in Forscher wendet, sondern Studenten der echtswissenschaft
der Entwicklung der katholischen Kirchenverifassung ist VO. un! der (protestantischen) Theologie, denen die Grundlagen des
Verfasser icht erkannt. Kiırchenrechts vermittelt werden sollen. Aus dieser Zielsetzung

erklären sıch die Grenzen des Werkes Freilich waäare das WortDas soll nicht heißen, daß dem Verfasser der Rechts- „Handbu besser vermleden worden, enn VO.  - einem Handbuch
geschichte nichts gelegen aar  D ET stellt 1 Gegenteil bemer- erwarte INld. 1ne erschöpfende arstellung; ıne solche WIrd ber
kenswerte Fragen A1ie Rechtsgeschichte. Er fragt, ob nicht hier keineswegs geleistet. uma. dıe Literaturhinweise SiNnd vollıg
bisher das Schwergewicht dieser Disziplin Z cehr iın der unzureichend; ist fast 193088 auf Lexikonartikel und das Lehrbuch
Erforschung de äaußeren Organisation un! der Funktionen VO.  - OTSdOT: verwıiesen. Das ist entschieden WEenI1g. Bündigkeit
gelegen habe und die innere Ordnung VO  - Gottesdienst un!: kannn eın Vorzug einer arstellung seıIn. ber sS1e muß ihre Grenze

aben, die arstellung ungeNnadu der direkt alsch WITrd.Verkündigung wenig berücksichtigt worden sel 14)
Wolf hat ohne Zweiftel recht. Der Grund für den angerühr- Die KÜTZe, deren sich der Verfasser befle1ßigt, je888  - jelder

nicht selten Unklarheiten und Ungenauigkeiten. en iwaten Sachverhalt liegt darin, daß iın der irchlichen Rechts- die Ausführungen ber diıe Lehrgewalt des Papstes 231), bergeschichte die protestantische Forschung ührend Wäar un die Fora 233), die Bezeichnung der Hl Kongregationen als
diese naturgemäß mehr Vo  — den Fragen der Verfassung Arbeitsausschüsse des Kardinalskollegiums 241), die Be-
und Verwaltung bewegt wurde. auptung, die papstlıchen Gerichte kennten nicht den ITundsatz

richterli:  er Unabhängigkeit 245), der die Wirkungen derWol{i gibt viele nregungen und icht mıiıt Kritik.
Gelüubde 294) Daneben sind zahlreiche achliche un!| ormaleauch Vertretern der protestantischen Gemeinschaften.

Beachtlich ist, was ZULTC rage der Zugehörigkeit der Richtigstellungen anzubringen. lasse 1ne iste folgen, die NUur

deswegen nıcht umfangreicher ist, weil ich die Besprechung nicht(protestantischen) „Kirche“ Sagt Die Zugehörigkeit iNr zZu sehr elasten wollte.
auf Grund der aufe ist unaufhebbar:;: kirchenverfassungs-
rechtlich gibt 6S keinen „Austritt“ aQus der Kirche Der at- enosis dürifte niıicht mit omikron, sondern miıt

geschrieben werden. 18 der muß dıeliche „Kirchenaustritt“ ist kirchenrechtlich indikHierent. (Zu
hätte ThprQS 1960 290 verglichen werden etiANOdus heißen 39 LIhNK gibt Miıll Mitgliıeder

FTanz Xaver kann 190078  - kaum für die katholische 15S10N ınkönnen.) Ebenrnso gibt keinen „Ausschluß“ aus der Kirche Afrika 1n Anspruch nehmen. TI1EeCAT]: VO.  - Schulte hat ZWüal ın
Der Tu  De Bann steht 1n den Gemeinschaften der Re{ior- Prag Kirchenrech gelehrt, kann bDer deshalb nicht als Oöster-
matıion nicht mehr in Übung. Der kleine Bann als Aus- reichischer Kanonist bezeichnet werden, enn stammt aus Wiın-

VO  - den Sakramenten ist auch heute noch ıIn erberg 1n Westfalen XIra ecclesi a m. Es
Gebrauch (S 69) muß richtig heißen 1325 Y Zn 2314 61 icht NUFX die Iräager

eigenberechtigter ordenitl!:‘  er Hirtengewalt heißen Ordinarı:enN (vglDeutlich wendet sich Wolf ein Verständnis VO.  } 198 y  ö 71 VO  - unten Das Komma hinter „Evangelium”Gesetz un! Evangelium, das den ertius USUuSs legis ablehnt ıst sinnstörend. Proprius proprıaS 73) Die Auseinanderreibßung Vo  - Gesetz un Evangelium Besser 1061 1060; 1060 Dıe ußerung ist
habe ıne „Entwesung“ des Rechtsgedankens ZUT Folge 56- mißverständlich, sel dem Katholiken Tlaubt, aufpate eines
habt, die dem Kirchenrecht seine geistliche Substanz entzog aCatiholicus sSelin. Das kann rıcChtig Aur heißen, daß eın O11

73) Das göttliche echt wurde auf den persönlichen aufpate bel der aulie 1nes aCcatiholıcus ın der katholischen iırche
Gewissensbereich begrenzt, das natürliche echt profanisiert, se1ın kann. Dies ist jedoch 1ine Selbstverständlichkeit Unzuläss1ig

ıst füur einen Katholiken, bei einer akatholischen auie aufpatedas kirchliche echt 1Nner Jästigen oder verdächtigen
Nebensächlichkeit S 74) Se1IN. Die Kapuziner S1INd nıcht 1Nns ahrhundert ZU

seizen. Sie SiNnd der Jüngste ‚We1lg der franzıskanıschen Familie,
Den auch ıIn etzter eit wieder laut gewordenen e- ihre Entstehung ın die erstie Hälifte des ahrhunderts

102 Dem Imperialismus. 110 Zur kirchenrechtli  enstantischen Vorwürien die katholische Mischehen-
gesetzgebung, VO  - der schon Ulrich utz bemerkte, daß die ellung der Frau 1n der katholischen ırche die Führungsauf-
katholische Kirche iın einer Notlage handele, begegnet Wol{f gabe der Frau 1n den klösterlichen erbaäanden rıwähnt werden

mMUSssen. 114 Den Ausdruck „Flüchtlinge” für die eutischen Heli-mıiıt der lapidaren Bemerkung, daß bei den Protestanten die matvertriebenen sähe ich lieber vermileden. 1:24: Behaup-gleichen Prinziıpien gelten wIie 1mMm katholischen Bereich (S 91) Lung, keine Ideologie, Weltanschauung der Planung habe einen
Eine Neuerung in der Darstellung des Kirchenrechts ist theologischen Vorrang VOLr anderen, ist Aur bedingt richtig. Wenn

auch nıcht n kann, eine Planung sel die christliche,der breite Raum, den Woltf der soziologischen Betrachtung gibt doch Janungen, die 1n offensichtl;:  em Widerspruchder Religion, also der „Kirchen“ als religiöser Gruppen,
einräumt. Er nımmt damit Anregungen auf, die bekanntlich sicheren Satzen der Offenbarung stehen. Es gibt auch Ideologien,

Weltanschaungen Uun! Planungen, die ihrer größeren ähe
VOFr allem aus Frankreich kommen. Tatsächlich 1äßt sich die den Wahrheiten der Offenbarung offenkundig den Vorrang VOTAuswirkung soziologischer Faktoren auf die Gemeinde und anderen en mussen, wenn anders die Wahrheiten der ffen-
ihre Urganisation VOT allem in den nichtkatholischen, christ- barung zumıindest Tanken für die Weltarbeit darstellen, un!
lichen Gemeinschaften nicht übersehen. dieser Vorrang ıst theologisch begründet. 122
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731—1143 richtiger 12241 131 Bel den Phil.-theol. Hoch- Nü  ernheit iın der gegenwärtigen Form „In vielen Fällen Dispens
schulen hätten auch diıe Theologische ademile Paderborn, dıe gıbt. 333 Institutionentheorie muß heißen Instituten-
Phil.-theol Hochschule in un! Sstia: und das Phil.-theol. heorie. 335 Der CGAE: enn kein Verbot der Inkorporation VO.  k

Studium 1n Erfurt genannt werden mussen. 132 Mıt eNu. Pfarrkirchen. Der Patron hat nıcht uüber die Erträge des Kırchen-
stiftungsgutes verfügen. 336 Diese Anmerkung gehört1es5 Ma  - das komprimierte Kapitel über „Kirche 1mM politischen

Raum  A  - Treffend ist die Charakterisierung des miılıtanten Indifferen- als letzte auf dıe vorıge e1ıte 337 ZUuU ergäanzen:
t1ismus der sogenannten Liberalen Auffällig iıst ber die geringe 300.
Berücksichtigun! des sozlalıstischen Uun! bolschewistischen nier- Es bereitet dem Rezensenten kein ergnuügen, diese Aus-
drückungs- und Vernichtungskampfes ırche Uun! TisStien- stellungen machen mussen. Aber der jungen ene-
IU  3 Hier hat Sich teilweise eın Staatskirchentum mıiıt negatıvem
Vorzeichen entwickelt. Es ist Wen1g sSinnvoll, tiwa 1n der SBZ VeTl- ration VO  - Rechtsstudenten willen, die vielleicht diesem

Buch greifen wird, mußten 61e gemacht werden. Der Wert desfassungsrechtliche Normen ZU. chutz der ekenntnis- un!
Kultusfreiheit anzuführen, WEnnn nicht glei:  ze1ıt1g die völlig andere Buches coll dadurch nicht 1n Tage gestellt werden. Jler-
Verfassungs dargeste wird. 133 e UunN! dings WIT': der Verfasser bei einer Neuauflage ine
VO unten: Es muß heißen gladius saecularıs er ıst „bDrachium gründliche Überarbeitung nicht herumkommen.
saeculare“” gemeint?®)} bzw. gladius spiritualis. 140 Der geschicht- Mainız. eOTrg Mayliche Tatbestand wird sehr vereinfacht, wWenn Wolf behauptet,
dıe katholische ırche habe 1870 1n Deutschland die Zentrumsparteı
gegründet, Die hristlich-sozliale Partei Luegers kann nıcht Langner, Albrecht, Der Gedanke des Naturrechts seit Weimar und
den Parteigründungen auf protestantischer eıtfe gezählt werden. in der Rechtsprechung der Bundesrepublik, (Schriften ZUI echts-

154 Die Identifiziıerung VO.  - Gottesreich mıiıt irche iıst auch im Tre und Politik, herausgegeben VO  5 IONS VO Hiıppel
katholischen Bereich ubDerno. 191 VO.  D unten: Delicta mMerTe 20) Bonn, Bouvier 1959 228, 22,50.
ecclesiastic 198 Die Collectio Hıspana stammt 1n ihren An-
fangen frühestens d u>s dem Jahrhundert 199 CN VO.:  - oben: Das Buch VO zeigt iın überzeugender Weise
Doctor decretorum. Z es muß heißen er Ta nich einen entscheidenden Wandel der Rechtsauffassungen der
er Sextus) 218 VO:  - unfien: Die oritie „und ziviler“” SiNnd Rechtssprechung 1n der Weimarer eit un in der eıt nach
überflüssig. 220 Von oben: ıtterae dimiıssor1a e ; ebenso dem zweiıten Weltkrieg. Der Positivismus 1m Sinn einer ‚m

251 221 taatsgefährdende nich standesgefähr- eingeschränkten Vorherrschaft des formalen esetzes ist
dende) Unternehmungen. 224 VO oben: Der Ausdruck überwunden. Die Erfahrungen der nationalsozialistischen eit
Regionalbischof ıst ungebräuchlich. 226 Als die 5Synode VO:  - St
asle bel Reims 091 gehalten wurde, WarTr Hınkmar VO.  - Reims schon haben deutlich gemacht, daß BS möglich ist, iın einem orma

einwandireien Gewand Unrecht die Form des esetizes100 Jahre tot. 249 Legatiı natı nich delegati). 251
Die Bischofsweihe ıst nicht das Prinzıp der Befugnis, Dimissorien kleiden. Dıese Erfahrungen haben auch ent-
auszustellen; diese ergıbt siıch vielmehr aQu>5Ss der Oberhirtengewalt. Seiner früheren Auffassung der Überzeugung g-

Daß Bischöfe Ta eigenen Rechtes VO. gemeinen echt führt, daß e1n gesetzliches Unrecht gibt Entscheidend
dispensieren, ist ausgeschlossen. 255 Genetiv: Nn wider- kommt darauf all, woher die Normen ZUrTr Auffindung
echtlich entzogenen Besiıtzes. 259 ıcht I11ULrX ın „Westdeutsch-
land“” (der Ausdruck ist unpassend un! unzutreffend), sondern auch

dieses gesetzlichen Unrechts herzuleiten sind. Es gibt WwWwel
Wege der ine ist der, auf 1ine dem staatlichen echt VOLI-

ın Ost- un! Mitteldeutschland Tfolgt die Wahl des Bischoi{is durch gegebene anders begründete Rechtsordnung zurückzugreifen.das Domkapitel. Allein Bayern acht iıne Ausnahme. 260 Eın
regelmäßiges Einreichen VO  - Lısten durch die Domkapitel ist 198088 Diese Ordnung findet 1.  hre bestimmenden Regeln aus dem der

Schöpfung innewohnenden Ordnungswillen. Sie eru. aufın Bayern vorgesehen. Auch die Bischöfe reichen Listen ein.
262 Titularbischöfe werden 1n Je auf den ıte. einer der Vorstellung, daß ott als Schöpfer dem Geschöpf die

DiOzese 1n partıbus inüi.delium geweiht 264 Die Ausführungen ihm entsprechende Ordnung mitgegeben habe, 1Ne Ordnung,
ber die Titularerzbischöfe sind unklar Hıer werden residierende die der Mensch infolge der ihm verliehenen Entscheidungs-
Erzbiıschofe 3Hhne uffragane mıit Titularerzbischöfen un! rein peL- freiheit, aber auch infolge der Verdunklung seiner geistigen
sönlichen Erzbischöfen Residenzialbischofe miıt dem 1ıte Hrz-
bischof hne Zuweisung eines Erzbistums) miteinander vermengt. Fähigkeiten verfehlen kann. Als Aufgabe ist dem Menschen

gesetzt, diese Ordnung aufzufinden. Diese Ordnung ist recht-
269 Bierbaum. 269 Dıe un  107 der Dom- licher Art. Sie ist die naturrechtliche. Der zweite Weg gehtVıkare (immer mehrere) ist nıcht zutreffen! wiledergegeben. Die

Domviıkare S1Nd mıiıt den Stiftsvikaren ent1s:! Val auch 270 VO  - der sittlichen Ordnung AUS, Die Rechtsordnung steht nicht
isoliert da Sie ist mit der neben oder VOT dem echt stehen-278 Suspensio ab ordıne un ab officio sSiınd unterscheiden.

282 Die Ansicht, die VO. Einverleibung entziehe einer Pfarrei den Ordnung verknüpft. Das zeigt sich VOLT allem bei der
die Juristische Personalität, ist unzutireNnen:! 286 In Deutschland Auslegung, der Lückenausfüllung un der Geltungskraft des
en die Nnhörung des Ortspfarrers De1l der Anstellung Von positiven (Gesetzes. Dort dieses in einem unerträglichen
aplänen. 286 3 VO.  - oben: Fıllale 304 Die Behauptung, Widerspruch Ya  w sittlichen Ordnung r} mMu VOT dieser
daß eßopfer könne täglich jederzeit gefeier werden, geht weit.
1€. die Einschränkung 305 307 Zwischen der Auffassung zurücktreten. Dem christlichen Bewußtsein ergibt sich diese

sittliche Ordnung vornehmlich AUS der Offenbarung, derder sakramentalen Lossprechung als Gnadenakt und der Bezeich- christlichen Tradition un dem menschlichen Gewissen.
NUunNng als actus iudiclalıs durch das Iridentinum besteht, WI1e MO OTS-
dorf nachgewiesen hat, kein Widerspruch., 308 Hiıer wird Aus dem überraschend reichlichen Material, das mit
der Anschein erweckt, als selen jede Zensur UunN! alle schweren außerordentlicher Sorgfalt gesammelt und gewürdigt hat,
Offentlichen Sunden ZUI Lossprechung vorbehalten. Wieso 1äßt sich entnehmen, daß sowohl ZULC Begrenzung der gesetZz-ıst der kein innerlich wirkender Gnadenakt? Was soll das
heißen? 313 Was iıst amı gemeint, daß e1n Konkubinat eın lichen Ordnung als auch ZULC Erganzung und Lückenausfüllung

VO der Rechtsprechung beide Wege beschritten werden. FEstrennendes ehındernıs csei? eht das auf 313 Für
die katholische Theologie ist das Hinderniıs der Bekenntnisver- gibt zahlreiche Entscheidungen, die ausdrücklich VOoO atur-
schiedenheit nicht problematisch 316 Zur aturehe kann mMa  - recht sprechen, wie zahlreiche Entscheidungen gibt, die
jedenfalls die christliche unvollzogene Ehe nicht zahlen 322 offen der Iın mehr verdeckter Form auf die csittliche Ordnung
Hinsichtlich der Aufbewahrun: des Allerheiligsten leg' der Sach- sich tutzen Das entscheidende Ergebnis ist  4 die Anerkennung
verhalt umgekehrt: Das Allerheiligste muß nicht, sondern ar{ e1INer objektiven vorgegebenen Ordnung und die Verknüpfung
DUr dort aufbewahrt werden, weni1gstens alle 3 Tage ıne der positiven Rechtsordnung mit VOT- der außerrechtlichen
Messe gefeier: WÄird. 324 Das Mindestalter VO.  b 16 Jahren gilt
Aur für die am:'  en Gelübde. Ein Pfarrer hat keine Befreiungs- Normen. Hierin liegt e1n begrüßenswerter Fortschritt uUuNSeTrTeSs

Rechtsdenkens. Der Streit über die theoretische Begründunggewalt. 325 0Ca locı SaCIde 329 Zwischen dieses Ergebnisses rd weitergehen. Miıt ihm S11 ProblemeRequiem un! otenam ist kein Unterschied Der Totengottesdienst
besteht Qu>5S Totenoffizium (Breviergebet), ote (Requiem) und weltanschaulicher und traditioneller Art verbunden. OÖgen
Absolution 330 Es I] nicht Z daß VO  } dem der diese Auseinandersetzungen nicht dazu führen, daß in der
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Rechtsprechung die SEeWONN!  € Posıt  10n wieder verloren geht das in einer Weise deuten, daß der Kirchengeschichte Rech-
1  eht in der Rechtsprechung die Anerkennung des aiur- Nung getragen werde, Uun! zeigen, wI1e bei Sedisvakanz des

rechts. Jedenfalls wird INa  j a!  Nn können, daß die echt- Apostolischen Stuhles 1LECU® Bischöfe geweiht un! mit voller
sprechung weithin naturrechtlichen Vorstellungen entspricht Amtsgewalt ausgestatiet wurden, ohne daß indes irgend-
un:' VvVon ihnen beeinilußt ist sollte INnNan nicht übDer- e21N aps S1e ihnen mitteilen konnte. Als Antwort n  oren  S WIT
sehen, daß ben auch die Begründung VO.  - einer nicht recht- NUur: „La solution parait DaS trop difficile, mals de
en Ordnung her möglich 1st. Von der Wahrung un Siche- l’exposer entrainerait irop loin  C
rung eines in SeINEeT leie erfaßten Rechtes her besteht ın Frankfurt Maın) Johannes Beumer
einem weltanschaulich gemischten Otaat aller Anlaß, jeden
Pieiler, der das (‚anze stützt, miteinzubauen. Daß diese
Stüutze in nachdrücklicher Weise VO. Naturrecht herleitet, Siefier, Gregor Die Mission der Arbeiterpriester, Ereignisse und

Konsequenzen, e1n Beıtrag ZU. ema ırche Uun! Industrie-ist ein hohes Verdienst SeiNer gründlichen Arbeit. Aber auch
der andere Weg, den diejenigen gehen, die sich nicht ZU. gesells  aft. Essen: ans-Driewer-Verlag 1960 335 5 24 ‚—
Naturrecht bekennen, ist VO  - wesentlicher Bedeutung. Die vorliegende Studie wurde VO  - der philosophischen

ünster A arl Peters Fakultät der Universität Hamburg als Dissertation an geENOM-
INeN. Proifessor Schelsky bezeichnete s1e als die beste Promo-

Bou&@sse, Humbert, P.; Le Sacerdoce en Textes ei Etudes tionsarbeit, die bis jetz erhalten habe Obwohl der Ver-
theologiques). Bruges-Paris, Desclee de Brouwer (0 3: 212, fasser also mıit den Methoden der Religionssoziologie ‚881 die
Dr. bir. rage der Arbeiterpriester herangeht, gelangt Erkennt-

n]ıssen un! Folgerungen, die IÜr die heutige Pastoraltheo-Es herrscht gewiß kein fühlbarer Mangel brauchbaren
Schriften -  ber das katholische Priestertum, die für ine brei- logie VO  } größter Bedeutung sind.
tere Offentlichkeit bestimmt sSind. Aber cehr selten wird Nachdem der Verfasser 1 ersten eil seines Werkes das
1Nne finden, die ihr Thema mit derselben theologischen Tiefe Problem aufgerissen hat, stellt 1mM zweıten eil die g..
und in ähnlich ansprechender Form behandelt WI1Ie die VOTLI- schichtlichen Ereignisse dar. Sowohl eın Rückblick auf den
liegende au der Hand des bekannten Iranzösischen Domini- Sozialkatholizismus in Frankreich wIı1e auch die Darstellung

der Bewegungen un Strömungen des französischen Katholi-kaners (Theologieprofessor in Saint-Alban-Levsse, mit der
Herausgabe der Biographie des Kardinal Suhard beschäftigt). Z1SMUS während und nach dem zweıten Weltkrieg gehören

Um gleich vorwegzunehmen, e1nNn solches Urteil darf sich nicht ZU. Besten, W as darüber geschrieben wurde. Auf Grund
um{iassender Kenntnisse und einer sehr detaillierten oku-el den äußeren ängeln des e1ıins auihalten. Es ist broschiert

und unaufgeschnitten, das Erscheinungsjahr (zum Schlusse el mentation schildert Siefer das Wirken der Arbeiterpriester
CNEeVi d’imprimer le avrıl die auf dem Werbezette und die Konfliktsituationen, die ihr Leben un: l.  hre Tatig-

gegebene Seitenzahl MM mit der irklichen nicht überein; INnan keit mift sich brachten. Wiır haben In dieser Arbeit die
muß auf e1n noch primitives Inhaltsverzeichnis verzichten;: die
Anmerkungen, selbst die ZUmm Verständnis unentbehrlichen, finden gründlichste Schilderung der missionarischen Bemühungen

der katholischen Kirche Frankreichs nach dem etzten Kriegesich ‘ in einem Anhang; die dort gebrachten Belegstellen für die VOT uUNSs,Zitate sind Ur Zum Teil MN (auch nbezug auf IThomas VO  » quin,
soweit e sich nicht dessen umma Theologica handelt, wäre  4 ein Schon bei der Beurteilung der Ereignisse, VOT allem aber
Vermerk der betreffenden Edition mit Seitenzahl durchaus ange- 1mM dritten eil seines Buches wirft der UtiOTr verschiedene
racht;: WwIıe soll InNan verınzieren: Exposition SUuT le Pater?) Fragen auf, die sich der Kirche heute angesichts der weit-
ber dergleichen Kleinigkeiten werden dem eutischen Leser immer
wieder 1n französischen Büchern autftfallen

gehenden Säkularisierung uUuNseTeTr Gesellschaft, besonders
der Arbeiterschicht, mıiıt ungeheurer Schärfe stellen. Wie

Der Vert. geht mit echt VO: Priestertum Christi duS, nicht anders erwarten, wird VOT allem die rage laut
und diese notwendige Grundlage erstreckt sich auf mehrere nach dem Leitbild des Priesters in uNnseTeTr heutigen Welt,
Kapitel (1 Du sacerdoce de Jesus-Christ, d sıtuation: Ses nicht nach dem Wesen des Priestertums, sondern nach seiner
ebauches SOUS la loi de nature; SOus la loi anclenne; konkreten orm ın UNSeTeTr Gesellschaft Ist 65 der Bischo{f

Du sacerdoce de Jesus-Christ Jesus-Christ). Tst jetzt eiNer Stadtkirche der erstien Jahrhunderte, ist der Mis-
kommt das menschliche Priestertum ZUT Sprache, un! ‚WärTr S10NAar des frühen Mittelalters, ist der Pfarrherr des
zunächst das der Bischöfe (5 Du sacerdoce de Jesus-Christ Jahrhunderts, ist der Arbeiterpriester? Ist tatsäch-

l’Eglise de la eITE, du sacerdoce ministeriel des eve  es) lich S daß die Handarbeit der die Arbeit der Maschine
Auch ler zeig sich die VOoO  -} oben nach unten verlaufende mıiıt dem Wesen des Priestertums nicht vereinbaren ıst,
Blickrichtung, derentwegen die rage nach dem Priestertum WIe behauptet wurde? Ist tiwa die Arbeit der Ma-
der einfachen Priester NUr 1m Anschluß die nach dem der schine nicht ehrenwert un:! gegenüber der geistigen Arbeit
Bischöfe gestellt wird (6. Du sacerdoce de Jesus Christ morTalisch minderwertig?l’Eglise de la terrTe, du sacerdoce ministeriel des et:  s) Die zweiıte Tage, die sich sofiort anschließt, lautet: 1eAuf diese Weise erklärt sich die, U, durchaus gerechtfertigte steht die Arbeiterschaft ZUTC Kirche? Es WAäar 1ne der eT-Polemik ever 5.J] (Nature et position du sacerdoce, schütterndsten Erfahrungen dieser Arbeiterpriester, daß S1eNouvRevTheol 11954] 356-373, 469-480), der VO  3 unten nach weithin auft Ablehnung, auf Unglauben, autf modernes Hel-oben kommend 1m Bischofsamte allein die Jurisdiktions-
gewalt sieht. Das letzte Kapitel Dringt die ın der Sicht des

dentum gestoßen 1n  d. In einem Buche, das einen Markstein
in der ganzen Entwicklung der Mission der ArbeiterpriesterVerf. notwendigen Ergänzungen: Du sacerdoce de SUS- bildet, schrieben die beiden Priester Godin und Daniel 1943Christ dans le sacerdoce roval des saınts terTrTe et clel, „So gibt 1Iso In Frankreich 1mM Jahre 1943 mehr als B-  anwobei Teilich das der Bibel entitnommene Beiwort „TOyal“ Millionen Heiden ın üuUNnseTren Großstädten, In den industriel-nicht klar den Unterschied gegenüber dem „sacerdoce len Zentren, In unNnseren Betrieben, in unseren Arbeiterwohn-ministeriel“ ausdrückt. vierteln“ (La France, payS de Mission?, Paris 1950, 81)Wir haben 1Ur einen kleinen Vorwurf die Dar- Wenn die Arbeiterpriester 1Ur diesen Sinn gehabt haben,

stellung des Verf.,, daß nämlich gelegentlich 1ne Schwierig- auf die ungeheuren Ausmabße dieses „soziologischen Mis-
keit ausbreitet, ohne die entsprechende Antwort auch NUTr sionslandes“ der Arbeiterschicht hingewiesen haben, wAäare
anzudeuten. ET 1äßt z. B mit der heute ziemlich allgemein ihr Bemühen nicht umsonst BEWESECN. Es Se1l hier DUr
vertretenen Anschauung die Jurisdiktion der Bischöfe durch Rande bemerkt, daß ein deutscher Priester, der 1mM Jahredie Päpste vermittelt Se1n und fügt gut hinzu, man müsse 1960 mıiıt Erlaubnis Se1inNnes Bischofs dre  1 Monate 1n einem
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jeweils, daß in dem Begriff beide HeilswirklichkeitenHüttenwerk gearbeitet hat, 1 Grunde 1eselbe Erfahrung
gemacht hat. sammengefaßt ind. So ring den alten Gedanken VO.  -

der göttlichen Heilsökonomie ZU. Ausdruck und entsprichtAngesichts dieser achlage ergibt sich die dritte rage
VO.  - selbst: Befindet sich die Kirche eifat de m1ssion“, in dieser Anwendung der iın der frühen Patristik vVvVon pauli-

nischen Gedanken her entwickelten Lehre, In Christusun in dieses Gebiet des Unglaubens vorzustoßen, der
ochließt s1e sich in ein e1N, den „heiligen Rest“ die N} Menschheit zusammengeiaßt ist >  S 3,11 Der

bewahren? amı In Zusammenhang steht die weıtere Vollzug der Vereinigung VoO ott und Mensch ist nach dieser
Trage, ob die heutige grundlegende Struktur der Territorial- Auffassung die Vergöttlichung des Menschen. Diese wird
pfarrei Iür das Missionswirken genügt oder ob nicht andere, dargestellt als Erneuerung, Wiederherstellung und Heilung
subsidiäre Systeme notwendig Sind, diesem Phänomen der Menschennatur S  S 3,2] Sie ist grundsätzlich für alle
des Unglaubens begegnen können. geschehen 1 der Menschwerdung des 0g0Ss 3,3]1, der

einzelne aber gewinnt konkret Anteil daran durch seineamı stoßen WIT der wesentlichsten rage VOT, die
sich Siefer stellt un! die dem Buch seinen erregenden Akzent mystisch-sakramentale Eingliederung ın Christus nOostrae

reparationi1s COoMMEeTCIUM201  1961 Jahrgang 57 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4/5  202  ——  jeweils, daß in dem Begriff beide Heilswirklichkeiten zu-  Hüttenwerk gearbeitet hat, im Grunde dieselbe Erfahrung  }  gemacht hat.  sammengefaßt sind. So bringt C. den alten Gedanken von  der göttlichen Heilsökonomie zum Ausdruck und entspricht  Angesichts dieser Sachlage ergibt sich die dritte Frage  von selbst: Befindet sich die Kirche „en etat de mission“,  in dieser Anwendung der in der frühen Patristik von pauli-  nischen Gedanken her entwickelten Lehre, daß in Christus  um in dieses Gebiet des Unglaubens vorzustoßen, oder  schließt sie sich in ein Getto ein, um den „heiligen Rest“  die ganze Menschheit zusammengefaßt ist [= $ 3,1]. Der  zu bewahren? Damit in Zusammenhang steht die weitere  Vollzug der Vereinigung von Gott und Mensch ist nach dieser  Frage, ob die heutige grundlegende Struktur der Territorial-  Auffassung die Vergöttlichung des Menschen. Diese wird  pfarrei für das Missionswirken genügt oder ob nicht andere,  dargestellt als Erneuerung, Wiederherstellung und Heilung  subsidiäre Systeme notwendig sind, um diesem Phänomen  der Menschennatur [= $ 3,2]. Sie ist grundsätzlich für alle  des Unglaubens begegnen zu können.  geschehen in der Menschwerdung des Logos [= $ 3,3], der  einzelne aber gewinnt konkret Anteil daran durch seine  Damit stoßen wir zu der wesentlichsten Frage vor, die  sich Siefer stellt und die dem Buch seinen erregenden Akzent  mystisch-sakramentale Eingliederung in Christus (nostrae  reparationis commercium ... nos quoque mirando consortio  gibt: Hat die Kirche heute eine Form gefunden in ihrer  Verkündigung, in ihrer Seelsorge, in ihrer Sprache, ihren  reddit aeternos) [= $ 3,4].“  Riten, ihrer ganzen Ausprägung, die der heutigen industriel-  Ausgangspunkt für das Entwickeln der soteriologischen Bedeutung  len Gesellschaft entspricht? Oder ist es so — um einen Ver-  ist in $ 1 (24-104) die Antiphon „O admirabile commer-  cium”“ mit der zugehörigen Antiphonenreihe des heutigen Offizi-  gleich von Erich Bodzenta aufzunehmen —, daß die Schraube  nicht auf die Mutter paßt, daß die konkrete Form der Kirche  ums von der Oktav von Weihnachten. In meisterhafter und eingehen-  der Wirklichkeit unserer Gesellschaft nicht angemessen ist?  der Einzelerklärung, die sorgfältig allen Verbindungen in die lat, und  griech. Vätertradition nachgeht und nie das Gesamtgefüge aus dem  Bei der Behandlung dieser Fragen bedient sich der Verfasser  Auge verliert, beweist V. (anders als Baumstark und Hier. Frank:  Ööfter einer gewissen dialektischen Sprachweise, die es einerseits  griech. Ursprung der Antiphonen zwischen 560 und 8.-9, Jahrhundert  ermöglicht, den ganzen vielschichtigen Komplex von verschiedenen  in Syrien und Palästina) zunächst dogmengeschichtlich die hohe  Gesichtspunkten aus zu beleuchten, die andererseits der Klarheit  Wahrscheinlichkeit, daß die Antiphonenreihe kurz nach Ephesus  der Ausdrucksweise schadet. Hinzu kommt die häufige Benutzung  von Begriffen in Anführungszeichen, die das Lesen des Buches nicht  verfaßt sein muß, weil nämlich in ihr einmal die Gottheit Christi  (gegen Nestorius) betont wird, dann aber auch die jungfräuliche  erleichtern und einige gedankliche und begriffliche Unschärfen mit  Mutterschaft Mariens als Beweis für die Göttlichkeit ihres Sohnes  sich bringen. Diese kritischen Bemerkungen beeinträchtigen aber  nicht den hohen Wert der vorliegenden Arbeit.  und schließlich unsere Vergöttlichung als soteriologische Folgerung  (ebenfalls gegen Nestorius) hervorgehoben wird.- Zudem weist die  Essen.  Norbert Greinacher.  ursprüngliche liturgische Tradition des zugehörigen Offiziums samt  der (jetzigen ersten Weihnachts-) Messe nach S. Maria Maggiore,  Herz,  Martin,  Sacrum Commercium. Eine begriffsgeschichtliche  dem römischen Denkmal für Ephesus, und auf seine Weihnachts-  feier. V. hat es verstanden, hier auf wenigen Seiten einen Einblick  W Studie zur Theologie der Römischen Liturgiesprache. Münchener  in das Werden der heutigen Feier des Weihnachtsfestes zu geben. —  Theol. Studien II, 15. Zink, München 1958. XX u. 328 S. 26,— DM.  Außerliturgische Anklänge machen es wahrscheinlich, daß Leo d.  Ein kurzer Überblick über den Begriff commercium (C.)  Gr. Verfasser der Antiphonenreihe ist. Er hätte dann für die Anti-  in der römischen Literatur eröffnet das reichhaltige Werk.  phon „O admirabile commercium“ unmittelbar aus einer antinestori-  anischen Marienpredigt das Proklus von Konstantinopel geschöpft,  Grundbedeutung ist Tausch, so noch später bei Augustinus  lebhaft empfunden und homiletisch im Bilde von Christus,  mittelbar aus der Psalmenerklärung des hl. Augustinus. Die Antiphon  „O admirabile commercium” stellt das Geheimnis der Inkarnation  dem himmlischen Kaufmann ausgewertet; ursprünglich be-  begrifflich dar: commercium ist die Überschrift; in der unlösbaren  zeichnet C. den Handel oder. den Austausch schlechthin, im  Aussage der primären, soteriologischen Aussage mit einer christolo-  weiteren Sprachgebrauch: Verkehr, Verbindung, Gemein-  gischen wird die Vergöttlichung nicht so sehr als Folge der Mensch-  schaft.  werdung, sondern durch den Begriff des C. ihr „zugleich-Sein“  betont. Die folgenden Antiphonen bilden dann eine Veranschau-  _ In zwei großen Abschnitten wird dann gezeigt, wie sich  der Begriff in der römischen Liturgie entfaltete. Da C. heute  lichung des Begrifflichen durch Zeugnisse der Hl. Schrift. — — — Zur  Antiphon „ Mirabile mysterium“: Sie ist die Hauptstütze  in der Liturgie nur sechsmal vorkommt, zieht der Verfasser  für die These Baumstarks, da das entsprechende griech. Gesangsstück  zur Begriffserklärung die unserer Liturgie verlorengegangenen  Schätze des Leonianum und Gelasianum heran. Die Arbeit  gegenüber der lat. Antiphon nur geringfügige Änderungen aufweist.  Die griech, Version stimmt wieder teilweise mit Stellen einer Epi-  erweitert sich darüber hinaus zu einer Begriffsgeschichte von  phanie-Rede Gregors v. Naz. überein (so schon Amalar, Hier. Frank,  C, bei den lateinischen Vätern, wobei deren Verbindung mit  L. Brou), die wie der Kernsatz der Antiphon (id quod fuit permansit,  den griechischen Vätern und ihre Verwurzelung in der ge-  et quod non erat assumpsit) antiarianische Tendenz hat. (Ähnliche  meinsamen urchristlichen Vergangenheit immer wieder  Gedanken bei Cyrill v. Alex., Theodoret v. Ankyra, Leo d. Gr.)  Die Schlußwendung der Antiphon (non commixtionem passus,  herausgearbeitet wird. Daß die Arbeit trotz dieser Auswei-  tung von der Liturgie her entworfen wird, sichert ihr auch  neque divisionem) weicht aber von Gregor ab, scheint nicht nur  Nestorius,  sondern auch den Monophysitismus zurückzuweisen.  den für uns heute lebendigen Wert.  Frank (ähnlich Brou) folgert aus dieser Tatsache, die Antiphon  Der erste und größte Abschnitt zeigt C. als  könne erst nach Chalzedon abgefaßt sein! Dagegen ist zu sagen,  Heilsbegriff: Der gottmenschliche Austausch ist in Christi  daß Chalzedon den Ausdruck commixtio der Antiphon überhaupt  Doppelnatur durch seine Inkarnation grundlegend vollzogen  nicht kennt, wohl aber Cyrill von Alex. in seinen Anathematismen  gegen Nestorius, die auch alle anderen von Gregor von Nyssa ab-  worden (1. Kapitel S. 24—-184), wird im Paschageheimnis als  Tausch von Leben und Tod entfaltet und im sakramentalen  weichenden Wendungen der Antiphon enthalten. Der vorliegende  Tatbestand dürfte am ehesten zu erklären sein, wenn man annimmt,  Mysterium mitgeteilt (2. Kapitel S. 185—249).  das griech, Gesangsstück sei aus zwei Vorlagen enstanden: Die  Der Schwerpunkt der ganzen Arbeit liegt im 1. Kapitel  Hauptquelle bilden die Anathematismen Cyrills; in diese hat der  des ersten Abschnitts, das V. mit folgender Schlußfolgerung  Verfasser eine Stelle aus der berühmten Rede Gregors eingebaut,  der auf dem Konzil von Ephesus immer wieder zitiert wurde. Da  abschließt (S. 184): „Der Begriff dient als Ausdruck für die  sich der Text der Antiphon mit Stellen bei Leo d. Gr. berührt, so  Heilsbedeutung der Inkarnation. Der unmittelbare Wort-  sinn bezeichnet das eine Mal mehr die Verbindung von Gott-  ließe sich wohl denken, daß dieser die Antiphonen aus der bereits  vorhandenen griech. Vorlage übersetzt hat, aber auch daß er sie  heit und Menschheit in Christus (cuius carnali commercio  unter Benützung der eph. Anathematismen und Rede Gregors von  sumus reparati) [= 8 2], das andere Mal mehr deren Heils-  Naz, neu geschaffen hat; in diesem Falle würde das byzant. Gedicht  wirkung (animatum corpus sumens — largitus est nobis suam  erst eine nachträgliche Übersetzung aus der lat. Antiphon darstellen.  deitatem) [= $ 1]. Der textliche Zusammenhang zeigt aber  Letztere Möglichkeit wäre wohl wegen der großen Seltenheit solcher1N05 QJUOQUE mirando consortiogibt Hat die Kirche heute 1ne orm gefunden in ihrer
Verkündigung, In ihrer Seelsorge, in 1  s  hrer Sprache, ihren reddit aeternos} Il S “*
ıten, ihrer Banzen uspragung, die der heutigen industriel- Ausgangspunkt für das ntwıckeln der soteriologischen Bedeutung
len Gesellschaft entspricht? der ist einen Ver- ist ın Ö (24-104) die ntiphon e admirabile o mMeEeEeI-

miıt der zugehörigen Antiphonenreihe des heutigen Ofiffizi-gleich VOo  » rTich Bodzenta aufzunehmen daß die Schraube
nicht auft die Mutter paßt, daß die konkrete Form der Kirche 193088 VO)  - der aV VO.  - Weihnachten. In meisterhaiter und eingehen-
der Wirklichkeit uUunNnNseTeT Gesellschaft icht AaNSEMESSECN ist? der Einzelerklärung, die sorgfältig enVerbindungen in die lat. und

griech Vätertradition nachgeht un! nıe das Gesamtgefüge dem
Bei der Behandlung dieser Fragen bedient sich der Verfasser Auge verliert, beweist anders als Baumstark un! Hier. Frank

er einer gewl1lssen dialektischen Sprachweise, die einerseıts griech ISprung der tiphonen zwischen und 8.-9. Jahrhundert
ermöglicht, den YJanzen vielschichtigen Komplex VOoO  , verschiedenen in Syrien un Palästina) unächst dogmengeschichtlich die hohe
Gesichtspunkten aus eleuchten, die andererseıts der arheı Wahrscheinlichkeit, die Antiphonenreihe kurz nach Ephesusder Ausdrucksweise schadet. Hınzu oMM die häufige Benutzung
VO.  - egriffen 1n nführungszeichen, die das Lesen des uches nicht veriaßt seın muß, weil nämlich iın ihr einmal die Gottheit Christi]ı

(gegen Nestorius) betont wird, annn ber auch die jungfräulicheerleichtern un! einige gedankliche und begriffliche nschärfen miıt Mutterschaft arlens als Beweils für die GOöo  e: ihres es
sıch bringen Diese krıtischen Bemerkungen beeinträchtigen ber
nıcht den en Wert der vorliegenden Arbeit

un! schlıeßlıch NSsere Vergöttlichung als soterliologische Folgerung
(ebenfalls Nestorius) hervorgehoben wird.- em weilst die

Essen. Norbert Greinacher. ursprüngliıche liturgische Tadıtıon des zugehörigen 1Z1UmMsS samt
der (jetzigen ersten eihnachts-) Messe nach Marla agglore,

Herz, artin, TUum Commercium. Eine begrifisgeschichtliche dem roömischen Denkmal für Ephesus, un! auf seine eihnachts-
feler. hat verstanden, hier au{f wenıgen Seiten einen Einblick

1in udie Theologie der mischen Liturgiesprache. Münchener ın das Werden der eutigen Feler des Weihnachtsfestes geben.Theol Studien IL, Zink, ınchen 1958 328 20,— Außerliturgische nklänge machen wahrscheinlich, Le Ö

Eın kurzer Überblick über den Begrif£f COomMMercium (G.) Verfasser der Antiphonenreihe ist Er ann für die Anti-
1ın der römischen Literatur eröffnet das reichhaltige Werk phon „ admirabıiıle cCOomMmMercium“ unmıttelbar Qus einer antınestor!1-

anischen Marienpredigt das Proklus VO)  w Konstantinopel geschöpft,Grundbedeutung ist Tausch, noch spater bei Augustinus
ebhaft empfunden und homiletisch 1m Bilde VOo  - Christus, miıttelbar Qus der Psalmenerklärung des hl Augustinus. Die ntiphon

e admirabile cCommercium”“ stellt das Geheimnis der nkarnationdem himmlischen Kaufmann ausgewertel; ursprünglich be- begrifflich dar Commercium ist die Überschrift; in der unlösbarenzeichnet den Handel der den Austausch schlechthin, 1mM Aussage der primären, soteriologıischen Aussage mıit einer Tistolo-
weiteren Sprachgebrauch: Verkehr, Verbindung, Gemein- gischen wird die Vergöttlichung nicht sehr als olge der ensch-

werdung, sondern durch den Begrı{ff des iıhr „zugleich-Sein”
betont Die folgenden Antiphonen bilden dann eine Veranschau-In wel großen Abschnitten wird dann gezeigt, wıe sich

der Begri{ff ın der römischen lturgie entfaltete. Da heute lichung des Begri{fflichen durch Zeugnisse der Schrift Zur
ntiphon Mira mvysterıum“ Sie ist die HauptstützeıIn der Uiturgle 19880808 sechsmal vorkommt, zieht der Verfasser
für die ese Baumstarks, da das entsprechende griech. Gesangsstückzur Begriffserklärung die unserer Liturgie verlorengegangenen

Schätze des Leonianum un Gelasianum heran. Die Arbeit gegenüber der lat Nntiphon LUr geringfügige nderungen aufweist.
Die griech. ersion stimmt wieder teilweise mit Stellen einer Epi-erweitert sich darüber hinaus einer Begriffsgeschichte VO.  - phanie-Rede Gregors AF Naz berein (SO schon Amalar, Hier. rank,

bei den lateinischen ätern, wobei deren Verbindung mit TOU), diıe WI1C der Kernsatz der ntiphon (1d quod fuit permansit,
den griechischen atern und ihre Verwurzelung 1ın der sC6- ei quod 11O.  - Tat assumpsit) antiarıaniıische Tendenz hat. (  nı
meinsamen urchristlichen Vergangenheit immer wieder edanken bel Cyrill V. Alex., Theodoret A Ankyra, Leo Gr.)

Die Schlußwendung der ntiphon (non commixtionem PaSSUS,herausgearbeitet wird. Daß die Arbeit dieser Auswel-
tung VO  - der Liturgie her entworifen wird, sichert ihr auch divisionem) weich bDber VON Gregor ab, scheint nıcht NUXr

Nestorius, sondern auch den Monophysitismus zurückzuweisen.den für unlls heute lebendigen Wert. TAanN. ähnlich ToOu folgert u dieser Tatsache, die ntiphon
Der erste und größte Abschnitt zei1g als könne Tst nach Chalzedon abgefaßt sein! er$ ist

Heilsbegri{ff: Der gottmenschliche Austausch ist 1n Christi daß halzedon den Ausdruck commixtio der ntiphon überhaupt
Doppelnatur durch seine Inkarnation grundlegend vollzogen nicht ennt, ohl bDer T1 VO:  - lex. ın seinen Anathematismen

Nestori1us, die auch alle anderen VO.  - Gregor VO. vyssa ab-worden (1 Kapitel 24—184), wird 1 Paschageheimnis als
Tausch VO.  - Leben und Tod entfaltet un 1m sakramentalen weichenden Wendungen der ntiphon enthalten Der vorliegende

Tatbestand dürite hesten erklären se1ln, wenn INa  D annımmt,Mysterium mitgeteilt (2 Kapitel 5. 185—249). das griech Gesangsstück sel aQus weı orlagen enstanden: Die
Der Schwerpunkt der ganzZzeEN Arbeit liegt 1mM Kapitel Hauptquelle bilden die Anathematismen Cyrills; ın d  1ese hat der

des ersten Abschnitts, das mit folgender Schlußfolgerung Verfasser eine Stelle aus der erühmten Rede Gregors eingebaut,
der auftf dem Konzil VO.  - Ephesus immer wieder itiert wurde. Daabschließt (S 184) „Der Begrili dient als Ausdruck Iür die
sich der Terxt der \ntiphon miıt Stellen bei Leo Gr berührt,Heilsbedeutung der nkarnation. Der unmittelbare Wort-

INn bezeichnet das ine Mal mehr die Verbindung VO  - ott- 16e. siıch ohl denken, daß dieser die Antiphonen aQus der bereits
vorhandenen griech Vorlage übersetzt hat, Der auch daß sS1eheit und Menschheit 1ın Christus (Culus carnali cCommerc1o untier Benützung der eph. Anathem:  ismen und ede Gregors VO.  w

reparati) 2 , das andere Mal mehr deren Heils- Naz Neu geschaffen hat; 1n diesem würde das yzan Gedicht
wirkung animatum COTDUS sSumens largitus est nobis SUuUamnl TST ıne nachträgliche Übersetzung aQus der lat. ntiphon darstellen
deitatem) S 1 Der textliche Zusammenhang zeigt ber eiziere Möglichkeit waäare ohl gen der großen Seltenheit solcher
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Übersetzungen aQus dem Lateinischen 1Ns Tiechische noch er Gabenbereitung und Gabenempfang der Eucharistiefeier De-
egründen, zeichnet: als Nachvollzug des Tausches den Christus voll-

Zu 5  Y 104—140) Geistesgeschichtlich scheint die christolo- bracht hat S 258); als Heilsvorgang zwischen aup und
gische Bedeutung VO.  - ine vorsichtige Umdeutung des uUursprüng-
ichen Mischungsbegriffes sein. Mixt1io schon bei Tertulllan,

Glieder S 265); als ethischer Nachvollzug in der Almosen-
spendung.Cyprian, Laktanz, Des ın der lex. chule; vorsi  tiger bei Augu-

sStinus, Kasslan, Leo GI.; ın der bergangszeit zwischen Ephesus Was 1m Kapitel S 292—306) bringt 1n wendung auf
und Chalzedon neben bei Petrus Chrysologus gebraucht.) e1n Festgeheimnis: Die Verwirklichung des heilsgeschichtlichen Aus-

ausches in der gegenwärtigen Kultfeier. d  Y Weihnachtli  er ausch,Besonders erwähnenswert ist, Was über EeITrTus IyYS aQuSs- y  $ immelfahrt), gehört doch ohl Desser in den ersien schnitt,Wenn Chrysologus ZUX Erklärung des Inkarnationsgeheim-
nisses den Ausdruck gebraucht, ann kann el offenbleiben, ja schon ()stern unfier gleichen Gesichtspunkten bDehandelt wurde,
ob das mit der menschlichen atiur meint der auch zugleich auch wWenn die analysıerten exie jetz ekKTtTeien sind.

faßt das Ergebnis seiner umsichtigen Untersuchungeın mit dem Leib der jungfräulichen utter en. Vor em
ill mit die innige Verbindung der göttlichen und mensch- INMmMe nC bezeichnet den gottmenschlichen uUuStaus
ichen aiur in T1ISLIUS betonen. Die verwendeten USdTUCKE deu- der durch die Verbindung der Glieder mit dem Haupte 1m
ten el darauf hin, Chrysologus die menschliche atur Christi mystischen Christus Leib zustandekommt“ 307) Der Be-
auf die N: enschheit bezogen sieht und Ö die universale griff „Dildet einen Ausdruck der heilstheologischen Aus-
eilsbedeutung der Inkarnation en. In diesem Zusammenhang richtung der christologischen Kontroverse ın der Glaubens-
Sind auch jene exX sehen, d1ie ın tarker eiONUN! der Einheit
der beiden Naturen 1n T1SIUS die Gottheit 1NSs Licht tellen, daß verkündigung der frühchristlichen Ze1it“ (5 316) möchte

hinzufügen: Die sauber analysierten extie S1IN! gebeteteseine Menschheit S{Iar. zurücktrıtt; el geht E ihm VOI em
die soteriologischen Konsequenzen. Hiıer ist auch der Glaubensverkündigung.

Gebrauch Von COomMmMercı1um und iscerl einzuordnen. Wir muüssen dem danken, daß verstanden hat,
Zu 148— 158 waäare gut gewesen zeigen, wıe die Trel einem einzelnen liturgischen Begriff die tiefe un: lebendige

egriffe Commerc1l1um, mYvysterilum, dispensatlio das ine go  1'  e eil Fülle des liturgischen Geschehens zeigen.
untier doch verschiedenen Gesichtspunkten betrachten Ist L1UT: Gerleve Der oesfield Anselm oth OS
der große Umfang jener egriffe, der die klaren Abgrenzungen Z61-

fließen läßt, daß sich der Leser nicht mehr sicher VO. ge-
fühlt? Hier sel auch auf 111e 10  T des hingewiesen, die Meersseman, G 1 P Der Hymnos Akathistos im Abendland.

sich au{f elte 250—279 nachkontrollieren aßt immer Akathistos-Akoluthie un rußhymnen. Spicilegium Frıburgense
Freiburg/Schweiz 1958 X11 u 228 Dr 20,—wieder mıt echt e1n vorsli!  tiges ‚vielleicht‘, ‚wohl‘, ‚etwa  P ‚oder

GE les En (0)408008 annn ber doch recht vollen und reichen, Zu den reizvollsten Gebieten der Kunde des Christlichen
sprechenden Schlu:  olgerungen. Hier sel besonders hingewiesen
auf die vorzügliche: Ausführungen über reparare-reparatlo, über Ostens gehören ohne jede Frage die Untersuchungen der

Einflüsse ostchristlicher Kultur auft das Abendland. SchonOMO NOVUS (für T1S{IUS und die Christen), OVQ nativitas (Inkar- Paul VO.  - Winterfeld hatte In der Zeitschrift für deutschesnation und Taufe!), novıtas vıtae.
Altertum und deutsche Lıteratur (1903) 73-88 autf die wich-Im kürzeren Kapitel untersucht 1mM Festgeheimnis tige Tatsache hingewiesen, daß bereits 1m e1ne latei-des Pascha Dominı (5 185—228). urch Tod un! Auf- nische Übersetzung des berühmten Hymnus Akathistus dererstehung des Herrn ist Tod mit seinem Leben SO byzantinischen Kirche greifbar wird. ber dieser SeiIN Hın-tauscht worden. wels verhallte völlig wirkungslos. Es bedurfte TST eiINer

An der Nnwendung des Begrifies auf dieses eschehen hat anderen eit un der Entdeckung eines viel umfangreicherenAugustinus enischeliden! mitgewirkt durch das Bild Von T1stus- Materials, dieser Tatsache das gebührende Gewicht zu
mercator: Die Tauschvorstellung (innerhalb des vst Leibes, auch
1mM sakramentalen, sittlichen und schließlich eschatologischen INn verleihen. Es bleibt das Verdienst Dom Huglos, hier

Pionierarbeit geleistet haben (s. Le Museon 64 11951]| 44-611e: Zusammen mit der Vorstellung VOIN Loskauf (2. KOT. 12,
das alte Recht vom  rautkauf).Jesu Tod ist der gerechte usglei: IUr Nun hat sich VE Trof. für Kirchengeschichte 11 der
das Geschenk des göttlichen Lebens Dieses Werk konnte T1SIUS Universität Freiburg-Schweiz (durch einen umfangreichen
vo  TiNngen, weil ott und ensch zugleich ist. Die ausch- Artikel „Virgo doctoribus praetitulata“. Die marianischen
vorstellung sStie. Del Augustinus in Zusammenhang mıiıt dem Litanelen als dogmengeschichtliche Quellen FreiburgerGeheimnis VO: mYySs£. el Christi, besonders bDel der Tklärung
menschlicher Schwäche des Herrn. Die eschatologische Richtung des Zeitschrift ur  L} Philosophie un Theologie [1954] 29-78

Tauschgedankens wird Desonders deutlich, Augustinus den Tod schon seit Jahren mit dem Sto{ff vertraut), noch einmal gründ-
lich mit der Sache befaßt. Nntier Heranziehung VOoO  - bedeutendChristi als Angeld (arrha, P1gnus) der göttlichen Lebensverheißung

nennt. Die Verbindung von PI1gnus und ist ine Bestätigung, daß mehr Hss und Angliederung VOoO  - welı Umarbeitungen des
sakraler Verwendung aQusS der reıin en Sphäre lateinischen Vorberichtes sSsowie Beifügung des griechischen

hinaufgehoben ist 1n den Bereich der nNna! Einmal legt Augustinus Tiexties gibt wiederum den lateinischen ext heraus
den Tauschgedanken miıt Hilfe des Teilhabebegriffs dar hier Z 100-29). Die Untersuchung dazu (5 36-66 gilt VOT allem
sich gerade ın der Verbindung miıt wie 1mM egensatz Platon dem Inhalt und der Glaubwürdigkeit des Vorberichtes SOWIeder cnhristliche Teilhabebegriff zuerst eine el  abDe ‚VoON ben
nach unten enn der eit un! dem Ort der Anfertigung der saNZEN lateinischen

Übersetzung; liegt in der atiur der Sache, daß Vf. lerWeihnachtlicher und Öösterlicher Tausch gehören u5S5amn-
INEN, wıe Ambrosius formuliert: accepit quod offeret,

auft Schritt und T1 den Darlegungen Dom Huglos Stel-
lung nehmen muß Interessant ist auch die Tatsache, daß derund wWwWI1]ıe aufgenommen wurde vVon den nachfolgenden Übersetzer 1Ne Textfassung VOLT sich hatte, welche VOo  j derVätern 228—239): Auch dieser österliche Tausch genuinen byzantinischen bedeutend abweicht un! der deswird 1m Sakrament mitgeteilt. (S 239—249): Ja nicht NUur Ashburnh. un: seiner Verwandten sehr nahe steht. DieseOstern, jede Kultfeier ist ine Verwirklichung jenes Tausches,

den ott 1n Christus 1n der Annahme des Fleisches un!
lateinische Fassung des Akathistus wird seit nde des

1ın die Marialien Nord-Frankreichs aufgenommen unTodes mit den Menschen eingegangen ist. „Es scheint, daß der auf diesem Wege allmählich bekannt. Doch ieß Ian hier undBegriff das Wesen der christlichen MeBßfeier insofern
betont, als den Gedanken des „factum historicum“ enthält

da den eigentlichen Vmnus 5anz oder ZU. eil WE un
schob dafür e1n Gebet in Prosa oder die 508. Salutatio sanctaeund die geschichtliche Heilstat Jesu, seine Annahme des MarTlae e1in.  w In dieser werden in J Strophen GE oder Wen-Fleisches und Todes voraussetzt” (S 249) dungen des Akathistus verarbeitet. Indessen ist die Anord-

Imzweiten Abschnittwerden zunächst (5. 250-279) Nnung ganz selbständig, daß der Akathistus nicht sofort
jene extie behandelt, in denen den Austausch mit ott ın wiederzuerkennen ist. Daher erklärt S1  dl! daß die Ver-
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wandtschaft der Salutatio mit dem Akathistus Dreves un gei{r aus Quellen, die eben gleichzeitig verschiedenen
anderen Hymnologen entgangen ist. (S 77-86 und 130/2) rten Verwandtes ohne eigentliche Abhängigkeit entstehen
Weniger deutlich greifbar ist der Einfluß des Akathistus auf lassen.
andere lateinische Grußhymnen. Wel Gruppen heben sich Andere Ausstellungen betreifen NUrLr Einzelheiten:
voneinander ab die erste (5 33-79 un dazu 67-77 ist S0 dürtfte VT sich geirrt haben, We das Chorakloster,
ganz unberührt VO  w} diesem Einfluß:;: S1e reicht bis 1075 In den Ort der Beisetzung des Patriarchen (‚ermanus, mit dem
der späateren Gruppe (bis 1500 1äDßt S61 ein solcher frei- Bollandisten Gottfried Henschen 1mM Pontus sucht. heo-
lich In ganz beschränktem Ausmaß beobachten S 180—228 phanes, Nicephorus un! andere Autoren eNNeEeEN „Platanion
un 36-98 oder das Kloster, das jetz Chora heißt“ als diesen Urt.

Al dem ist e1INn Kapitel allgemeinerer atiur .  ber „LEeSunNn- amı ist aber eindeutig das Chorakloster iın Konstantinopel
BEN der Marienliturgie; Marianische Lieder, Orationen, Lita- gemeint. S0 ist die Überlieferung in den Synaxarıen durchaus
nelen  “ vorgelegt (5 3-35), „weil gewlsse Hss.,., welilche hier nicht abwegig. In diesem Sinn spricht sich auch Raymond
als Hauptquellen 1n Betracht kommen, VOoO  - den Hymnologen anın, Les eglises et les monasteres (de Constantinople)
un! Liturgie-Historikern völlig vernachlässigt wurden“ (Parıis 548 aus.

(5S. Ungenau ist C: WwWenn als Tag der liturgischen Feler der
Die Arbeit verdient als (janzes starke Beachtung und in Befreiung Konstantinopels DUr der August angegeben wird

vielen Punkten auch wahre Anerkennung; VOT allem bei der (S5 38) Die zahlreichen Synaxarien bei Delehayve, cta Sanc-
Herausstellung der Beziehungen der Salutatio sanctae torum Propylaeum Novembris kennen NUr den ugust.
MarTıliae AB Akathistus. In der 5aAaNZCIl Breıite der Darlegungen Von den Zeugen, welche bei Ehrhard (Texte und Unte  1°-
euchtet immer wieder die Bedeutung des eigentlichen An- suchungen DÜ, 361 un 677, 683, 689) esungen diesem
liegens des Spicilegium Friburgense un die Berechtigung Tage bieten, datieren wel auft den g 1ne auf den ugust;
der diesbezüglichen Bemerkungen gegenüber Laurentin bei dem vierten Zeugen fehlt das atum.
(S und St Lyonnet (5 836) auf. Aus der Predigt des Theodotus VOoO NnCvVra glaubt der

Die Achillesferse der Arbeit ist die Verknüpfung der Vt. schlieben sollen 5 16) daß die Zuhörer die Akkla-
lateinischen Übersetzung mit der Person des Bischof{fs hri- mation YALDE KEXAPLTOLLEVN erklingen ließen. Das scheint M1r
stophorus VO  - Olivolo 1 Venetianischen E  8-8. Vt. der ext nicht verlangen. Im Gegenteil; WEeNnn der Prediger

sagt „WIT wollen mit dem göttlichen Spruch des Himmels-glaubt, Rom un das al byzantinische Süditalien wI1e
auch das Frankenreich (letzteres Dom Huglo) als Ort bürgers Gabriel beginnen un N YALDE KEXAOLTOLEVN.
der Entstehung mit Sicherheit ausschlieben und das Gebiet Kupt06 LETO GOUvU  : und wenn dann fortfährt „mit ihm 391
der dem sien csehr verpflichteten Lagunenstadt als eINZ1g WIT / B zweiıten Mal un! wWeNnn dann Mal
möglich erweisen können. Und ın diesem Gebiet scheint dieses XALOOLG miıt entsprechenden Zusatzen wiederholt, dann
ihm dieser eit als eiNZ1Ig möglicher Übersetzer der g - scheint auch das „Wir“” des ersten XAXLDE NUr VOoO Prediger
nannte Bischof ın Tage kommen. celbst gelten.

Sinnstörend wirkt der mehrfach vorkommende FehlerNiemand wird sich des Eindrucks erwehren können, daß
die für diese Annahme vorgebrachten Gründe nicht AUS- in der Zitierung Anton Baumstark, Byzantinisches 1n den
reichen; TST recht nicht, WEEeINn INan WIe der Vf. tut Weihnachts fe U. des Römischen Antiphonarius; mu

heißen Weihnachts *  e y d CD Il,o in der Überschrift chlechthin Vo  - der „Akoluthie des
Venediger Bischoi{s Christophorus“ (5 100) Spricht. Denn Gerlileve ber oesie Engberding OS
keine einzige Hs erwähnt diesen Namen. Auch ist die Sicher-
heit der Ausschließung icht absolut. Wohl ließe sich

Gräf, ermann J Palmenweihe un! almenprozession in derdarüber reden, einmal eine solche Hypothese mit aller Be-
b lateinischen urgie (Veröffentl. Missionsseminars St. Augu-hutsamkeit aussprechen dürifen.

stin, liegburg NT. 5), Steyler erlagsbuchh., Kaldenkirchen
In der wichtigsten Tage der Bestimmung des Maßes des Rhld., 1959 XIV un! 174 S 19,80

Einflusses des Akathistus ist die Formulierung nicht immer
vorsichtig heißt 9y  J1e Struktur der marlian!l- Das sorgfältig gearbeitete und d zahlreichen Quellen
schen Grußhymnen äahnelt derjenigen der Grußhymnen, schöpfende Buch füllt 1ne wirkliche ücke in der Liturgie-

wissenschaft aQaus rsprungsort der Palmsonntagsfeiern istdie uns 1 Akathistus begegnen, stark, daß s1e als iıne
zweifellos Jerusalem. Und beginnt die Studie sinngemäßNachahmung betrachtet werden mMu.  D Ahnlich Nun

wissen WIT aber, daß diese Grußform nicht ZuUerst 1m Akathi- eil mit dem und der Art und Weise, wie
STUS verwandt worden ist und auch nicht darauf beschränkt die Vo  e des onntags VOT dem Herrenleiden nach den

Quellen des 5.—10. un ZUrC eit der Kreuzzüge beging.geblieben ist vgl das Troparıon eines Papyrus aQus$s dem
bei Roberts, Catalogue of the Greek an aın Wichtiges in den abendländischen ı1ten w!1  Td AQUS der eler

Papyrı in the John Rylands Library-Manchester |Man- Jerusalem klar Es folgen die außerrömischen ı1ten in
chester 28-35 der Egon Wellesz, The Akathistos Gallien, Spanien und Mailand, in Frankreich, eneven und

Mittelitalien, England und In der Normandie. Der 3. TeilDumbarton aks Papers 9/10 149 f Und W a5s alles
erklärt die Bestandteile der Feiler anhand des römisch-wissen WIT ın dieser Beziehung nicht! Außerdem dürfen die

wirklich vorhandenen formalen Strukturunterschiede nicht deutschen Pontifikale mit ständigem lick auf Eigenbräuche.
einfach übersehen werden! Der eil gilt OM, der dem Sinn der Prozession. Ein

Anhang bringt die Edition der einschlägigen Folien desAuch anderen Stellen dürfte die Formulierung behut- römisch-deutschen Pontifikale 1 Cod Vallicell. Es
SCe1IN: S wWenNnn VII VO  > dem „bisher noch ungeahnten folgen Tabellen den G  en und Gebeten. Der

Einfluß, VOT allem des VMNus Akathistus, der Theophilus- er kann NUuTr andeuten, welche Fülle VO.  - Einzelheiten
Legende und der ıta der Maria Aegytiaca” gesprochen wird. verarbeitet wurden. Vf. hat verstanden, Sie einem

Dagegen gefällt das Urteil: „aber daß das marijanische ild zu formen, VOT em auch, den Formelwanderungen
Vokabular der abendländischen Dichtung in einem hohen nachzugehen.
MaßDße VO Akathistus herrührt, kann INa  - nicht sagen.“ Vielleicht darf ich ein1ges auU: meinem Arbeitsgebiet beisteuern.
Und VOT allem „die Überlieferungen der Ost- und West- Die neueste Ausg der Egerlila VOonNn Ae. Franceschini un!
1IT! fließen zusammen“ Das ist die esie FOor- er 1m COorpus Christianorum Erschienen ist sicher
mulierung; denn das Abendland hat vieles selbständig bei- das Exzerpt mıiıt dem Bericht der ilgerin, das für ZzZwecke
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gedacht ist (1958) Zur atierung darifi 1ch auf ALw &E (1954) 988088 deshalb als bedeutend un wichtig, sondern hat auch
NT. 415 SOWI1e 53 1957) Nr. hinweilisen. Das scheint 1395808 die Theologie des Kultes un! alle neuzeitlichen Refiorm-
durchaus noch nıcht ausgeschaltet sSeın. Das anonar
ist nicht armeniı1sch, sondern georgis Man kann diıe möglichkeiten auis stärkste beeinfilußt: Die rage des Kon-

Tastes zwischen altchristlicher un!: mittelalterlicher From-
mailändische iturgie nıicht mehr hne weiteres den gallischen migkeitsgestaltung (101{; 471 513) Bel allen Vorbehalten,
rechnen. Die gallıschen emente, die s1e aufweist, sind spätere

Das Manuale VOL Valtravaglia ist VO. Magistrett: die gegenüber dem Stichwort „Mysteri1um ” hat (471);, wird
früh datiert. Es gehört nach 1100 Das Vorhandensein hier doch ine einheitliche Anschauung gerade der iturgle-

der Oration 11 e Il 5 9 's  Ö 1 etzer Drogosakra- wissenschaitler ıIn der Sicht des Problems und den egen
mentar Sprıcht nicht eyen, sondern für maijländischen Import. seiner Lösung deutlich, die deutlich auch den entscheiden-

azu (9)  erg, ote alcunı Sacramentarı Pont. den Beitrag C  —> S e Forschung ennzeichnet. Be1 ungmann
Rom di Icheo 1940] bes 151 Das Sakramentar hat noch finden neben Herwegen V, d aıuch die Arbeiten des VeI-
weiıtere Formeln, die QuUs Mailand stammen. Die Messe dienten Mitherausgebers Jahrbuch DZw. TCHiV für 1{IUr-
mM Palmsonntag scheıint endgültig ın der Refiform des nl arl ge-
iallen sSeın. 51e sie. schon nıcht mehr in seinem, allerdings giewissenschaft ayer (11 f' If; 4A13} 116) die

ihnen gebührende Achtung. Die VO  ; ihm 79, Anm. und
TSt unier seinem achfolger 159.  S publizierten Miıssale.

zıtierten Arbeiten ind freilich noch durch spatere weiterge-Mariıa aac Heiming OSs führt worden: z. B „Der Wandel des Kirchenbildes in der
abendländischen Kulturgeschichte“ (Liturgie und Mönchtum

Jungmann, OSse Andreas, Liturgis: Erbe Uun! pastorale (1955) 50-64 un: durch geistesgeschichtliche Erkenntnisse“&V egenwart, Innsbruck-Wien-München Tyrolia 1960 560 25
1n ihren Ergebnissen vertieft worden (vgl ALw 1! 1-51)

Schon die Zweckmäßigkeit des Bemühens, Studien un Als Corrigendum bemerken WIT?! Miscellanea Liturgica
orträge, die ungmann sehr verschiedenen Stellen Mohlberg {1 erschien 1949 (nicht 1959 wI1e 337, Anm. 15)
veröffentlicht hat, 1n einem Bande vereinigen un! Abschließend möchten WIT diesen Sammelband in rückhalt-
eichter zugänglich machen, ist dem Verfasser ebenso WIe loser Anerkennung kennzeichnen, daß sachlich die 1LUTr-
dem Verleger in hohem MaßDße danken. Wichtiger ist Je- giefeier als des christlichen Lebens anschaulich macht:
doch, daß dieses um{fangreiche Werk die Elemente der litur- als Seelsorger weist Wege, die sich 1n gleicher Weise VOFLF
giewissenschaftlichen Forschung, wWwWIe S1e betrieben hat „liturgischer Denkmalpflege“ UnN: ehrfurchtslosem, traditions-
un! dürfen WIT dem Nestor der Gelehrten wünschen feindlichem Avantgardismus fernhalten; als Historiker will
hoffentlich noch lange betreiben wird, in einem eindrucks- nicht 1ULTX seine Thesen aus den Quellen belegen, sondern
vollen Durchblick anschaulich macht Diese Elemente sind auch die historische Entwicklung kennzeichnen un den Sinn
innerhalb der Liturgiegeschichte VOTL allem die schon für die für S1e wecken. Alles in allem die reiche abe ZUr rechten
erstien Arbeiten ungmanns bezeichnende Einordnung der Zeit, nämlich Vorabend eines Konzils mıiıt ımfassenden
liturgischen Entwicklung 1in den geistes- und kirchengeschicht- Reformplänen.
lichen Gesamtzusammenhang. Dies gilt V, d. für die 1mM eil MarTıa aac V. SECeverus OS
(3-138) zusammengefaßten eiträge „ZU I historischen (sJe-
samtbild“, 1n dem Vf. diese Einordnung bewußt erstrebt hat:;

Liturgisches Jahrbuch, jerteljahrsschrift für Fragen des Gottes-das zweite Element ist das kerygmatische un pastorale, das
nstitut, VerlagV, A, 1m eil (425-537 sichtbar wird: beide Betrachtungs- dienstes, herausgegebe! VO. Liturgischen

weisen sind jedoch auch den die des Buches bildenden Aschendortif, Münster EW jeweils 256 Seiten. ahrg (1956),
Studien über historische Einzelfragen 139-42 gute 5C- (1957) (1958), (1959) je 16,50
kommen. Ein sorgfältig gearbeitetes, Autoren, Trte un Als Herausgeber zeichnen Wagner, Fischer, irch-
Sachen umfassendes egister (  8-5 WI1e ein Verzeichnis gäassner, 1n Verbindung mit Bogler, Gülden, Jung-
der Erstveröffentlichung der hier gesammelten Arbeiten INaNl, Kolbe, Pascher, Schnitzler. Kolbe hat AA
(559 f) beschließen den Band Alle eiträge zeichnet ıne die Schriftleitung. Das gen: Jahrbuch ist iıne der besten
heute vielleicht einzigartige Beherrschung der vielschichtigen liturgischen Zeitschriften der katholischen Welt, nicht 1m
Materie ‚.uU5, als deren olge a A d. die cehr klare Darbietung Sınne der Liturgiegeschichte oder Rubrizistik, sondern der

gelten hat. Dazu mu noch die hervorragende Diskretion inneren Erbauung der iturgie in den Gemeinden. Die
des Gelehrten betont werden, der seine Akzente sehr 0L pastoralen Beiträge nehmen den Hauptplatz ein, 1956
fältig SEeiz un seinen Standpunkt 1n größter Sachlichkeit die Erneuerung der iturgle aus dem Geiste der Seelsorge

untier dem Pontifikat VO. aps Pius X IL ä Wagner)], derwahrt un verteidigt.
Die für die Buchausgabe bestehende Möglichkeit der Er- NEeUeEe Katechismus (Th Filthaut), 1957 die Segnung un Be-

gänzung und Kürzung hat überall da ausgenutz(, s1e deutung des Taufwassers für die Gläubigen (Ed Stommel,
Pascher), Bibel un! ıturgie In einer deutschen Pfarreiihn der Lösung seiner Fragen näherbrachte. So finden WIT

die Neuerscheinungen auch größerer Zeitraume, w1e {wa Spülbeck), Liturgie und Gemeinschaft Aarıng, Wag-
ZUTrC Abhandlung 1n den gelehrten Apparat der Anmerkun- ner), 1958 die Erneuerung der Kar- und Osterfeier un 1  hre
gen eingearbeitet. Lückenlose Vollzähligkeit wWar weder CI- Aufgaben ıIn Verkündigung Fischer) un Bußsakrament
strebt noch notwendig, doch hätte ein 1inwels hier und dort Schürmann), Gebetserziehung 1mM Katechismus
die Anschauung ungmanns auf breitere Grundlagen gestellt (Th Filthaut) un Krankenseelsorge (Th Schnitzler), 1959
oder auch weiteren Forschungen Anlaß gegeben. Wir der Taufritus nach Aufbauelementen (T Jungmann), nach
denken twa die VO  - Hallinger OSB gestellten un: Aur Geschichte (Al Stenzel), nach Taufvorbereitung un Spen-
ZU eil beantworteten „Neuen Fragen der reformgeschicht- dung 1ın den Missionen (] Beckmann) und Tauferinnerung
lichen Forschung“ 1mMm „Archiv für mittelrheinische Kirchen- Fischer), Fragen Messfeier und deutsches Hochamt

nach römischen Entscheidungen (T Wagner, Lengeling),geschichte“ (1957) - 65 — 70 bei ungmann., An der
gleichen Stelle wAare auch Ambrosius Autpertus erwähnen 1Ur die wichtigsten Themen anzudeuten. Ferner werden
BEWESECN, dessen Mittlertätigkeit der Hinweise Mo- geschichtliche Themen behandelt, immer 1mM Hinblick auf
1ns un Winandys nicht immer gewürdigt wWwird. Auch die heutige Praxis bzw. auf die Liturgiereform, Ö 1956
Jungmanns Ansichten kritischen Stellungnahmen seiner der Kirchweihritus Stohr), 1957 die Auswirkung des Oft-
Erstveröffentlichung, twa Heiming In ALw 2l 547 kommuniondekretes Pıus ın den deutschen zesan-  —  z  D
„Beiträge ZULTC Struktur des Stundengebetes“ (  8-2 hätten Gesang- und Gebetbüchern J Hacker), 1958 die Idee un das
sicher Beachtung gefunden. Eın Problem begegnet 1mM VOTI- Fortleben der römischen Stationsfeier Zerfass) und eine
liegenden Bande mehreren Stellen un! erweist sich nicht Alt-Ravennatische Epistel-Liste (Kl Gamber), 1959 das Me-
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chelner Ereignis VO.  - 1909 Fischer). Ferner WIT': 1956 die sind verbreitesten das Komanusbüchlein und die unter dem
Namen des ertius agnus gehenden gyptischen G(Geheimn1ısse.liturgiegeschichtliche Bedeutung VO. aps Pius XII be-

sprochen Guardini), 1937 das Werk un! die Arbeit VO.  > Diese egen sind uns aQaus dem Zweiströmeland über die antıke

Pinsk gewürdigt Grosche). Auch der moderne Kirchen- Mittelmeerkultur ugewandert mıiıt dem übergeschichtlichen
der Allbeseelung, das auch miıt der en ZUIM noch nıchtDau, die Gestaltung der Paramente, die deutsche Gregorianik, seın Ende gefunden hat

Kirchenmusik und Mission 1n ihren Problemen kommen ZULFC Wiıe SIar. die Benutzung dieser Zauberbuücher auch iın der egen-Darstellung. Zahlreiche kleinere eitraäge der verschiedensten wart ist, erhellt uSs vielen 891 pamer gerichteten diesbezüglichen
Verfasser runden das ild au Wissenschaft un Praxis. nirage: Noch 1956 erfuhr Von einem Hamburger chhändler,
kKınen breiten Raum nehmen naturgemäß die Berichte —M  ber daß nach Fausts Höllenzwang unier der Seemannsbevölkerung
Tagungen, Jubiläen, Hirtenbrielfe, Erlasse un Ereignisse ständige achfrage sel.
des kirchlichen Lebens 1n. Zahlreiche päpstliche, bischöfliche Die Herausgeberin Johanna C e ] untersucht dann
un andere kirchenamtliche Dokumente werden 1m Wortlaut (> 23-44 unier Verwendung der VO.  - Spamer hinterlassenen
geboten. Wichtige Buchbesprechungen eschließen jeweils Notizen die „TrTradition der Romanusbüchlein“.
die Einzelheite dieser Zeitschrift, die eine gesunde Synthese Bel Erklärungsversuchen des Namens kann sie abschließend
zwischen Wissenschafit und Praxıs darstellt und einer 1LUF feststellen, daß sich „keine greifibare historische Persön-
Fundgrube der Seelsorger WITd. lichkeit mit dem Romanusbüchlein verbinden“ 1äßt

Wiesenfeld ichsfeld) ern Opfermann. Die Herausgeberin ist den verschlıedenen Drucken un! ihrer
Titelgestaltung sorgfältig nachgegangen. Eine enealogie der Vel-
schiedenen Romanusbü  lein-Drucke aufzustellen ist noch nıcht mÖög-

Spamer, Ado Romanusbüchlein. Historisch-philologis  er Kommen- lıch, da die Mehrzahl der usgaben unter fingiertem Druckort
Lar einem euts:  en Zauberbuch Aus seiınem Nachlaß ear häufig enedig, und hne Datierung erschien. Der ruheste atler‘
von Johanna Nıckel Veröffentlichungen des Instituts für ruck Tag die Verlagsangabe atz Dreı verschiedene
Deutsche Volkskunde Akademie-Verlag Berlın 1958 TOoß- Gruppen en S1ICH deutlıch ab Die (angeblichen) Venediger, die
aV VIII, 476 Seiten und Tafeln, geb. 41 ,— . Glatzer und die Berliner rucke Das Romanusbüchlein ist ann

Die 5S05: „Hexenprozesse” der etzten Jahre VOT deutschen auch enthalten 1n einer el. VO ompilationen, wie Der
Geistlıiche Schild, der 1n einer Ausgabe als Anhang gar Romanus:Gerichten ! lassen erkennen, wIie stark der Hexenglaube 1n üchlein-Texte anfügt unter der Überschrift n  eiliger egen ZU

der G(egenwart noch verbreitet ıst, un decken die Zauber- Gebrauch frommer risten, ın en eiahren ges]:  er sein.“
bücher, VOT allem das „6 un Buch Moses“”, als Quelle Im folgenden ist dann der ext des Komanus-dieses Aberglaubens auf. Verheerend wirkt heute noch das 1 h 1 5 abgedruckt: Segens- und Besprechungs{or-Volke, VorT allem ın Siüd- un Westdeutschland otark verbrei- meln, 1n denen christliche Gebete un Namen mit unsinnigentete „Romanusbüchlein“, das für SeiNe Zauberformeln und abergläubischen magischen Praktiken vermischt sind„mittel Behexung, Krankheit, Diebe USW. rel5780 Ge-

Der letze, umfangreichste und für die volkskundliche FOr-bete un Bräuche In abergläubischer Weise mi ßbraucht.
schung wichtigste eil 5& 76-4' enthält als eigentliche Auf-

Der verstorbene 1f > aD Da der beste Kenner gabe des Buches den nachgelassenen Kommentar Spamersdieser volkstümlichen Literatur, hat ın TUN: 40jähriger 5am- unter Anführung un Untersuchung VOo  - zahlreichen V.arlan-meltätigkeit uUS Liıiteratur und Handschriften e1N fast unüber-
sehbares Material egen und Beschwörungstexten ZuSall-

ten un Paralleltexten. die meistens der ippe des Romanus-
büchleins angehören; Jabei konnte Spamer das OMANUus-

mengeiragen, auch 1ine eigene Sammlung VO  - Zauberbüchern büchlein als Quelle vieler volkstümlicher Segen erweisen.
angelegt un damit die Voraussetzung für iıne komment  jerte

Dieser Kommentar erwies sich Wäar als unvollständig,Ausgabe der gedruckten deutschen Zauberbücher gescha{ffen. doch hat pamer die textgeschichtlich interessantesten Stücke
Als ersties der historisch-philologisch kommentierten Aus- insgesamt egen un Beschwörungsformeln (daruntergaben konnte u das h 1 )  ql erscheinen, den Job-, Tobias-, Alpsegen, Diebesbann, Gerichtssegen,mit dessen urch Spamers Schülerin Johanna Nickel be- Wurmackersegen, Prügelstecken-Fernzauber) nach Herkunft

sorgten Herausgabe die Deutsche Akademie der Wissen- un! Verwendung, nach ihren Varıanten und Parallelen
schaften Berlin ein Lebenswerk Spamers ZU. Abschluß erschöpfend bearbeitet, daß ihre Veröffentlichung gebotengebracht und der volkskundlichen Fachwelt als Vermächtnis erschien. Auch den übrigen Texten liegen umfangreicheun Auftrag hinterlassen hat Variantensammlungen VOTFL. er Untersuchung eines Textes,

iıne erste ers1 über die deutschen Zauberbücher hat dessen Geschichte Spamer bei seiner umfassenden Kenntnis
5Spamer 1949 gegeben iın einem Vortrag e-  ber „Zauberbuch bis ın die egenwa verfolgen konnte, ist e1n nach OLLV-
un Zauberspruch“, der vorliegendem Buche als Einführung Sruppeh geordnetes Variantenverzeichnis angefügt. Freilich
vorangestellt ist (S 5—22) sind die Ergebnisse TSstT dann voll gesichert, wWEenn die noch

Wenn auch 1n unseTrer Zeit der stärksten wirtschaiftlichen, sozialen ausstehenden Handschriften mit einbezogen werden, w as

und kulturellen mwälzungen die Altformen 1mM Zauberbuch, ber bisher nicht möglich Wa  H3 Manche Sprüche lebten zudem
-spruch un! A-.brauch ihr Ende gefunden en der bald en noch die Jahrhundertwende ın der mündlichen Tradition
werden, gibt Spamer doch edenken, daß WIT 1m Bereıch des der 1ın en Aufzeichnungen der Braucher fort (der
aubens un: magischen rauchtums besonders zähe Formen VOIL Referent).
uns aben, auch polygenetische, urtümliche Erscheinungsformen, und Die Herausgeberin hat grundsätzlich den ext 5Spamersdaß darum e1n Ziel der OTrSCHUN! dıe Tkenntnis der psychologischen
aktoren ist S5Spamer begnugt sich mit Hinweisen auf jene ücher, unverändert gelassen, lediglich 1ne große Anzahl VOo  - Be-

legen, die pamer nicht mehr bearbeiten konnte, nachgeprüftderen Auswirkungen WI1T noch 1m erlebt en, darunter das
un Buch Moses; das 1 eutschen Raum erstmals 1797 durch und und Neue Belege, die Hugo din ın Gießen

1ne Verlagsanzeige festzustellen ıst: weiterhın das Buch Jeziıra, e1n ZUTC Verfügung stellte, eingearbeitet.
ammelwer. von T1ıITien miıt ausgesprochener Magıisierung 99  S98a die wissenschaftliche wI1e für Ccie praktische Ausein-
chrıistlicher eiliger und kirchlich-relig1O0ser AÄAus dieser amm- andersetzung mıiıt dem Aberglauben kommt der Untersuchung
lung wurden Einzlschrifiten verbreitet, die unter Fausts Namen des ‚.Romanusbüchleins’ höhere Bedeutung als
gehenden Höllenzwänge un! der Geistlıiche Schild, auch olo-
manusbüüchlein genannt. Vo egen- und Beschwörungssammlungen gerade durch die zahlreichen Drucke dieses ‚Zauberbuches’

e1n wesentlichereil der abergläubischen Praktiken verbreitet
wurden, die heute noch ın rückständigen Schichten kursieren“

Vgl twa Schäfer, Hexenmach und Hexenjagd. Ein
Beitrag ZU. Problem der kriminellen Folgen des Hexenaberglaubens VIIHN

Pa  e 87I Heinrıch Sc  auertieder egenwart, Hamburg 1955



241 1961 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 4/5 DD

Pileger, arl Kundschaiter der Existenztieife. Frankfurt/M., necht- ihre persönliche Aufgabe darin besteht, das Leid der
\ \WVerlag 1959 288 Seiten. 12,80 Schöpfung erfahren. Der Stil ihres Lebens teilt sich dem

Die Bücher und Aufsätze des elsässischen Kanonikus sind Stil der Darstellung mit 100828  - gewinnt den Eindruck, als
seıt langem der allgemeinen Auimerksamkeit sicher: ul schreibe Pfleger diesen Stellen miıt besonders bewegter

Feder. Simone Weil gehört, Wenn INa  e} S1e NUur natürlichenihnen spricht eın ebenso hochgebildeter wWI1Ie lebensnaher
Priester. In den Fragen der Theologie und des modernen Maßstäben mißt, den unbegreiflichsten Figuren; der
Denkens gleichermaßen beheimatet, erkennt seine Auni- Leidensweg VO  - Reinhold Schneider ist voller Tragik. An

beiden wird klar, daß 1Ur die Verwundung durch die Über-gabe darin, die Gegenwart mıiıt ihren Kämp{ien un Krisen
den ewigen Dingen onfrontieren und In der Sprache natur Menschen in solchen Aufruhr verseizen kann Im Falle
uUunNnSeTeTr eit die verborgene der offenbare Sehnsucht nach der 5imone Weil will sich Pfleger damit bescheiden, „ihre in

der religiösen Seele wahrscheinlich einzig dastehende SpIirı-Heilung und rlösung aufzuzeigen. Pflegers Liebe gilt den
Ringenden und den Suchenden: seine Freunde ind die tualität VOoO  - innen her, Q uUus ihrem Charakter, aQus ihrer
Unerbittlichen un! Unbedingten und unter ihnen besonders Geistesart verstehen“. Aber wWwWas bleibt selbst bei einer
solche, die der Redlichkeit der Wahrheitssuche un solchen Bescheidung Rätselhaftem un! Unverständlichem
Lebensführung willen Not und Entbehrung autf sich nehmen übrig! Die Sprache versaglT, das Geheimnis beginnt. Die
und keinen bequemen Zugeständnissen bereit ind. Sie Lebenswege, der Wandel der Überzeugungen und Ent-
gewinnen 1n seinen Studien iNr geistiges Antlitz schlüsse, die Sprache der Schriften lassen 1980808 ahnen, Was

eher, als S1e Leidende un! nicht selten Scheiternde sind. sich In der verborgenen Tieie zugeiragen hat Pfleger Iolgt
Pfleger hat dabei die bewunderungswürdige Fähigkeit, den den Stationen des Lebens un den AÄAußerungen In den
Sanz persönlichen Gedanken, Antrieben und Entschließun- hinterlassenen Dokumenten mit dem Blick des Seelen-

kenners: niemand VeErTMAaS mehr (un, als aQuUs den Bewe-sn sSseiner Gestalten nachzugehen un das Geheimnis ihrer
Person als das Größte 8l ihnen achten; geht ihr Weg der Oberfläche auftf Veränderungen 1mM Innern
objektiv in die Irre, folgt ihnen verstehend, iebend schließen, das uns gleichwohl unbekannt bleibt. Simone

Weil wird als die „tragisch geniale un:! tragisch religiöseun! ehrerbietig angesichts undurchschaubarer religiöser
der sittlicher Beweggründe, ..  ber die uns Menschen e1n Jüdin“ charakterisiert, die „bis ıIn die etzten 'Tiefen der
Urteil nicht zusteht. Wesentlich ist allein, daß S1Pe VO. ufe menschlichen Existenz hineinstoßend“, das ‚wige erreichte;
Christi getroffen sind und ihm finden mussen, nach ihrer S1e bietet ein Drama der Seele, das dem Augenzeugensolcher Spannungen verrät, VO welcher Krafit die innerenArt un ihrem Vermögen.

Daß Pfleger 1m Grenzbereich zweler Natı  en und ZWeIler Vorgänge geWESEN Se1Nn mussen. Ähnlich überwältigend Wäar
der Eindruck, den der geistliche un der weltliche FreundSprachen steht, ermöglicht ihm, Vermittler nach Deutsch-

land un nach Frankreich SeEIN: WIT stoßen In seinen
der Simone Weil (Perrin und Thibon) empflingen und in

Büchern auf Namen Qus beiden Völkern, denen sich noch ihrem (von arl Pfleger 1ns Deutsche übertragenen) Buch
vermittelten. Von Haus aQuSs ohne irgendeine religiöse Be-die Vo  » russischen Denkern gesellen, die ihre Neue eimat einflussung wird S1e ine Erweckte Qus letztlich ANNeNnn-In Frankreich gefunden haben der WIe Solovjeff und

Dostojewskij zeichenhaft 1m OoOrTraum unseTer Gegenwart
baren Ursprüngen; die Philosophin un! Freundin der Antike

stehen. findet den ihr gemäßen Zugang ZU. Weltgeheimnis zunächst
vermittels der griechischen Tragiker, die S1Ie bis ihr Le-Damı ist zunächst ezug auf seıin berühmtes bensende verehrt. Unmittelbar auf die LebenswirklichkeitBuch „Geister, die Christus ringen";  s ihm Iolgte eın bezogen, WwWIie S1e ist, nindet s1e den Menschen der Gegenwart,zweites: „Nur das Mysterium TOstet“ Hier anzuzeigen ist nicht NUur der Dichtung, 1m Elend un! wird ine Revolutio-das dritte, „Kundschafter der Existenztiefe“. Es führt den

Faden konsequent weıter. Pfleger handelt VO  5 Denkern, die
narın a Uus Humanität: S1e geht ın die Fabriken, In die
Renault-Werke, als Arbeiterin kennenzulernen, WOoTrTinden ‚Grund“ des Menschen ın Christus gefunden en die Tätigkeit der Arbeiter besteht, und nteil Elendund sich VO  -} oben, VO. 0g0s her, begreifen. Die Formu- haben. Ihre Unbedingtheit treibt S1e vorwarts auch auft denlierung „Existenztiefe  « mMag (1 die vielfältigen psycholo- egen des Irtums: sS1e ist zeıtweise linksradikal, dergischen und psychoanalytischen Forschungsmethoden T1N- Seite aufständischer Arbeiter, 1m spanischen BürgerkriegNeTN, die den Menschen seine naturhaften Daseinsgrund-

lagen binden und nicht darüber hinaus führen wollen oder
entschlossene Teilnehmerin 1m Lager der „Roten“ wenn
auch hne jemals einen Schuß abzugeben). Aber währendkönnen: Pfleger stellt sich 1n Gegensatz diesen, indem S1e VO.  - ihren Parteigängern für 1ine Kommunistin un!die Gestalten sSe1iner Wahl Zeugen des Gottgeheimnisses

vVon Welt und Mensch macht In der „Existenztiefe“, die in
Atheistin gehalten wird, steht S1Ie bereits ganz woanders:

der Sprache der Mystik der „selengrunt“ der die „scintilla
S1e entisagt den Praktiken des 5o0zlalismus, indem S1e die
Ursache aller Leiden erkennt, die Verworrenheit un! Ver-anımae“ heißt, wird die letzte Bindung ott oHenbar. derbtheit der menschlichen aiur. Sie zieht alle Schluß-Das Gemeinsame der uns 1n seinem Buch entgegentretenden

Gestalten ist ihre Teilhabe der modernen Lebensproble- Iolgerungen, indem S1e sich das Außerste Opfern, Askese
un Selbstkasteiung auferlegt, sich franziskanischer Ar-matik: das Verschiedene kennzeichnet sich auch hier ıIn mut bekennt, S1' auch das Notwendigste Speise entzieht,dem jeweils eigenen Weg, der ihnen gemäß ihrer Person

aufgegeben ıst. Es sind sechs der Zahl; s1e alle kommen
da s1e glaubt, nichts dürfen, solange ihre ands-
leute (unter der deutschen Besatzung) darben: S1e arbeitetQus verschiedenen Ursprüngen, bewegen sich auf geirennten als Bauernmagd, 1Ne Anhängerin Christi, ohne den SchrittPfaden un! gehen doch ämtlich auf dasselbe jel die Kirche tun, 1ine Mystikerin, die sich auch dieDie beunruhigendsten Figuren stehen Anfang un: Tröstungen versagt (wie VO  - einigen Arbeiterpriesternnde Simone Weil! un! Reinhold Schneider, beide bis In

die Tiefe zerwühlt, 1n ihrer Art exireme Gestaltungen christ- gesagt wird oder 1n der Dichtung Gertrud VO  - le OTT{S
licher Lebensart, Repräsentanten des Schmerzes und durch- Veronika versucht). Ihre „Unglücksmystik“, erklärt Pileger,

ist radikaler als die „Kreuzesmystik“ derer, die ıIn der KircheQus davon überzeugt, daß die Welt 1m Argen liegt un stehen. Sie folgt ihren Eltern vorübergehend iın die Em1i-
errin-Thibon-Pfleger, Wir kannten Simone Weil, gration Nnach den Vereinigten Staaten un!: will über die

Iranzösische Exilregierung ın London ZUTIUÜ:  ck ihren Lands-Paderborn 1954 5Simone W @itT;, Schwerkraft und Nal Mit
einer Einführung VOoO  } Gustave Thibon. Deutsche Übersetzung VON leuten ın Frankreich, ber sS1e stirbt völliger Entkräftung
Friedhelm Kemp ünchen 21954 1 Jahre 1943 In London als Vierunddreißigjährige.
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Das Anfangskapitel Pflegers Buch n die Sinnrich- und Freunden; hieraus erklärt sich seine nachhaltige Wir-
tung seiner Darstellung insgesamt verdeutlichen: die Ge- kung Sein Buch „Ungewißheit und Wagnis“ “ hat die
stalten, die dem Leser VOT ugen führt, stehen 1m Breite und 1n die Tiefife gewirkt wI1ie wenige philosophische

Bücher üUuUNSeIfer Zeit; Ne  ar erschienen, ält icht DUr dieZeichen eines Anrufs, arbeiten unfier dem Befehl eines
Diktats, unterstellen Tun einem höheren Willen, der Erinnerung Wust wach, sondern zeigt, wi1ıe eın großer
sich In ihrem Innern kundtut, und bewahren den etzten Mensch unNnsSeTer Tage sich den Gefährdungen des Denkens

entriß, die in zZUu Zeiten auch auf den Weg des UntergangsDıngen die Treue, auch wWEeNn sich die Nacht «.  ber sie senkt.
In ihrem Buch „Schwerkrait und Gnade“ (Le Pesanteur et brachten.
la Grace) finden sich Dokumente, die ermöglichen, dem Paul Claudel gilt des Verfassers besondere Liebe. Hier
VO. Pfleger aufgezeichneten Lebensweg der Mystikerin nach- steht VOL dem schwierigsten Phänomen:;: In einem Jangen

Leben hat Claudel eın rles1ges Werk geschaffen, sowohl ımzugehen.
Am nde des Buches steht die Gestalt Vo  - Reinhold Bereiche des Gedankens wıe des Dichtens. Im Gegensatz

Schneider. S un! ke  1n anderer.“ Pfleger charakterisiert anderen Darstellern rückt Pfleger des Gesamtverständ-
ih: als den Dichter un Denker, dem > bestimmt WAÄdrL, 1n n]ısses der außerordentlichen Persönlichkeit willen dem
die untersten, unkelsten Tiefen der Existenz hinabzustei- eigenen Darstellungsprinzip getireu die Gewichte auft die
gEN, 1m Schmerz die Kreatur un den „verborgenen e1te sSeiner Grundveranlagungen. So folgenreich das rleb-
Gott“ leben;: als den Menschen, dessen letzte Lebens- N1Ss der Konversion WAärT, die den Dichter wI1e eın Blitz traf,

cehr mussen doch die urtümlichen Kräfite und Antriebephase e1n fortwährendes „Abwärts den Tiefen Zu  “ WAär,
Stellvertreter jedoch NUr einer christlichen Lebensform gewürdigt werden: seine scharife Intelligenz, die reiche Phan-
untfer vielen anderen. „Nein, ist unmöglich, daß WIT tasıle, die die erlebte Welt 888 Dichterische umschafft, und
Christen samt un: sonders auf seine halsbrecherischen der leidenschaftliche Wille, der sich für alles einsetzt, wäas

{un notwendig ist, un! heftige Polemiken nicht scheut.Wege In die Tiefien der Existenz berufifen sind. ES gibt
dere, für unNns Abenteurer der christlichen Existenz gehens- In Claudels Selbstcharakterisierung als „Inspektor der
werte und gangbare Wege in die Daseinstiefen.“ Pfleger geht Schöpfung“ un „Prüfer des Vorhandenen“, wWwWOorin das Wun-
dem Gepeinigten miıt einfühlender Liebe nach un! folgt ihm der der Existenz eingeschlossen ist, sieht Pfleger die
ın Se1INe Gedanken und In se1ine Verzweiflungen w as sSe1INes Wegsens. Natürlich ist die religiöse Welt mit gemeint
bliebe einem Darsteller anders tun angesichts der fast die pannweite seiner Lebenswelt reicht VO.  - den amonen
lichtlosen Finsternis VO  - Welterfahrungen, die iob un bis Zz.u den Engeln; ist fasziniert VO.  - der „Existenztiefe
Pascal erinnern. Christliche Existenz? hne Zweiftel Ja, denn der Heiligkeit“. Die „Ars poetica mundi  ar gehört den

blieb 1mM Glauben un:! eugnete nichts, obwohl ihm als größten Werken uNnsSsSeTer Zeit, die sich Erschließung und
eın „unerhörter erschien, „diesen Kosmos Z.U. Zeugen Erklärung der Welt bemühen: ist das theologische Werk
Jesu Christi anzurufen“. Die Kirche mMusse  a Platz haben auch 1nes Dichters, das dichterische Werk eines Theologen.
für die intellektuell Scheiternden un! die Trostlosen. Das letzte Kapitel VOT Reinhold Schneider ist Bernanos

Zwischen diese Extremgestalten stellt Pfleger die vier gewidmet; Pfleger geht einen ähnlichen Weg WIe bei CGlaudel:
anderen Figuren Max Picard, eier Wust, Paul Claudel un! versucht, den Dichter VO:  e} seiner her begreifen:
Georges Bernanos. Er findet jeweils ihre 1  e€; weist Bernanos will Sachwalter Gottes se1in, utler und Verteidiger

der modernen Seele, euge für das ‚wige und das eilseine Beglaubigung als Beurteiler auf durch jahrelanges
Studium der Werke un 1mM einzelnen Falle durch die DCE un Schriftsteller 198088 insofern, als den höheren Zielen
sönliche Bekanntschafi{t. Das gilt sowohl für Picard wI1e für dienen kann. Bei Claudel lesen WIT nicht viel anders.
Wust. S1e alle tTragen den Versehrungen unseTrTes Jahr- Die Faszination durch das Bose nindet sich auch bei ihm,
hunderts, aber S1e leben VO  - dem größeren Gewicht des gewinnt wıe gegenwärtig NUTr noch hei Elisabeth Lang-
Vertrauens un! der Gewißheit der ursprünglichen Ordnung gasser Gestalt durch den Teufel, seine Romane nennt
Der Mensch ist gefallen, aber nicht total verderbt. Picards Pfleger „Höllenfahrten“, un doch gilt seine letzte Ver-
Gedanken kreisen die zerstörte un! die unzerstörbare kündigung der „Freude  “ die ihren Grund in der Gnade, der
Welt 1€e arl Kraus ist ihm die Sprache der Prüistein für Entsühnung und 1m Heil hat
Unheil un Heil der inneren Welt Mit der Weisheit des 1MMmM' INd.  - alles MeEN, bietet Pflegers Buch
Schauenden sieht Mensch un Welt AUS der Perspektive vermittels der sechs eindrucksvollen OrLrats einen Einblick

In das geistige Kıngen der eit überhaupt. Es 1äßt sichdes Geistes; indem VO  - der Notwendigkeit spricht,
die Stelle der Horizontalen die Vertikale der Lebensbetrach- ihnen9 WI1Ie tief auch der gläubige Mensch [} der
tung setizen, und nicht mMUuU:  «  de wird, VOoO  e} dem „Vorgege- allgemeinen Problematik der eit Anteil hat Pfleger stellt
benen“ ıIn uns sprechen, das uns mit der Ewigkeit Verl- die Tage, wIı1ıe die Tatsache erklären sel, daß gerade

heute ıne tiefernste Bekümmerung die geheimnis-bindet un alle Korrekturen ermöglicht, findet das ent-
scheidende Heilmittel für die Krisenlage unseTer eıt Wiıe schwere Verwundung der Menschennatur sich kundtut. Als
für Gabriel Marcel heißt für ihn „Den urzeitlichen Pakt Zeugen des mysterl1um in1quıitatiıs nennt noch Maurlac
zwischen dem e1s un der Welt wiederfÄinden!“ Aber Maluegue, Piovene un Langgässer. Die Menschheit hat
derseits ist u1lls5 die Hilfe VO:  - ben sicher: „Wir ind mehr ın diesem Jahrhundert reichlich erfahren, wI1e mıiıt ir
ere(ttel, als WIT wissen!“ bestellt ist Es ist möglich, daß die Entlarvung des Bosen,  HA

Die Sprache der in allem Ringen vertrauenden Geister In welcher Form auch untier uns erscheint, die Bedeutung
unserTer eit äahnelt einander manchmal bis ın den Wortlaut eines Protestes oder eines Aufstandes hat Fuür die hier
hinein. eier Wust nahm VOIl dieser Welt Abschied, indem behandelten Denker un Dichter gilt jedenfalls iIne solche

der großen ahl SeINer Schüler und Freunde kundtat: Deutung ohne Einschränkung. Der Unterschied VO:  > vielen
nI befinde mich in absoluter Sicherheit.“ Wer den „Philo- Erzeugnissen nichtchristlichen Denkens ennzeichnet sich

durch das Vertrauen in die Kraft des uten, tief auchsophen VO.  » Muüunster“ persönlich gekannt hat der seinen
Freunden zählte, wird die Charakteristik durch Pfleger mit dieses h  ler un da erschüttert eın mag Pflegers Buch wird
besonderer Anteilnahme lesen. Wust wWär Philosoph un alle diejenigen ermutigen, die inmiıtten der Wirrnisse der
Christ, Denker un! eier in einem, Proiessor un Con{ifessor; egenwart nach Zeichen der Hoffnung und der Gesundung

Ausschau halten.ein Erkenntnistrieb Wär otark und zeitweilig „dämonisch“,
aber führte ihn bald eın Ende: gelang dem Philo- Bonn. Wilhelm Grenzmann.
sophen, seinen Wunsch Erkennen bändigen, reinl-
BEN un zuletzt heiligen. So stand VOL seinen Schülern e Wu s{ ngewißheit un!' Wagnıs. ünchen
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1 \S Lovaniense. Recueil de melanges historiques, Hom - Armstrong, St ugustine anı elagius rel1igiousmage Mgr E(tienne) :  - auwenbergh. Feestbundel Mgr hQR 1961, 150-164

Va  - Cauwenbergh, em Duculot 1961 650 D.; 1lal Johannes Apamela Drei Taktiaite VO Johannes dem Ein-215  1961 Jahrgang 57 THEOLOGISCHE REVUE Nr.4/5  216  Theologische Bibliographie  { Wort in die Zeit.  Teilsammlungen, — Arnold, Franz X.: Wort des Heils als  Gesammelte Reden und Aufsätze.  — Tr:  Auswahl von neuerschienenen Büchern und Aufsätzen zur Theologie  Paulinus-Verl. 1961. 304 S.  und ihren Grenzgebieten  Bonhoeffer, Dietrich: Gesammelte Schriften. Hrsg. v. Eber-  hard Bethge. Bd 3: Theologie — Gemeinde.  Vorlesungen,  Zusammengestellt von Erwin Gotenburg, Münster  Briefe, Gespräche 1927 bis 1944, Bd. 4: Auslegungen — Predigten.  unter Mitarbeit der Institute und Seminare  1933—1944. — Mchn: Kaiser 1960—1961. 571; 647 S.  (Abschnitte III, IV und V)  Kirche und Verkündigung. Aufsätze zum Kerygma der Gegen-  der\kath.-theol. Fakultät der Universität Münster  wart, Zsgest. v. H. Burgest u. H. Ristow, — B: Evang. Ver-  I. Gesamttheologie  lagsanst. 1961. 428 S.; DM-Ost 15,—.  4k Attwater, Donald: A list of books about the Eastern Churches,  1. Allgemeines  — Newbport: St. Leo Shop 1960. XVII, 22 p.  Rennhofer, Friedrich: Bücherkunde des katholischen Lebens.  _ \ Bibliographie, — Mandonnet, P., OP, et J. Destrez: Bib-  Bibliogr. Lexikon d. relig. Literatur d. Gegenwart. — Wien:  BA  liographie thomiste; 2me €&d. revue et completee par M.-D.  Hollinek 1961. XII, 360 S.; Ln. DM 49,—.  Chenu OP. — P: Vrin 1960. 144 p. = BiblThom I.  Stegmüller,  Fridericus:  Hanssens, S.: Bibliographie. — T. LV: annee 1960. — Lou:  Repertorium biblicum medii  aevi;  Bureaux de la Revue (d’ histoire ecclesiastique) 1960. 639* p.  colligit, disposuit, edidit. T. VII: Commentaria; anonyma P—  = RHistEccl LV [suppl.].  Z. — Matriti: (Consejo Sup. de Invest, Cient. Inst. Fr. Suarez)  Elenchus bibliographicus, auctoribus J[os.] Coppens [e. a.]. —  1961. 509 p.  EphThLov XXXVI, 1960, 123-302. 736-905. 923-966.  Terminologie und Sprache, — Fine, Heinz, SJ: „Der Ort der Er-  quickung“.  Eine frühchristliche Jenseitsvorstellung und  ihre  [Ostkirchliche] Bibliographie. — OstkSt IX,  1960, 72-96.  geschichtliche Entwicklung im Lichte der Sprache. — GL XXXIII,  207-240. 304-318.  1960, 334-348.  [Thomistische] Bibliographie. — FrbZPhTh VII, 1960, 98-  120. 221-248, 349-368. 451-491.  Nussbaum, Otto: (Der Terminus) Sancta sanctorum (in der  Dissertationen, — Referate über theologische Dissertationen  Mess-Oration Aufer a nobis). — RömQu LIV, 1960, 234-246,  in Maschinenschrift. — ThLZ LXXXV, 1960, 787-794. 939-946,  Käsmann, H.: Studien zum kirchlichen Wortschatz des Mittel-  Theses de doctorat concernant les sciences philosophiques et  englischen 1100—1350. Ein Beitrag zum Problem der Sprach-  theologiques soutenues en France  mischung,. — Tü: Niemeyer 1961. 385 S.  —>  >  Buchreihe der  . pendant l'annee 1960. —  Anglia IX; DM 37,—.  RevScPhTh XLV, 1961, 560-564.  Festschriften. — Didascaliae. Studies in honor of Anselm  2. Geschichte der Theologie (vgl. a. VII, 2)  M. Albareda, OSB, prefect of the Vatican Library. Ed. by  Crouzel, Henri: Recherches sur Origene et son influence. —  Sesto Prete. — NY: Rosenthal 1961. 650 p., 44 p. 4°; $ 28,—.  BullLittEccl LXII, 1961, 3-15, 105-113.  Festschrift für Albert Auer OSB.  =] Salzburger Jahrbuch  A Gruber, Gerhard: ZOE — Wesen, Stufen und Mitteilungen des  f. Philosophie Bd. V/VI, 1961/62. Hrsg. v. den Professoren des  S  wahren Lebens bei Origenes. — Mchn: Hueber 1961. 328 S.  -  s  philosophischen Instituts in Salzburg. — Mocehn,  Sa:  Pustet  MüfThst II, 23; DM 29,—.  1961. 488 S.; S. 9-12: Bibliographie v. Albert Auer.  Klostermann, Erich [& Heinz Berthold: Neue Homilien  V  i Der Spannungsbogen. Festgabe für Paul Tillich zum  W  des Makarius/Symeon. I: Aus Typus I, — B: Akademie-Verl.  75. Geburtstag. (Hrsg. v. Karl Hennig). — Stu: Evang. Verl.  1961. XXVII, 178 S.= TU EXXI; V, 17  Werk (1961). 186 S.; [enth. u. a.:] S. 63-85: Neuenschwan-  Fraigneau-Julien, B., PSS: Un traite anonyme de la sainte  der, Ulrich: Vom Gebrauch neuer Begriffe in der Theologie;  Trinite attribue ä saint Cyrille d’Alexandrie. — RechScRel  S. 97-108: Heimann, Eduard: Theologie — Fachwissen oder  XLIX, 1961, 188-211. 386-405,  Grundwissen?  Escher di Stefano, Anna: Il manicheismo in S. Agostino,  Ul» Ein Leben für Kirche und Volk, Zum 90. Geburtstag d. Professors  — Cedam, Padova: Milani 1960. 218 p.  d. Theologie Dr. Roland Steinacker. Hrsg. v. Desider Alexy. —  Munoz-Alonso, Adolfo: Presencia intelectual de san Augu-  Stu: Hilfskomitee f. d. Ev.-Luth. Slowakeideutschen 1960. 176 S.  stin. — Madr: Ed, Augustinus 191. 232 p.  6r  »  \‚S crinium Lovaniense. Recueil de melanges historiques. Hom-  Armstrong, C. B.: St. Augustine and Pelagius as religious  mage ä Mgr E(tienne) van Cauwenbergh. Feestbundel Mgr E.  types. — ChQR CLXII, 1961, 150-164,  van Cauwenbergh. — Gembl: Duculot 1961. 650 p., 15 Taf.  Johannes ab Apameia:; Drei Traktate von Johannes dem Ein-  vo ”} Scritti in onore di Luigi Stefanini.‘ — Pa; Ed. Liviana 1960.  siedler. Hrsg. v. L. G. Rignell. — Lund: Gleerup 1961. 65 S. =  208 p.; Lir 1 500.  Acta Universitatis Lundensis.  Sammelwerke. — Gerson, Jean: Oeuvres completes. Intro-  Reindel, Kurt: Studien zur Überlieferung der Werke des Petrus  duction, texte et notes par [P.] Glorieux. Vol I: Introduction  Damiani. — DtArch XV, 1959, 23-102; XVI, 1960, 73-154.  generale. II: L'oeuvre epistolaire. — Pf[e. a.]: Desclee [1960].  Hoste, Anselm [, OSB]: Bibliotheca Aelrediana. A survey of  166; XLVIII, 347 p.  the manuscripts, old catalogues, editions and studies concerning  Bucer, Martin: Martini Buceri opera omnia. Ser. I: Deutsche  saint Aelred of Rievaulx, — Steenbrugge = Assebroek: St.  Schriften. Im Auftr.,  d. Heidelberger Akademie d. Wissen-  Pietersabdij 1961. 200 p. = Instrumenta patristica; bfr. 150,—.  schaften hrsg. v. Robert Stupperich. Bd I: Frühschriften 1520—  1524. — Gü: Gütersloher Verl.-Haus Mohn; P: Pr. Univ. de  Haring, N. M.: Two commentaries on Boethius /de Trinitate  et de Hebdomadibus) by Thierry of Chartres. — AHDLMA  France (1960). 508 S.; DM 64,—.  XXVII, 1960, 65-136.  Gregorii Nysseni opera. Auxilio aliorum virorum doct.  Thouzellier, Chr.; Controverses vaudoises-cathares ä la fin  edenda curavit Wernerus Jaeger. Vol. I-II: Contra Eunomium  du XIe siecle (d’apres le livre II du Liber Antitheresis, Ms.  edidit W. Jaeger. Pars prior: liber I et II (vulgo I et XII B);  Madrid 1114 et les sections correspondantes du ms. B. N. Lat.  pars altera: liber III (/vulgo IlI-XII); refutatio confessionis  13446). — AHDLMA XXVII, 1960, 137-227.  Eunomii (vulgo lib. II). — Vol. VI: In canticum canticorum  Gründel, Johannes: Das „speculum universale“ des Radulfus  edidit H. Langerbeck, — Leid: Brill 1960. VIII, 410; LXXII,  Ardens,. — Mchn: Hueber 1961, 50 S. = MittGrabmIUMü V.  412; LXXXII, 490 p.  Guillelmus  T.  de Militona: Qaestiones de sacramentis.  homas von Aquin: Die deutsche Thomas-Ausgabe. Voll-  I: Tractatus I-III nunc primum edidit Caelestinus _ Piana. II:  ständ. ungekürzte dt.-lat. Ausg. d. Summa theologica. Übers,  Tractatus IV-VI edidit Gedeon Gal. — Quaracchi: Typ. Coll. S.  u. komment. v. Dominikanern u. Benediktinern Deutschlands  Bonaventura 1961. 33, 1156 p. = BiblFrancScholMA XXI-XXII.  u. Osterreichs, Hrsg. v. d. Albertus-Magnus-Akademie Walber-  Horst, Ulrich, OP: Über die Frage einer heilsökomischen Theo-  berg b. Köln. Bd XXXVI, suppl. 87-99: Die letzten Dinge;  logie bei Thomas von Aquin. Ergebnisse u. Probleme der  kommentiert v. Adolf Hoffmann OP. — Hädlb: Kerle; Graz,  neueren Forschung. — MüThZ XII, 1961, 97-111.  Wien, Köln: Styria 1961. 15, 580 S. m Erg.-Bd II: Das Werk  Partee, Carter, OFM: Peter John Olivii: historical and doc-  d. hl. Thomas von Aquin (Introduction &ä l’&tude de saint  trinal study. — FrancStud XX, 1961, 215-260.  Thomas d’Aquin, dt.) von Mlarie] — D[ominique] Chenu. Vom  Garcia Rodriguez, R.: La teologia cläsica y las ültimas  Verf. durchges. u. verb. Ausg. Übers., Verz. u. Erg. d. Arbeits-  tendencias en el concepto de teologia. — CincTom LXXXVII,  hinweise v. Otto M, Pesch (1960). 19, 451 S.  1960, 607-634,  Groppo, Giuseppe: La teologia e il suo „subiectum"v secondo  il prologo del alle sentenze di commento Pietro da Palude,  Mit Heft 3, 1961, hat Herr 0berbibüßtheksrat Dr. _ R.  1961, 219-315.  OP (* 1342). (In I sent., prol., q. III; q.V, a. I). — Sales XXII,  Samulski wegen starker dienstlicher Inanspruchnahme  Klapper, Joseph: Der Erfurter Kartäuser Johannes Hagen. Ein  seine Mitarbeit an der Bibliographie der Theol. Revue, der  Reformtheologe des 15. Jahrhunderts, T. I: Leben u. Werk.  T. II: Verzeichnis seiner Schriften mit Auszügen. — Lpz: St.  er seit 1947 die jetzige Gestalt gegeben hat, eingestellt.  Benno-Verl, 1960-1961. X, 133; VII, 191 S, = ErfThSt IX-X.  Fakultät und Verlag sprechen ihm für seine verdienstvolle  Stegmüller, O.: Der Immaculata-Traktat des Baseler Fran-  Arbeit Dank und Anerkennung aus.  ziskaners Franz Wiler (T 1514). — BasZGAK LX, 1960, 47-64.  Jedin, Hubert:  Il concilio di  Trento.  Scopi,  svolgimento e  risultati. — Div V, 1961, 345-360,Scriıtti 1n di U1gl Stefanini. — Pa Lıivliana 196! jedler. Hrsg. Ar Rignell Lund Gleerup 1961 65
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duction, exte et notes pPar [P.] Glorieux. Vol Introduction Damiani Ich 1959, 23-102; XVI 1960, 73-15
generale., IL ‚Oeuvre epistolaire. Pie a Desclee 11960] oste, Anselm B OSB] Bı  10iNeCca Aelrediana SUMVEY of
166; XLVIII, 347 the manuscr1pits, old catalogues, editions anı tudies CONCeEerNINgBucer, artin Martini Buceri oOmn1a., Ser. Deutsche saıint Aelred of eVvaulx. Steenbrugge Assebroek St
T1ften. Im Heidelberger Akademie Wissen- Pıetersabdij} 1961 200 Instrumenta patristica; bir. 190,—chaften hrsg. V. Robert Stupperich. Frühschriften 19320—
1524 Guü Gütersloher Zerl.-Haus Mohn; Pr. Univ. de

M afing; I1wo commentarıes o€e€  1US (de Irinitate
et de Hebdomadibus) DY Thierry of arires AHDLMA

France 1960) 508 S.; 64 ,— . XXVII, 1960,
E  E 11 5 nı o Auxilio aliorum V1ITOTUumM doct Z A Chr. Controverses vaudoises-cathares la lın
edenda Curavıt Wernerus Jaeger. Vol 1-11 Contra Eunomium du IIe siıecle (d’apres le lıvre I1 du er Antıtheresis, Ms
edidit Jaeger. ars Prior: er ei 81 (vulgo et X11 B) adrıd 1114 ei les sections Correspondantes du Lat
Pars altera er 111 (vulgo III-XII); refutatio Coniesslilonis 13446)5. AHDLMA 1960, 137-227
Eunomii (vyulgo 1b II Vol M4: In canticum cantiıcorum 81 e  e 1 Johannes: Das „speculum unıversale" des adulius
edidit Langerbeck., Leid I 1960 VIIL, 410; Ardens Mchn Hueber 1961 MiıttGrabmIUMü
412; Guillelmus Q'ıaestiones de sacramentis.
O VO:  - Die deutsche Thomas-Ausgabe. oll- TIractatus 1-111 UNC prımum edidit Caelestinus Plana. 188

sStan ungekürzte t.-1äa Ausg. Summa theologica. ers Tractatus IV-VI edidit Gedeon Gal Quaracchi: Iyp COIr
komment. V, Dominikanern Benediktinern Deuts:  ands Bonaventura 1961 33, 1156 BiıiblFrancScholMA XX XXTH:Osterreichs. Hrsg. Albertus-Magnus-Akademie W alber- ors rich, ber die rage einer heilsökomischen Theo-berg öln su 87-99 Die etzten inge; ogie Del Ihomas VO.  - quin Ergebnisse U. TODleme derkommentiert OIiImann dlb erle; Graz, NeUuUeIrIen OTrschung. XIL, 1961, 97-11Wien, öln Styria 1961 (S7 580 Tg.-Bd D Das Werk Partee, Carter, OFM eier John Olivil historical anı doc-hl. Ihomas VO  - quin (Introduction L’etude de saınt trinal study. FrancStud 1961, 215-260Thomas d Aquin, dt.) Von MiI[arie] — D{ominique enı Vom Garcıa Ro  T1guez, La e010 1a cläsica las üultimaserıf. durchges Ü, verb. Ausg. Übers., Verz. U, ETg Arbeits- tendenclas e] COoONnCcCepio de teolog Cinclilom LÄAXVIILI,hinweise Y tto Pesch (1960) 19, 451 19060, 607-634

Groppo, 1useppe: La eologia e il SU! „subiectum”“” ; SEeCONdO
11 prologo del alle sentenze di commento Pietro da Palude,

Mit eit 3, 1961, hat Herr Oberbiblibtheksrat Dr. 1961, 219-315
&; /In sen(., pTrOl., I11; q. V, 1} ales

ul ki tarker dienstli  er Inanspruchnahme Kl a D D Joseph: Der rIiurtier Kartäuser Johannes agen Ein
seine Mitarbeit der Bibliographie der Theol. Revue, der Reformtheologe des ahrhunderts en Werk

IL Verzeichnis seiner T1ıIten mit Auszügen. LDZ Stseit 1947 die jetzige Gestalt gegeben hat, eingestellt. nno-Verl 60-19 X; 133; VII, 191 ErfThSt P €Fakultä und Verlag prechen ihm für seine verdienstvolle e ® Der Immaculata-Traktat des Baseler Tan-
Arbeit ank und Anerkennung Uus. Zziskaners Franz ler &; BasZGAK 1960, 47-64

din Hubert concilio di Irento SCOopI, svolgimento e
risultati Dıv V, 1961, 345-360
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Huerga 4 A" In Cani de Locis theologicıs ODUS scholıa %1' ] ob e  e& 7  . Dictionary of mythology, ore and ymbols Vol
historiam spiritualis spectantia. Ang AXAVIIL, 1961, 20-55 1-11 Leid SE 1961 1759 D. ; 144,80. aph1 De conclusjionibus theologic1ıs ad mentitem Mel- ' Forstner, Orotihea Die Welt der Symbole Mit 124 GT
chloris Canı Nnion AAXVI, 1901, 29-68 173-198 ars VO:  x Oswald Haller. Innsbr, Wien, Tyrolia-Ver].

Rodriguez, Fe teologia segun elchor Cano. Cienc (1961) 670 S ’ 1 Titelbild; Ln 32,—
Tom LAAAVIL, 1960, 529-567 El l de, Mircea: Gotter un! Bilder. Antalos I1, 1961, 485-501.

Belträn de Heredia, V T Domingo de Soto Estudio  Goldammer, urt Der ythus VO:  ” Ost un: West Eine
biografico documentado Madr Cultura Hispänica 1961 kultur- und religionsgeschichtliche Studie Mchn, Bas Reıin-

ar! erl 1961 D, ; 4,50755
Brufau-Prats, E1 pensamilento polltico de Domingo de /4J Q IN 6 S, E[dwin] iver]: Prehistoric religıon. study in pPre-

Soto Concepcion del poder Salm Univ. 1960 250 historic archaeology, Barnes 196  F 300
anta Veronica anı vıitae spiritualis magistra et exemplar s Le ugement des INOTTIS. Egypte ancienne, ASSOUT, abylone,

ertio ab e1us natıvıtate exeunte saeculo (1660—1960)5. srael, Iran, Islam, Inde, ıne, apon Contributions Dar
CollFranc XXXI, 1961, 251-608; con 463-555 ; Yoyvette [e a du eul. 1961 295 SOUTCOÖFTr

eligionsgesc  ichte des Orients 1n der Zeit der Welt-areto, OFMCap: Biıbliographla vitae et ODEIUNM Veronicae
religionen. Miıt e1itr. VO.  - ‚e1po0. [U. Leid T1 1961Gullıanı mon1alıs Capuccinae (1727—1960) ; 592-608 Marilanus
572 Handbuch der Orientalistıi II 8,Alatri, OFMCap: Conspectus bibliographicus decennalis

(1951—1961 } de Veronica Guihanı. ÖBudge, Wallis Osirı1s anı the Egyptian resurrection.
Daviles, Worship an eOlogyv in England; irom Vol 1-11 University 00 1961 XXXV, 404 D, 120 Ng.;

an Wesley tO Maurice, 90—18. Princ: Princeton Univ. pl [1 col., VIIT, 440 D.; f1g., col pl.
Pr. 1961 369 D,} c1o 7,50. I} Emma: Pharao un! Jesus als ne Gottes

uva NdTE, Lacordaire et Buchez Idealısme revolution- Antailos, IL, 1961, 266-284

422-455.
naire eit reveil religieux 1839 RevScPhIh ALV- 961, Kriss, Rudolf [&] Hubert Kriss-Heinrich Volksglaube

1m Bereich des silam Wallfahrtswesen und Heiligenvereh-
f Heribertus De conciıilis oOecumeni1C1s. Theses Caroli rundg, —  1e5 Harrassowitz 96' XIV, 339

Passaglia de concıilh1s eque habitu quo ad Romanos Pontifices JBr andel-Syrier, Mia The religious duties of slilam taught
referuntur. fidem aNuUusSCT. primo edidit, introductione anı explained DY Abu Bakr Eiffendi transl|l. fifrom the original
generalı eCNON multiplıcıbus notis illustravit. R, Ü Arabic an Afrikaans, ıth introd. an notes. Leid
Barc: Herder 1961 178 Y1. 1960 xl LI, Pretoria Oriental Series IL

HOutHiM, Albert el elılx Sartiaux: Alired OI1SY ba v1ıie SO  j Montgomery.{Wa}t‚ uhammad, prophet anı states-
OeUVvVrTes. Manuscrit annote et publie VecCc un bıbliographie 169178 Oxf Oxf, University  _ Press 1961 250
O1SYy et index bibliographique ParI Emile Poulat Duchesne-Guillemin, Jacques ymboli. des Parsismus.

du Centre Nat de la Recherche Scient 960 XL, 419 ers aQus Franz. E T17Z Montfort). Stu Hiersemann
Gullelmus, OFM De natura Corredemptionis Marl1a- 1961 111 ‚ ymboli: der Religionen 111

Nnaqge ın theologia hodierna (1921—1958). (Disquisitio eXpos1t1vo- H1ınNnz. alther Zarathustra. Stu Kohlhammer 271
critica). Pont cad MarTrıjana Intern. 1960 XAXXIUT, 251 Duchesne-Guillemin, aques Les hymnes de Zarathu-

Bi  1lotiheca Medi:  10131S Mariae IL sira 15GE 1961, 47-66
vVang. Luther un! Melanchthon. eierate un! Berichte des He HCR e Within the framework of Indian religion: the

intern. Kongresses Lutherforschung Münster, 8.-1 August maın ogma of Buddhism Num VIIL, 1961, 1-1
1960 HhTSqg Vilmos ajta Vandenhoeck Ruprecht Altheim, Franz: es der Hunnen, 111 amp. der
(1961) 198 S, ; en u.,. 11-31 uCcCKk ılhelm Luther Religionen, In Zusammenarbeit mit Ruth Stiehl; mıiıt e1ıtr. V,
un! elanchthon; 73-88 Stupperich, Robert Die Ceretil: [u de Gruvyter 1961 NVHE 332 S, Abb
Rechtfertigungslehre bei Luther U, elanchthon 3—15; d V YVY, Mariıe-Madeleine Das 5Symbol der kosmischen utter 1mM

Jahrhundert Antalos IL, 1961, 58-17|839-10 al s Laur!: elan!  ONns und Luthers re
C  e  e (}  Ö 5 Basile otemismus un! heilige EucharistieVO'  - der Rechtfertigung; 129-145 se ernhar Die

Kalros IL, 1961, 67-80.Kriıtik Monchtum bei Luther un! elanchthon
Fa Robert Der unbekannte elanchthon Wirken /Die Religionen des en Amerika VO.  - Walter Krickeberg [u. a.

un! Denken des Praeceptor Germanilae iın Sicht. Sti Stu ohlhammer (1961) AIL, Die Religionen der
ohlhammer 96 244 Menschheit VITLE

Maurer, ılhelm Studien über elan:  OoNns Anteil der Laufer, Karl, MS!  Q Die Erschaffung durch das Wort ın der
S  seemythologie. Kalros I1, 1961, 91-10Entstehung der Con{fessio Augustana. ArchRefG LI, 1960,

58-20
Hu 5 e X yı eonnNnNar:! ompendium OCOTUmM theologicorum. Hrsqg I1  b Missionswissenschafit und -geschichte

C: olfgang aas de Gruyter 1961 XI, 142
KL CLXXACHTE nderson, Bibliography of the eology of m1ssions

Christian ypen des eich-Gottes-Verständnisses ın the wenie Cen{tury. Miss. Research Libr. 196'!
Studien ZUTX Eschatologie 1 Mchn Da5 ( n un  UB}  p} Ö  Ö || ın den Missionen. Festschrift Johannes
1961 175 FoGLPr X; lKaiser Beckmann SM. ZU. Geburtstag dargeboten Hrsg a Johann

Specker ÜU. albert uhlmann chöneck-Beckenried dmıi-Johannes: Revelation an relıgıon. The influence nıstr. NZ. 1961 383 NZ. SUPP. A 22-38of dialectical €eOol0gy the understanding of the relatiıon-
sh1p between christianity an er rei1gions. Stud'l_‘heol >pecker, Bibliographie (Beckmann); en Ü, a 39-
AIV, 19060, 148-185. 991 Z 0Sse TITheologische Überlegungen ZU] ema

Mission Laie $ 57-69 Gregorius, OFMCap: Das
Laienapostolat als Missionsziel.

I I, Religionswissenschaifiit und -geschichte Familles ancl]ıennes, amıiılles nouvelles. apports et compte
Hıstoijre generale des religions. Les primiti{fs, L’Ancıen:' rendu de la XXe semaıne de m1ssiologie, Louvain 1960.

(Brug:) Desclee [&] de Brouwer (1961) 272 MusLess, sectFE} Orient, les Indo-Europeens, l’Antiquite classique. ÄVvec la collab m1ss. C
4  ;
. de J. Auboyvyer e.a.].— II Indo-Iraniens, Judäisme, Christianısm,

© OFMCap: L attuazione mM1SSiOoNario InIslam, Extreme-Orient, ore et religion, aDleauxX chrono-
logiques, index des NOINs cites. Avec la collab de erge Lorenzo da T1N! CollFranc AX. 1960, 146-175.

Quillet 1960., 1L, F3F: IL, 711 O, 187,— Blanchard, Pierre: Le Venerable Libermann, H8352
R eil e  e I, TI1eAdTN! Erscheinungsformen un! Wesen der Religion. I-I1 ITug Desclee [& de Brouwer 1960 573, 517

Stu ohlhammer 96 XVI, 605 Dıe Religionen der Etudes Carmelitaines; bir. 480 ,—
enschheit Le monde, missionaire 1959 Eg1Viv AITI, 1960, 179-328

Schoeps, ans-Jcachim Religionen. Wesen un es he eology of the Christian M1SS1ON; ed. byY derson
Bertelsmann (1961) McGraw-Hill 1961 AVII, 341

Antweiler, Anton Die Au{fgabe der eligion. IhGIl LE e A . Inıtiation la 1SS10N. S8  e, doctrine, liıturgie.
1961 336-346 — VD euUTus 1961 287 Omnes gentesJ4H a WE ilhelm Vertlall der Neugeburt der Religion? 50 GB D [&] E Pour üÜünNne eglise etat
Ein 5Symposium ber Menschen, Glauben M nglauben. Stu de m1ssion. Hayard 1961 144 Je sals, je CTO1X GE
ohlhammer 1961 375 S, ; M 29,— eltmission 1n Okumenischer Sıcht

eCeNZ, INs The theologica mean1ıng of the i1story of religions. Hrsg von Gerhard
Brennecke Ü. 28 Mitarbeitern Stu ‚Vang Missionsverl . 1961JournRel UE 1961, 1-1  on 335 5 mıt Bildern; 15,80.Dn S olrn Ugo Le dualisme (D histoire des religions. 15 Vıc edo M, Die aUuU{ie unter den Heiden Mchn KailserRel GLIX®: 1961, 1-4|  © erl 1960. 52 5.; 2,— .UhBa scher, Erich [&] Hans Werner ensıchen [u. a. ] Vom Die Dezennal-FakultätenAnfang der Welt und VO. Ursprung des Menschengeschlechts. RevScMiss XVI, 1960, 241-257

der „Propaganda
Eine Studie Religions-. u Kulturgeschichte. Opelmann 5 A Nicola, OMJ nventario d’ell archivio Sacra1961 NI Aus der Welt der eligion IIL; B, —. Congregazione „de Propaganda NZM XVIT, 1961, 90-23
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egel, Eduard Der Lehrstuhl für Missionswissenschalit und 145-174 Friedrich Sakrale Mahlzeiten VOIr
die missionswissenschafilichen Studieneinrichtungen in der Qumran; 209-229 Scharbert, 0oSse SLM 1 en
atholisch-Theol Münster 50 TEe Katholische Testament; 1-25' e  e E Johannes: salim
Missionswissenschalt ın Müuünster 911-19061, Mstr (1961), 32  — O (77) un! die Pentateuchquellen; 275-291 Ziegler,

enis, Ll se missionaire. NRTh, Joseph: ZuUr griech Vorlage der eius Latina in der saplıentla
Salomonis.LXXAXIIUL, 1961, 159-173

Da vVa, arla da Conceicao JTaveres Lourenco: ASs 1SsS0es W eiser, TIUr Glaube und es 1m en Testament
catolicas femininas. Losboa 1961 D-..; BL Abb unta und andere ausgewählte TI1iten Vandenhoeck
de investigacoes do ultramar. Estudos de ciecias pollticas Ruprecht 96 370 5: 24 ‚—
sSoclals XXXVIL Gertner, The Masorah and the evites An in the

Alonso, Carlos, ESA rToyecto de un  «V mision de la en history of CONCepDpL®. Vetlest Xl 1960, 241-272; 1D., 272-
de San Agustin Arabila (1624—1629). Aug XI 1960, 61-76 2834 App. An attempt at interpretation of Hosea > SE

La h ı la trasformazıoni SoCc1lalı politi  e culturalı ue T1Ee:! Das Phanomen des unders 1mM en esta-
de.  Tica Nera. (Atti prima settimana dı STU! M1SS10- ment. Verbannung und Heimkehr, (Fs ılhelm Rudolph,
narl, 24-29 Luglio 1960)> Mil ıta Pensiero 1961 HS 306 hrsg V, Arnulf Kuschke, IU 1961, 253-300.

Diemer, E Essai de bibliographie des ITavauxXxX bibliques Jehezekiel [Jehezkel]l: The religion of Israel Transl
des Peres Blancs Aifrıque NZ.  Z AVII, 1901, 127-134 DyY 0S. Greenberg. Lo en Unwin 1961

Limonu S1N, Paul, Lazar Les debuts de la 15S10N ala ans VB ght;' John Altisrael ın der NeueTrTen Ges:  ichtsschreibung.
la 1ssion ans la tradıtıon des indigenes. otes et Zwingli erl 1961 144 XL;: 18,50

G , Herbert Homer und das Ite JTestament. IhQu CXLI,adap de Gerard Va  e} Winsen, Lazar. NZ  Z AVI1, 1960, 178-185
siam. Auctori1ıbus Abd-El-Jalıl, OFM [e. Pont Univ 1961, 1-2  >

Gregoriana 196  — 222 Studia mı]ıssıionalıa > GE Ö e  e eorg Die TUKIur der alttestamentlichen schatolo-
s C  e j Robert, OMI Ü, Johannes 1 e I OM  — Bıblio- gie IhLZ 1960, 401-420

eca mM1sSS1iOoNum. Hrsg VOoOnNn Johannes Rommerskirchen un: Krin tz ] A Leo, OSB AAr und „Ebene 1m en JTestament
ıKolaus owalsky. > GE Chinesische Missionsiliteratur 1910- N 19061, 204-220
1950 Ta DE Frb/B, R, Wien: Herder 1960 XVI, Haspecker, osef, [&] Norbert Lohfink, Gn S53
O14 Veröffentli  ungen des intern. Instituts M1SS10NS- „weiıl du ihm nach der Ferse schnappst“. Scholast

1961, 357-372WI1SS. Orschung.
nOöl1- Andreas L’erection du premier Vicarıat Apostolique et fl olf CGjenesis 8,21 und die Urgeschichte des Jah-

les orlgines du catholicisme OT! Schöneck/Beckenrie: wisten. KerDogm VL 19061, 69-78
Administr der NZ  Z 1961 AIL, 137 upp. NZ.  Z XI ıssfel  e tto Die alteste Erzählung VO. Sinaibund

Chanel, Pierre: Ecrits du Pere Piıerre Chanel, ml1ssionnaire ZA LXAXIINI XXXI, 1961, 137-146
arıste Futuna, 03-1 e{a preS, et anno Claude Zimmerli, alther Sinaibund L}: Abrahambund. Ein e1Lr.
Rozier. us: de I’homme 1960 Publications de Verständnis der Priesterschrift Ih3hZBas VE 1960, 268-280
la societe des Oceanistes ac tto Israel und die VoOolker FEine Studie ZU Deutero-

Jesuites de la Oouvelle France.Roustang, Francols, NOMIUM. Zwinglı erl 1961 240 AbhThANT XLI
Textes cCh01Sis et present,. (Brug:) Desclee [&] de Brouwer Hans Walter Das Kerygma des deuteronomistischen
(1961) Collection T1SLIUS Textes VI;: Dbir. 225,— . es  ichtswerks F LXX IN XXXI, 1961, 171-186

daendler, ert es des Mittelalters un! der GerT- Griıntz, enNnoshua hich 15 beside eth-Aven“
manenm1ssion. Ges der Slavenmission Von Gunther examınatıon of the identity of AT Bibl ALIIL, 1961, 201-216

Go Vandenhoeck Ruprecht (1961) 91 Die Ö  O L[uis] ETZzZa.  unst 1m Buche der Richter
irche ın ihrer es I Biıbl ALIL, 1961, 143-172

Gensichen, Hans-Werner: Missionsgeschichte der nNneUeren E  E - Joseph: Textformen und Urtext des Deboraliedes
Zeit. Go Vandenhoeck Ruprecht (1961) Die irche 1n der Septuaginta, Bibl XLIT, 1961, 173-200
1n ihrer es8 Dus, Jan Der Tauch der Ladewanderung 1m en Israel

Alegre, { SJ Historia de la provinclia de la Companla de IhZBas XVII, 1901, 1-1  O
Jesus de Nueva Espania. Vol 1-111 Inst. ist 1958-60 W eIls D TIuUr Samuel und die Vorgeschichte des israelitischen
XAXXIL, 14*, 748; XXIV, Ian 502; XXX, 18*, 664 Onigtums, Samuel ZIhK EVIE 1960, 141-161

G Devanesan: Christliche Literatur 1ın der amil- Saul SSprache (The history and eologyvy of amı. Christian literature, Beyerlin, Walter Könlgscharisma bei
LX X11 XAXXI, 1961, 186—201dt.) ers ear Hans-Werner ensichen. (Gü:) Kutsch, TNS Dıie Dynastie VO.  o Gottes Gnaden TODIieme derGütersloher Verlagshaus erd Mohn 1961 eltrage Nathanwelissagung ın Sam F ZIhK 1961, 137-153

ZUrFr Missionswissenschaft V  . Religionskunde VII; 5,80 | Om, Der Prophet Nathan und der empelbau.Blankee, T1IZ Evangelische Missionskritik 1m Die VetTest XL, 1961, 113-127Auseinandersetzung TIedT]: anghans U, ermann Gundert
4-65 ZKG 4, .6 1961, 87-10: Auer  a CA; 1as Wann eroberte ebukadnezar Jerusalem?

Vetlest XL, 1961, 128-136.
IV.Bibelwissenschait Gallıng, urt Serubbabel und der Wiederaufbau des Tempels

Allgem:!  es (Gesamtbibel 1ın Jerusalem. Verbannung und Heimkehr, (Fs f.) ilhelm
Rudolph, hrSg. V. Arnulf Kuschke, IU 1961, 67-96— ıb lic 181 Documenta ecclesiastica SaCITIadIM

Scrıpturam spectantıa auctorıtate pontif, COomMMl1Ssionis de Aren 5 , Nnion Die Psalmen 1m Gottesdiens des en Bundes
biblica ıta aucta el TEeCOOMN. Nap D ’ Aurla 296 1Ne ntersuchung Vorgeschl  te des christlichen Psalmen-

Rahner, arl Exegese un! ogmatik. StdZ Jg LÄXXVI, < D Paulinus erl 1961 AIX, 228 IrThSt XI
1961, 241-262 Loretz, Oswald Der Glaube des Propheten Isalas das

Steinmann,;, ean: Richard Simon ei les Origines de l’exegese Gottesreich ZKTh LXXZÄIIL, 1960, 40-73. 159-181
ique Brug Desclee [&] de Brouwer 1960 451 D. ; Dir. 195,- runo Amedee, SC.  Ca Le poeme du Serviteur el problemesm Bruce, The English history of translations. (Isaie, XL-LV) om e LAIL, 19061, 5-24

Oxford Univ. Pr. 1961 AVI, 234 D.; 975 orgenstern, Julian The „SoN of man of anıe 713
1 Nicola dirıtto ne. bıbbia. AÄAssıiıs1ı Pro 1vıtale N interpretation. LXXX, 1961, 65-77

christiana 196' 244 D. ; lıre LOHSAINKk- Norbert, ona Q1INg ZU1I hinaus (Jon 4,5)n we| v0| I , James: JIhe semantics of 1Ca anguage, Oxft Claren-
don Pr. 1961 320 D.; sh Vl 1961, 185-203

Coppens, Joseph [&] Luc Deque  er Le fils de I’homme I1 Hans Walter Das Geschichtsverständnis der alttestament-
ichen Prophetie. EvIh 1960, 218-235et les saınts du tres-haut Daniel VII ans les apocryphes Ihe Scroll of the WäarT of the 50115 of 19. against the ofet ans le Brug, Desclee [&] de Brouwer (1961) 108 darkness. Transl of the ed of Yigael ın by atya andAnalLovBiblOr IH., aım 111 Oxft larendon Pr. 1961, 2834 D.) pl.; sh. 63,—ürT P eter: Die Palästina-Literatur. Eine internationale

Bibliographie 1n ma Ordnung mıt Autoren- Sachreg. iBlack, Matthew TIhe ScrTolls an! christian OT1g1ns., Studies 1n
Mit Unterstützung Dt. ademile Wissenschaiften Berlin the Jewish background of the New Testament Nelson
3HrSg. Die Literatur der Te 8B— Lfg. urch 1961 VII, 206
den Druck geführt W tto Eissfeldt u. Leonhardt ROStf.:. z T1edT. Heiligkeit in den Qumranschriften
Akademie-Verl 1960 45-905; Ost 48,— IL, 1960, 163-181 315-344

The Qumran ovenanters and the ater jewish SeCitis
es Testament (u nachbibl udentum HournRel XLIL, 1961, 38-50.

S> tua veriıtas. I1 fn  fn für Hubert Junker ZUT oll- ailles, aurıce: Un recueil lıturgique de (lumrän, Grotte
endung des Lebensjahres August 1961 dargeb ,T E Kol- Les paroles de luminaires. LXAÄXIIUI, 1961, 195-250
egen, Freunden Schülern. Hrsg s Heinrich GTrOSS Franz Fi  V Joseph Qumrän and the interpolated pa
uUuSSNer. jr Paulinus-Verl 1961 302 S n 315-320 grap. 1n COr „14-7, athBıblQu P 1961, 271-280
Bibliographie Hubert Junker ZUS. geste E INS Haag; en A j S Joachim Die essenischen auchbäder und die Johannes-
u 75-87 E1S1Ng; Hermann: Die agyptischen Plagen; auie IIL, 1961,
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Kev BufizoneITY The reli1g10us background of the Psalms of Rahner, Hugo, SJ Sinn der es
Solomon (/Re evalua' the 19 f the Qumran texits) Bercker 1960 Entscheidung

111, 1961, 241-257 | n Sophronius OF  Z Zur Geschl  tstheologie Bonaven-
Nachbibl. udentium un! Ihr egenüber uras WissWeish 1960 PE

VO ApDpostelkonzil] bis heute Hrsg. Wol{i-Diıeter arsch Baumgart eier Zinzendorti als Wegbereiter historischen
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elillıco Sidney St Luke an the ljetter 1 {0) Aristeas — JB1 nnı Van Die jüdische Komponente der Entstehung
Liıt LXXX 1961 149-155 der Gnosis VigChr 1961 65-82
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l1um ekenntnis ZUI irche estg INS Sommerlath VII 1961 127-151
(1960) 33-51 Verosta, Stephan ohannes hrysostomus, Staatsphilosoph
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Elders, Leon, Justification des „CInq voles”. om giustificazione del bambını Div 1 1960, 561-574.
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atlıcano Div V' 1961, 375-419 wortier der Einen allgemeinen irche; 83-96 el TI1LZ228  227  1961 Jahrgang 57 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4/5  2. Dogmen- und Glaubensgeschichte  3  Konfessionskunde  und Oekumenische  Seibel, Wolfgang, SJ; Fortschritt in der Dogmengeschichte. —  Bewegung  Lexikon‘ der christlichen Kirchen und  StdZ, Jg LXXXVI, H. 12 = Bd CLXVIII, 1961, 401-415.  Gründler, Johannes:  Colson, Jean: La succession apostolique au niveau du Ier  M L  Sekten. Unter Berücks. der Missionsgesellschaften u. zwischen-  siecle. — VerbCar XIV, 1960, 138-172.  kirchl. Organisationen. Bd. I-II. — Wien, Frb/B, Bas: Herder (1961).  Benoit, Andre: L’apostolicite au IIe siecle, — Ib. p. 173-184.  XV, 1378, 221 S.  Segyi, Jean: Reflexions sur la sociolgie des dissidents chre-  Pycke, Nestor, CJC: Connaissance rationelle et connaissance  tiennes en France. — SocComp VIII, 1961, 127-153.  de gräce chez saint Juin, — EphThLov XXXVII, 1961, 52-85.  Albright, Raymond W.: Sektentum und Sekten in Amerika. —  Andresen, Carl: Zur Entstehung und Geschichte des trinita-  ZRGG XIII, 1961, 146-168.  rischen Personbegriffes. — ZNW LII, 1961, 1-39,  /Nemeshegyi, Peter, SJ: La paternite de Dieu chez Origene.  Madey, Johannes: Der abendländische Katholik und die Kirche  Z  —P & Tourn: Desclee 1960. XVI, 244 p. = BiblTheol IV, 2.  des Ostens. — Köln: Wort und Werk 1960. 96 S.; DM 2,70.  anielou, Jean [, SJ], Jean Bosc & Jean Guitton: Le  Hahn, Viktor: Schrift, Tradition und Primat bei Irenäus. —  dialogue catholigue — protestant. — P, Geneve: La Palatine  TrThZ LXX, 1961, 233-243. 292-302.  (1960). 210 p. = Christianisme et actualite.  ;La Concile et les conciles, Contribution ä l'’histoire de la vie  „Fries, Heinrich: Das Gespräch mit den evangelischen Christen.  conciliaire de l’Eglise [par] B. Botte [e. a.]. — Chev: Ed. de  — Stu: Schwabenverl, (1961). 175 S.  Chevetogne; P: Ed. du Cerf 1960. XIX, 348 p.; [cont. e. a.:] p.  ;9Persson/  Per Erik: Evangelisch und römisch-katholisch (Ro-  75-109: Congar, Yves M.-J., OP: La primaute des quatre  X  merskt och evangeliskt, dt.). Kernfragen d. heutigen Diskussion.  premiers concils oecumeniques; p. 125-141: Fransen, Gerard:  (Berecht. Übers. aus d. Schwed. von Hans-Dieter Fischer). —  L’Ecclesiologie des conciles medievaux.  Gö: Vandenhoeck & Ruprecht (1961). 72 S,  Boyer, Carlo, SJ: Il concilio di Nicea e il dogma della ss. Tri-  -Whale, J. S.: The Protestant tradition; cheap ed. — Lo, Cambr:  nitä. — Div V, 1961, 218-227,  Univ. Pr. 1960. 376 p.; sh. 13/6.  „Haarlem, A. van: Incarnatie en verlossing bij Athanasius, —  /Kinder, Ernst: Was ist eigentlich evangelisch? — Stu: Schwa-  Wageningen:  Veenman 1961.  benver]l. (1961). 109 S.  Rijksuniv. Leiden]  214 bl.; _ hfl. 13,75 [ngg_fädn'.  Herde, Anna: Anthroposophie in katholischer Sicht. — ThGIl LI,  1961, 259-294.  Maccarrone, M.: La dottrina del primato papale dal IV all'  VIII secolo nelle relazioni con le chiese occidentali. — Spoleto:  Schultze, B., SJ: Reflessione teologica sul signi ficato di  Tip. Panetto e Petrelli 1960. 112 p.  „Chiesa orientale” e „ortodossia”. — Greg XLII, 1961, 444-462.  Balic, Carlo, OFM: Maria nel concilio di Efeso e negli altri  La Primaute de Pierre dans 1l’Eglise orthodoxe p. Nicolas  concilii. — Div V, 1961, 228-251.  V&  Afanassieff [e. a.]. — Neuch & P: Delachaux & Niestle (1960).  Gross, Julius: Die Natur- und Erbsündenlehre Anselms von  152 p. = Bibliothe&que orthodoxe [I]; [dt. Ausg. u. d. T.:] Der  Primat des Petrus in der orthodoxen Kirche. — Zü: EVZ-Verl.  Canterbury. — ZRGG XIII, 1961, 25-45.  1961.  _  s  Bibl. f. orth. Theol. u. Kirche I;  [cf.:] R[ousseau],  Bosch, Amatus van den: Christ and the christian faith accor-  ding to St. Bernard. — Cit XII, 1961, 105-119. 193-210.  Of[liver, OSB]: L’Eglise orthodoxe et la primaute romaine. —  -Schneider, Johannes: Die Lehre vom dreieinigen Gott in der  Iren XXXIII, 1960, 531-539.  Schule des Petrus Lombardus,  — Mchn: Hueber 1961.  XV,  V't„Die orthodoxe Kirche in griechischer Sicht. T. II. Hrsg. v  229 S. = ManThSt I, 22.  Panagiotis Bratsiotis. — Stu: Evang: Verlagswerk (1960). 190 S,  = Die Kirchen der Welt 1,2; DM 22,50.  Glorieux, P.: La christologie du Compendium Theologiae. —  Schultze, Bernhard, SJ [&] Johannes Chrysostomos, OSB:  ScEccl XIII, 1961, 7-34.  w  Die Glaubenswelt der orthodoxen Kirche. — Sa: Müller (1961).  Emmen, Aquilin, OFM: Die Eschatologie des Petrus Johannis  Olivi. — WissWeish XXIV, 1961, 113-144.  253 S. = Reihe „Wort und Antwort“ XXVI.  Adolf:  Le Guillou”, M.-J.: Aux sources des mouvements spirituels de  Kolping,  Das Verhältnis der ps.-bonaventurianischen  l’Eglise orthodoxe de Grece. — Ist VII, 1960, 95-128. 133-152.  sermo VI De Assumtione zu dem ps.-albertinischen Mariale „Laus  Il Primato e l'unione delle Chiese nel medio oriente. — Le Caire:  Virginis“. — ZkTh LXXXIII, 1961, 190-207.  d, d. Centro franc. di studi orient. crist. 1960. VIII, 470 p. =  Arbeloa, Augustin: Francisco Javier en el diälogo teolögico  StudOrChrColl V; [cont. e.a.:] p. 3-122: Giamberardini,  sobre la justificaciön de los infieles. — RevEspTeol XXI, 1961,  G.: Il primato di S. Pietro e del papa nella Chiesa copta; p.  167-194.  183-214: Chaba, R.: La primaute de Pierre et du pape dans  „-Hötzel, Norbert: Die Uroffenbarung im französischen Traditio-  V’Eglise syrienne orthodoxe; p. 215-353: Talatinian, B.:  nalismus. — Mchn: Hueber 1961. 416 S. = MüÜüThsSt II, 24.  primato di Pietro e del papa nella Chiesa aramena.  Beumer, Johannes, SJ: Das katholische Traditionsprinzip in  Dumont, C.-J., OP: L’Eglise orientale catholique et la probleme  seiner heute neu erkannten Problematik. — Scholast XXXVI,  de 1'’Unite — Ist VII, 1960, 409-432,  1961, 217-240.  Vries, Wilhelm de, SJ: Die katholischen Patriarchate des Ostens  Spindeler, Alois: Pari pietatis affectu. Das Tridentinum über  und das Problem der Wiedervereinigung aller Christen. —  Heilige Schrift und apostolische Überlieferung. — ThGIl LI, 1961,  StdZ Jg LXXXVI, 6 = Bd CLXVII, 1961, 436-444.,  161-180.  Tavard, G.: Petite histoire du mouvement oecumenique. — P:  Garcia Extremeno, C.: El sentido de la fe, criterio de la  Fleurus 1960. 237 p, = Omnes gentes.  tradiciön. — CiencTom LXXXVII, 1960, 529-567.  Sartory, Thomas, OSB: L’esprit de l'oecumenisme en Alle-  Diego Carro, V.: El Maestro Domingo de Soto y las con-  magne. — Ist VII, 1960, 17-36.  troversias sobre la justificaciön dentro y fuera del Concilio  dis  chlink,Edmund: Der kommende Christus und die kirchlichen  de Trento. — Ibi. p. 423-460.  Traditionen. — Beiträge zum Gespräch zwischen den getrennten  Gagnebet, Marie-Rosaire, OP: L'origine de la juridiction col-  Kirchen. — Gö: Vandenhoeck & Ruprecht (1961). 276 S.; DM 16,50.  legiale du _ corps episcopale au concile selon Bolgeni. — Div V,  Seibel, Wolfgang, SJ: Um die Wiedervereinigung im Glauben.,  1961, 431-493,  Zum theologischen Problem der  „Sammlung“,  _-  StdZ, Jg  „ Taschner, Josef, SVD: Die Notwendigkeit des ausdrücklichen  LXXXV, 4 — Bd CLXV, 4, 1960, 252-265.  Glaubens an Christus, Eine geschichtl.-theol. Untersuchung im  Okumenische Profile. Brückenbauer der einen Kirche. Hrsg.  Anschl. an die Lehrmeinungen der Dogmatiker und Moraltheo-  f  v. Günter Gloede u. 30 Mitarb. — Stu: Evang. Missionsverl.  logen seit 1850. — Kald: Steyler Verl. buchh. (1960). XI, 96 S.  1961, 374 S., 34 Bildern u. 6 Zeichn.; DM 19,80; [enth. u. a.:]  = VeröffMSt.Augustin VI.  S  13-28: Rogge, Joachim: Martin Luther als Okumeniker;  Fabro,  Cornelio, CPS: La conoscenza di  Dio nel concilio  S. 29-41: Schneider, Rudolf: Philipp Melanchthon. Befür-  Vaticano I. — Div V, 1961, 375-419,  worter der Einen allgemeinen Kirche; S, 83-96: Blanke, Fritz:  — Thils, Gustave: Primaute pontificale et prerogatives episcopales;  Hugo Grotius u, sein Einsatz für die Einigung der Kirchen;  S  „potestas ordinaria“ au concile du Vatican. — Lou: Warny  148-159: Buchta, Franz: Ignaz v. Döllinger. Ein Vor-  1961. 104 p.  kämpfer der romfreien kath. Kirche; 354-370: Siegmund-  „Torrell, J.-P., OP: La theologie de 1'&piscopat au premier Con-  Schulftze;  Friedrich: Max Josef Metzger.  Märtyrer der  cile du Vatican. — P:  du Cerf 1961. 336 p.  -  E  Unam  Una-Sancta.  Sanctam XXXVII.  Oekumenisches Konzil (Vatikanum II) s. u. b. XI.  Betti,  Umberto,  OFM: La costituzione dommatica  „Pastor  aeternus“ del concilio Vaticano I. — R: Pont. Aten. „Antonia-  VIII Moraltheologie  num“ 1961. XVI, 702 p. = SpicPontAA XIV,  ' Scheffczyk,  1  Leo:  Die Lehranschauungen Matthias Joseph  Stelzenberger,  Johannes:  Conscientia  in der  ost-west-  Scheebens über das ökumenische Konzil. — ThQu CXLI, 1961,  lichen Spannung der patristischen Theologie. — ThQu CXLI,  129-173.  -  1961, 174-205.  - Wacker, Paulus: Glaube und Wissen bei Hermann Schell.  Blumenberg, H.: Augustins Anteil an der Geschichte des Be-  griffs der theoretischen Begierde. — RevEtAug VII, 1961, 35-70.  Christliches und modernes Denken in Bewegung. — Maehn, Pad,  Wien: Schöningh 1961. XXVIII, 362 S. = AbhPhPsSozRel N.F.  Vereecke, L., CSSR: Le concile de Trente et l'enseignement  IV-VI.  de la theologie morale. — Div V, 1961, 361-374.Gustave: Primaute pontificale et prerogatives episcopales; Hugo Grotius U, seın kinsatz für die iNn1gung der Kirchen;
„potestas ordinarla” concile du Vatican LOou arny 148-159 Buchta, Franz: gnaz Döllinger. Eın Vor-
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IV-VI de la theologie morTale. Div v7 1961, 361-374
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schen Lıteratur 1 erglei Septuaginta und Neuem esta- 1961, 90-10
ment. Mstr AschendorT{if (1961) 228 AevChr p} Johannes, Die sozlale Oofs: der irche

ein, Albert ZuUur gegenwärtigen Problematik des Zeugen- Innsbr, Wien, Mchn Iyrolıa 1961 368 SUÜU.  T XX I1
es ZevEth Vl 1961 65-72 Nnion Das Phänomen des religiösen Sozlalmus

5 La joie chretienne. RevEcclLiege 1960, eispie. Osterreich und der Aktıion jegler“, Custos,
34-350 quid de nocte?, Wien (1961), 187-207

OxX-en., Hendrik Der Christ und der Luxus, ZevEth vl Wen  and, G. Theologische Gesichtspunkte ZULr Eigentiums-
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a I 7 Hans-Jochen Schwangerschaftsunterbrechung als elig1iö- biens. Mame 1961 292 Siecle et catholicisme.
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A Max: Die wirtschaftliche Eigenverantwortung ın der
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8 113 @498  . LSt CTE NTV lıschen ırche. Schwarz 1961 V, 148 GoöttingerRechtswiss Studiener 5 ; gnatius, SSR De Omento rationis egis 1n egum
interpretatione. Inquisitio historico-doctrinalis. Apud
Auctorem 1961 134 1S: Pont. enael ateran. X IL. Pastoraltheologie

Personenrecht. Z erıDer‘ Die Gesetzessystematik des
allgemeinen irchlichen Verfassungsrechtes 1 eX Iuris (a-

Clasen, Sophronius, OFM Der hl Bonaventura als Trediger.WissWeish AAIV, 19061, 8511nonici. kKR 959/60, 408-485 Johann Baptist Pastoraltheologische Grundzüge alsLahidalga, de La coaccion la ordinacion sagrada., Einteilungsmotive in den Predigten des hl Bonaventura.Estudio historico juridico del 214 Vıtorı:a Eset ThQu CXXÄXXI, 1961, 06-22.
1960 XXVII, 388 Victoriensia d O , M ’ The pastora. activity of aue ichael savsky,VOekumenisches Konzil Veillet, Les ats generauxX de Bishop of Mukacevo. er 1961, 150-161l’Eglise. Le concile oecumeni1que. Fleurus 1961 240 OQe er © , Gerard, Pius X II und die Seelsorge In Rom

e Gualbertus, OFM De historico ConNventiu Occi- A 1960, 129-132.
dentis CU: Oriente christiano. Ant XXXV, 1960, 293-322 ? Iheodor Seelsorge unfier dem Anspruch der Herr-

Pierre: van: le deuxieme Concile du Vatıcan Rev scha Gottes An X  P 1960, 213-219
TheolPhil XI, 1961, 169-186 | t Henry de, Reflexions SUT la theologie pastorale.Rımoldi Antonio concılio ecumen1Cco e SUO1 membri RhTh LÄXAIT, 1961, 5-61
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KIBIEichst ALE 1961, 284-287 310-314 I ndre, Tendances actuelles el Oorganisation inter-V-OIk:;, ermann: irche und Konzıl /Allgemeine Erwägungen nationale de la psychologie religieuse, LumVit XVTI, 1961,dem kommenden Konzil). IThGl LI, 1961, 321-335 199-208
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Schmaus, ichael [e] arl Forster Hrsg.] Der Kuilt und der 11 } } TINs Osterreichische irchenmusiık. Werden, Wachsen,
heutige ensch Meh: Hueber 1961 353 f Ln 18,—. Wiırken Wien: Herder XL, 394
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Aschendorff, Munster Westf.), 1960 Printed ın GermanYy
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WLADiMIR
UNA SANCGIS

CHRIFTEN AA VEREINIGUNG DE KIRCHEN
UÜUN FE} UN  GU DE NI  LE EOKRATI

AND UN. I11 DER DDEUTSCHEN GESAMTAUSGABE DER WERKE VO  7 WLADIMIR SOLOWJEW
and an 11) 514 Seiten, Leinen 26.—DM
and (Band ILI) 476 Seiten, Leinen SA

Die Ausgabe der Gesamtwerke des großen geht in eine Christusverkündigung, Ja in eine
russischen Mystikers un! Christusphilosophen Christusphilosophie über, deren Endziel das
schreitet in STIKeEHHCHAEr Weise “a Das gyroße e1ic Gottes, die Menschenvergöttlichung in
Ziel Solowjews ist die weltweite assung des der Weltgeschichte, das Allmenschtum in
ZanNzecnh Christentums in all seiner Gestaltung. Christus ist. Der Westen hat, 1n seiner Entwick-
Hr ist ein cchter Russe, der WI1Ie Dostojewski Jung VO  e Descartes bis ege wI1ie VO  - Bacon
ublands Bedeutung für die uniıversale Kirche bis Stuart Mill ZU Positivismus hingetrieben,
betont, schließlich aber 1in Rom den Zentralsitz die re VO Gottmenschen vernachlässigt,
für die große universelle kirchliche Einheit die Kultur des Menschen hoch entwickelt; der
rtblickt. Diesem Grundgedanken dienen die ()sten hat das göttliche Prinzip un:! mit ihm
Abhandlungen, die in diesem Bande vereinigt die Reinheit des Glaubens bewahrt un dem
sind Westen gegenüber die große Aufgabe der Ver-
Für die unmittelbare Gegenwart un! die eur- mittlung. Solowjew Oordert die harmonische
teilung Rußlands hat ja eine andere Geistes- Verbindung beider. Kosmogonlte, Theogonte
richtung, der dialektische Materialismus, für un! Anthropogonie bleiben 1n ihrem inneren
ganz Kuropa un darüber hinaus vordergrün- Zusammenhang 1ne geschlossene, sinnhafte
dige Bedeutung. Sollte jedoch die Zeit kom- Kinheit Solowjew kennt die westliche 110-
MECN, in der die relig1öse Grundstimmung des sophıe gut un! ist vielfach vVvon ihr beeinflußt
tussischen Volkes wieder andere Bahnen ein- Die Platoniker, Skotus Eriugena, die Gnostiker,
schlägt, dann wird auch olowjew als Ferment Schelling kommen in 16 uch Newman hat
1m Rahmen der relig1ösen Auseinandersetzung schon zZzu Vergleich gedient. Nur besteht der
fruchtbar NzZzuUusetze: se1n. Der mit 47 Jahren Unterschied, daß Newman wIie schon Pascal
1900 verstorbene olowjew 1St ein interessantes VOL dieser Welt gleichsam die Flucht ergreift,
Kapitel innerhalb der russischen Philosophie. sich 1Ns Christentum retten; VOIL O1l0W-
Er wıill Von den Höhen der religiösen Meta- Jews Weltbejahung wird der SaNzc Kosmos in
physik aAus das en verstehen un: me1listern. den Vollendungs- un!| Verklärungsprozeß ein-
Von Haus AI Platoniker verbindet mit se1- gerechnet. Christus ist ein zu (sanzen der
e Platonismus Vätermystik un i1st den Welt gehörendes Ereignis, deren naturgemäßer,
Theosophen verwandt. Seine Weltanschauung logischer SC

Hans Meyer Münchener 1 heologssche Zeitschrift, Heft 1961

Verlangen S1e Bitte den rospekt der Deutschen Gesamtausgabe.
Be1i Subskription auf die Gesamtausgabe Nachlaß VOoNn 1595

VERLAG BR
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Neue Bücher Ha KUHN
HerDbst 1961 Romano CGuardini

Der Mensch und das Werg£
112 Seiten. Titelbild. Leinen 6,80, kart. 4,80RUDOLF
»Helmut Kuhn zeichnet ine eindrucksvolle Skizze
der Persönlichkeit, des Lebens un des Wirkens Gu-
ardinıs. Verständlich, daß in diesem VO: Sachkunde

für die chul- un GemeindemeßBfeier und Verehrung diktierten Essay die philosophischen
Werke im Vordergrund stehen. Doch uch der theo-8’ ® bearbeitete Auflage, 692 Seiten

Kunstleder 28,50, Halbleder 38,40 logischen, religionspädagogischen und liturgiewissen-
schaftlichen Bemühungen dieses vielschichtigen un!

Von Grund auf neugestaltet, berücksichtigt diese Auf- reichhaltigen Schaffens wird gedacht.« ( Deutsche Tagespost)
Iage die 9  o Bestimmungen der Liturgiereform und
die Richtlinien der deutschen Bischöfe für die Feier
der Messe in Gemeinschaft. Besondere Beachtung L} {A JOSEPH
verdienen die sehr ausführlichen Liedangaben: Die unbeweinte Kreatur
Den Liedtiexien sind die zugehörigen exie der ages- Reflexionen über das T’ierliturgie gegenübergestellt. 2423 Seiten. Leinen 14,80„Dieses nevuartige Buch für die Feier der iturgie ist
en Schriff ach orn in der liturgischen Ernevuerung.‘“‘ Die Einzigartigkeit dieses Buches besteht darın, daß

1LITU RGIE sich der1: Reichtum eines achtzigjährigen geistigen
Lebens VOLr dem Leser ausbreitet und Geheim-
nNnıs des I1ieres tietfer hineingeführt WIr in das

KIRCHGASSNE fassende Licht-Dunkel der Schöpfung.

E BUTLER
Gedanken den Episteln238  237  1961 Jahrgang 57 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4/5  Neve Bücher  J HELMUT KUHN  Herbst 1961  Romano Guardini  Der Mensch und das Werk  112 Seiten. Titelbild. Leinen DM 6,80, kart. DM 4,80  RUDOLF GRAFE  »Helmut Kuhn zeichnet eine eindrucksvolle Skizze  Lektorenbuch  der Persönlichkeit, des Lebens und des Wirkens Gu-  ardinis. Verständlich, daß in diesem von Sachkunde  für die Schul- und Gemeindemeßfeier  und Verehrung diktierten Essay die philosophischen  Werke im Vordergrund stehen. Doch auch der theo-  8., neu bearbeitete Auflage, 692 Seiten  Kunstleder DM 28,50, Halbleder DM 38,40  logischen, religionspädagogischen und liturgiewissen-  schaftlichen Bemühungen dieses vielschichtigen und  Von Grund auf neugestaltet, berücksichtigt diese Auf-  reichhaltigen Schaffens wird gedacht.« (Deutsche Tagespost)  lage die neuen Bestimmungen der Liturgiereform und  die Richtlinien der deutschen Bischöfe für die Feier  der hl. Messe in Gemeinschaft. Besondere Beachtung  . JOSEPH BERNHART  verdienen die neuven, sehr ausführlichen Liedangaben:  Die unbeweinte Kreatur  Den Liedtexten sind die zugehörigen Texte der Tages-  Reflexionen über das Tier  liturgie gegenübergestellt.  243 Seiten. Leinen DM 14,80  „Dieses neuartige Buch für die Feier der Liturgie ist  ein Schritt nach vorn in der liturgischen Erneuerung.‘“  Die Einzigartigkeit dieses Buches besteht darin, daß  PAROISSE ET LITURGIE  sich der ganze Reichtum eines achtzigjährigen geistigen  Lebens vor dem Leser ausbreitet und er am Geheim-  nis des Tieres tiefer hineingeführt wird in das um-  ERNST KIRCHGÄSSNER  fassende Licht-Dunkel der Schöpfung.  Das Ende der Angst  , CUTHBERT BUTLER  Gedanken zu den Episteln  “”Das I. Vatikanische Konzil  Übersetzt, kommentiert und mit einem Nachwort  der Sonn- und Feiertage  373 Seiten, Lw. DM 11,80, kart._ DM 9,80  von Hugo Lan  540 Seiten. Leinen DM 22,50  Kirchgässner stellt die Lesungen in unmittelbare Be-  Der Neuauflage dieses Standardwerkes der jüngsten  ziehung zu den alltäglichen Vorgängen und Nöten des  Kirchengeschichtsschreibung kommt in den Monaten  modernen Lebens: sie bekommen damit eine fast er-  vor dem II. Vatikanischen Konzil besondere Bedeu-  schreckende und überraschende Anredegewalt. Schwie-  tung zu.  rigkeiten werden klar beim Namen genannt und nicht  »Mit freimütigem und kritischem Blick geschrieben,  mit „frommen Sprüchen‘“ abgetan oder durch einen  ist es reich an treffenden Charakteristiken und bietet ein  pseudomodernen Jargon vernebelt.  anschauliches, in größeren Zügen zusammenfassendes  Eine gewinnbringende Schriftbetrachtung für jeden  Gesamtbild des Vaticanums.« (Theologie und Glaube)  Christen und Predigthilfe für den Geistlichen.  ‚.HUGO RAHNER  Kirche und Staat im frühen Christentum  >  LAURENTIUS K%EIN  Dokumente aus 8 Jahrhunderten und ihre Deutung  Griechisch - Lateinisch - Deutsch.  Evungellsch4utherlsche  Beichte  493 S. Leinen DM 28,—  Die Frage nach der rechten Zuordnung von Kirche  und Staat ist so alt wie das Christentum selbst. Das  Lehre und Praxis  Werk ist eine der gegenwärtigen Fragestellung ange-  Konfessionskundliche  und  kontroverstheologische  Studien. Herausgegeben vom Johann-Adam-Möhler  paßte Neuausgabe der 1943 im Ausland erschienenen  Institut. Band V  Dokumentensammlung.  ca. 200 Seiten, Großoktav, Leinen ca. DM 12,50  /STATIO ORBIS . EUCHARISTISCHER  Das vorliegende Werk behandelt sowohl die dog-  WELTKONGRESS 1960 IN MÜNCHEN  auch die Geschichte der evangelischen Beichtpraxis  mengeschichtliche Entwicklung. der Beichtlehre als  Zwei Bände im Format 16,8 x 24,8 cm.  seit Luther. In der Gegenüberstellung von Lehre und  Leinen in Schuber DM 28,—  Praxis ergibt sich ein abgerundetes Bild der Epoche,  Erster Band: Idee und Gestaltung  zugleich werden die Ansätze für ein fruchtbares kon-  troverstheologisches Gespräch aufgezeigt.  243 Seiten Text, 82 zum Teil farbige Bildtafeln  Zweiter Band: Dokumente  371 Seiten Text, 27 Bilder, 32 Seiten farbige Plakate  und Tabellen, 10 Schaillfolien  .  Verlag  Die offizielle Dokumentation. Herausgegeben vom  7  Bonifacius-Druckerei  Paderborn  Eucharistischen Weltkongreß e. V.  SE  KÖSEL-VERLAG . MÜNCHENDas Vatikanische Konzil
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risten und Predigthilfe für den Geistlichen.238  237  1961 Jahrgang 57 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4/5  Neve Bücher  J HELMUT KUHN  Herbst 1961  Romano Guardini  Der Mensch und das Werk  112 Seiten. Titelbild. Leinen DM 6,80, kart. DM 4,80  RUDOLF GRAFE  »Helmut Kuhn zeichnet eine eindrucksvolle Skizze  Lektorenbuch  der Persönlichkeit, des Lebens und des Wirkens Gu-  ardinis. Verständlich, daß in diesem von Sachkunde  für die Schul- und Gemeindemeßfeier  und Verehrung diktierten Essay die philosophischen  Werke im Vordergrund stehen. Doch auch der theo-  8., neu bearbeitete Auflage, 692 Seiten  Kunstleder DM 28,50, Halbleder DM 38,40  logischen, religionspädagogischen und liturgiewissen-  schaftlichen Bemühungen dieses vielschichtigen und  Von Grund auf neugestaltet, berücksichtigt diese Auf-  reichhaltigen Schaffens wird gedacht.« (Deutsche Tagespost)  lage die neuen Bestimmungen der Liturgiereform und  die Richtlinien der deutschen Bischöfe für die Feier  der hl. Messe in Gemeinschaft. Besondere Beachtung  . JOSEPH BERNHART  verdienen die neuven, sehr ausführlichen Liedangaben:  Die unbeweinte Kreatur  Den Liedtexten sind die zugehörigen Texte der Tages-  Reflexionen über das Tier  liturgie gegenübergestellt.  243 Seiten. Leinen DM 14,80  „Dieses neuartige Buch für die Feier der Liturgie ist  ein Schritt nach vorn in der liturgischen Erneuerung.‘“  Die Einzigartigkeit dieses Buches besteht darin, daß  PAROISSE ET LITURGIE  sich der ganze Reichtum eines achtzigjährigen geistigen  Lebens vor dem Leser ausbreitet und er am Geheim-  nis des Tieres tiefer hineingeführt wird in das um-  ERNST KIRCHGÄSSNER  fassende Licht-Dunkel der Schöpfung.  Das Ende der Angst  , CUTHBERT BUTLER  Gedanken zu den Episteln  “”Das I. Vatikanische Konzil  Übersetzt, kommentiert und mit einem Nachwort  der Sonn- und Feiertage  373 Seiten, Lw. DM 11,80, kart._ DM 9,80  von Hugo Lan  540 Seiten. Leinen DM 22,50  Kirchgässner stellt die Lesungen in unmittelbare Be-  Der Neuauflage dieses Standardwerkes der jüngsten  ziehung zu den alltäglichen Vorgängen und Nöten des  Kirchengeschichtsschreibung kommt in den Monaten  modernen Lebens: sie bekommen damit eine fast er-  vor dem II. Vatikanischen Konzil besondere Bedeu-  schreckende und überraschende Anredegewalt. Schwie-  tung zu.  rigkeiten werden klar beim Namen genannt und nicht  »Mit freimütigem und kritischem Blick geschrieben,  mit „frommen Sprüchen‘“ abgetan oder durch einen  ist es reich an treffenden Charakteristiken und bietet ein  pseudomodernen Jargon vernebelt.  anschauliches, in größeren Zügen zusammenfassendes  Eine gewinnbringende Schriftbetrachtung für jeden  Gesamtbild des Vaticanums.« (Theologie und Glaube)  Christen und Predigthilfe für den Geistlichen.  ‚.HUGO RAHNER  Kirche und Staat im frühen Christentum  >  LAURENTIUS K%EIN  Dokumente aus 8 Jahrhunderten und ihre Deutung  Griechisch - Lateinisch - Deutsch.  Evungellsch4utherlsche  Beichte  493 S. Leinen DM 28,—  Die Frage nach der rechten Zuordnung von Kirche  und Staat ist so alt wie das Christentum selbst. Das  Lehre und Praxis  Werk ist eine der gegenwärtigen Fragestellung ange-  Konfessionskundliche  und  kontroverstheologische  Studien. Herausgegeben vom Johann-Adam-Möhler  paßte Neuausgabe der 1943 im Ausland erschienenen  Institut. Band V  Dokumentensammlung.  ca. 200 Seiten, Großoktav, Leinen ca. DM 12,50  /STATIO ORBIS . EUCHARISTISCHER  Das vorliegende Werk behandelt sowohl die dog-  WELTKONGRESS 1960 IN MÜNCHEN  auch die Geschichte der evangelischen Beichtpraxis  mengeschichtliche Entwicklung. der Beichtlehre als  Zwei Bände im Format 16,8 x 24,8 cm.  seit Luther. In der Gegenüberstellung von Lehre und  Leinen in Schuber DM 28,—  Praxis ergibt sich ein abgerundetes Bild der Epoche,  Erster Band: Idee und Gestaltung  zugleich werden die Ansätze für ein fruchtbares kon-  troverstheologisches Gespräch aufgezeigt.  243 Seiten Text, 82 zum Teil farbige Bildtafeln  Zweiter Band: Dokumente  371 Seiten Text, 27 Bilder, 32 Seiten farbige Plakate  und Tabellen, 10 Schaillfolien  .  Verlag  Die offizielle Dokumentation. Herausgegeben vom  7  Bonifacius-Druckerei  Paderborn  Eucharistischen Weltkongreß e. V.  SE  KÖSEL-VERLAG . MÜNCHENUGO RAHNER
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Neuauf lage
ALBER T ANG

FÜNT
erweiıterte U, verbesserte Auflage

C Sendung Christi. and Der Auftrag der Kırche.
275 Seiten, brosch. 9,80, Leinen D 11,80. } Seiten, brosch. z 11,80, Leinen 13,80.

Inhalt and
Einleitung: |Ziele, Aufgaben un!: Wege der Fundamentaltheologie Der Offenbarungsanspruch des Christentums
un seine Bekämpfung ın der Neuzeit 188 Das Problem einer übernatürlichen Offenbarung 1888 Die Tatsache
einer göttliıchen Offenbarung: Der übernatürliche Ursprung des Christentums.

Inhalt Band 11
'eıil Die Kırche Jesu Christ:: Die Grundlegung der Kırche durch Christus Die Kırche des Urchristentums Die

Kennzeichen der wahren Kırche Cihristı. 'eil Die Vermittlung der göttliıchen OUOffenbarung durch die Kırche:
Die göttliche Offenbarung als Grundlegung der Glaubenserkenntnis Das untehlbare Lehramt der kKırche als das Organ
der Offenbarungsvermittlung Die Hınterlegung der Offenbarung ın Schrift un! Iradıtijon.
35 Nıcht bloß Theologen und Seelsorger finden hıer 1ne unerschöpfliche Fundgrube für iıhre Vortragstätigkeit, SON-
dern uch relig1ös interessj:erte Laıen, dıe Auifschluß u  ber die Berechtigung ıhrer Glaubensentscheidung suchen, erhalten
willkommene Wegweisung un: ine Fülle VO:!  - Anregungen für ıhr geistig-religiöses Leben un Streben.“*

T heologische Revue

MA  b< HUEBER VERLAG MÜUNCHEN

NE -V--ERSCH  NFFE NGSGEN

UL\  OHANN ARDER

Kleine Geschichte der orthodoxen Kırche
248 Seiten. Kartoniert 9.80

Eıne zugleich gewissenhaft fundierte un! höchst aktuelle Darstellung u  44  ber Herkunft, Geschichte un! heutıigeGestalt der orthodoxen Kirche. Der Verfasser Desıiıtzt nıcht 1Ur umfassende Kenntnis der historischen Fakten
un Zusammenhänge, versteht uch Objektivität wahren und dıe Stoffülle konzentrieren, daß s1e
überschaubar und anschaulich wird.

HRISTIA ALTHER

Iypen des Reich-Gottes-Verständnisses
Studien ZUFTFrC Eschatologie un! Ethık 1m Jahrhundert

(Forschungen zZUT Geschaichte und Lehre des Protestantismus, Reihe X, and XX)176 Se1ten. Kartonızert 10,—
Diese Kieler \Dissertation 1l den Prozeß der Säkularisation der neutestamentlichen Reich-Gottes-Botschaftnachzeichnen?und damıt ıne Erscheinung würdıgen un: verstehen lehren, dıe schicksalhaft NSCTE Gegenwartmitbestimmt. Der typisiıerende Ansatz erleichtert dabei dıe Übersicht über dıe Fülle des Stoffes un gestattetC5S, unmıiıttelbare Einsichten dafür gewıinnen, welche Bedeutung dıe Reich-Gottes-Vorstellung für die poli-tıschen Staatstheorien hat und {welche notwendıgen Schlußfolgerungen 2AuUus iıhrer Ablehnung uch für daspolitische Denken sıch ergeben. Das Neueste
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